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Einjährige Stundung aller Kriegsſchulden.
Ein Vorſchlag Hoovers zur Geſundung der Welt.

Aus Waſhington wird gemeldet:
Präſident Hoover überreichte am Sonn

abend den Botſchaftern und Geſandten der
beteiligten Mächte, darunter der deutſchen
Botſchaft, eine Erklärung, in der die ameri-
kaniſche Regierung einen einjährigen
Zahlungsanfſchub für alle Regiernngs-
ſchulden und Reparationen vorſchlägt.

Ein Schreiben Hindenburgs
an Hoover.

Der amerikaniſche Außenminiſter Stim-
ſon teilte am Sonntagabend mit, daß Präſi-
dent Hoover, als die erſten Meldungen über
die kataſtrophale Finanzlage Deutſchlands
einliefen, die Reichsregierung aufforderte,

einen Bericht über die Lage einzureichen. Der
Präſident fügte hinzu, daß er Wert darauf
lege, die erbetene Unterrichtung „von höchſter
Stelle“ zu erhalten.

Wie Stimſon weiter mitteilt,
Reichspräſident von Hindenburg perſönlich
in einem langen, vertraulichen Schreiben.
Der Jnhalt des Briefes wird geheim gehal-
ten, doch erklärte Stimſon, daß der Bericht
Hindenburgs, der am Sonntag vormittag ein-
traf, die voraufgegangene Jnformation über
den Ernſt der Lage in vollem Umfang be-
ſtätigt habe.

Die „Herald-Tribune“ verſichert, der
völlige Umſchwung der bisherigen Schulden-
politik Amerikas ſei erfolgt, als der von
ſeiner Europareiſe zurückgekehrte Senator
Morrow dem Präſidenten mitgeteilt habe,
daß nach Meinung maßgebender Perſönlich-
keiten der Reichsregierung die revolutionäre
Bewegung kaum mehr aufzuhalten ſei, wenn

antwortete

nicht ſchnelkſftens eine Beſſerung der Wirt-
ſchaftslage eintrete. Der Zuſammenbruch
der Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt ſowie die
Berichte Mellons hätten dann die Befürch-
tungen Hoovers verſtärkt. Den Aus-
ſchlag aber habe der Brief Hindenburgs gegeben, der Hovver veran-laßt habe, unverzüglich einzuſchreiten.

Deutſchland ſtimmt dem
amerikaniſchen Vorſchlag zu.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat die
deutſche Reichsregierung ihre Zuſtimmung
zu dem Vorſchlag des Präſidenten Hovver
durch den deutſchen Vertreter in Waſhing-
ton der amerikaniſchen Regierung über-
mitteln laſſen.

Die Erklärung Hoovers.
Die Erklärung Hoovvers hat folgenden

Wortlaut:
Die amerikaniſche Regierung ſchlägt für

die Dauer von einem Jahre eine Zah-
lungseinſtellung auf alle Zahlungen ſo-
wohl Kapital wie Zinſen hinſichtlich aller
Schulden zwiſchen den Regierungen der
Reparationen und der Relieſfſchulden vor.
Hierin ſind aber Verpflichtungen der Re-
gierungen gegenüber Privaten nicht ent-
halten.
BVorbehaltlich der Zuſtimmung

durch den Kongreß wird die amerika-
niſche Regierung einen Auſſchub auf alle
Zahlungen von den Schulden der ausländi-
ſchen Regierung an die amerikaniſche Re-
gierung, die während des am 1. Juli be-
ginnenden fiskaliſchen Jahres zahlbar ſind,
gewähren, jedoch unter der Bedingung eines
gleichartigen einjährigen Moratoriums auf
alle zwiſchen den Regierungen beſtehenden
Schulden, die den wichtigſten Gläubiger-
ländern geſchuldet werden.

Dieſer Methode des Handelns haben diefolgenden Senatoren (es folgt eine Liſte von
21 Senatoren unter denen ſich Alhurſt,
Bingham, Borah, Morrow, Moſes, Dawes
und Reed befinden) und die folgenden Mit-
glieder des Repräſentantenhauſes (es folgt
eine Liſte von 18 Namen) zugeſtimmt. Sie
iſt auch von M diſter Charles G. Dawes, dem
amerikaniſchen Botſchafter in Großbritan-
nien und Miſter Owen Young gutgeheißen
worden.

Der Zweck dieſer Handlungsweiſe be-
ſteht darin, das kommende Jahr der wirt-
ſchaftlichen Erholung der Welt zu widmen
und dazu beizutragen, die Kräfte der
Wiederherſtellung, die ſich in den Vereinig-
ten Staaten bereits bemerkbar machten und
in Bewegung ſind, von den herrſchenden
Einflüſſen zu befreien.
Die Weltdepreſſion hat die Länder

Europas härter als unſer eigenes getroffen.
E inige
ernſten

von dieſen Ländern fühlen in einem
rn Ausmaß den ſchwächenden Einfluß

dieſer Depreſſion auf die Wirtſchaft des
Landes. Das Gefüge der regierungsſeitigen
Schulden, das ſich in normalen Zeiten trag-
bar geſtaltet, wiegt ſchwer inmitten dieſer
Depreſſion.

Aus einer Mannigfaltigkeit von Urſachen,
die ſich aus der Depreſſion ergeben, wie der
Sturz in ausländiſchen Produkten und der
Mangel an Zutrauen in die Wirtſchaft und
politiſche Stabilität des Auslandes, hat ſich en
anormaler Zufluß von Gold nach
den Vereinigten Staaten ergeben,
der die Kreditſtabilität vieler ausländiſchen
Länder vermindert.

Dieſe und andere Schwierigkeiten im
Auslande verringern die Kaufkraft für un-
ſere Exporte und ſind in einem gewiſſen
Maße die Urſache für unſere dauernde
Arbeitsloſigkeit und die dauernde Senkung
der Preiſe für unſere Landwirte.

Weiſes und zeitlich richtig angebrachtes
Handeln ſollte dazu beitragen, den Druck von
dieſen ungünſtig wirkenden Kräften in aus-
ländiſchen Ländern zu erleichtern und ſollte
zur Wiederherſtellung des Vertraueng helfen,und auf dieſe Weiſe den politiſchen Frieden
und die wirtſchaftliche Stabilität in der Welt
fördern.

Der Kernpunkt dieſes Vorſchlages liegt
darin, Zeit zu geben, um den Schuldner-
regierungen es zu geſtatten, ihre Proſperität
wiederzuerlangen. Jch ſchlage daher dem
amerikaniſchen Volke vor, daß es in ſeinem
eigenen Jntereſſe ein weiſer Gläubiger und
ein guter Nachbar ſein ſoll.

Jch wünſche dieſe Gelegenheit zu ergreifen,
um offen meine Anſichten über unſere Be-
ziehungen zu den deutſchen Reparationenund zu den Kriegsſchulden der alliterten Re
gierungen kund zu tun. Unſere Regierung
hat an der Feſtſetzung der Reparationsver-
pflichtungen keinen Anteil genommen und
hat auch hierzu von ſeiner Stimme keinen
Gebrauch gemacht. Wir haben abſichtlichweder an den allgemeinen Reparationen noch

an der Verteilung der Kolonien und des
Eigentums teilgenommen.

Die Zahlungen der Schulden, die uns
von den Alliierten für im Kriege gemachte
vder zum Wiederaufbau gegebene Vor-
ſchüſſe zuſtehen, wurden auf einer Grund-lage geregelt, die weder in einem beſtimm-

ten Verhältnis zu den ſchen Repara-
tionen oder mit ihnen überhaupt in irgend-
einer Beziehung ſteht. Daher ſind deren

Rückzahlungen notwendigerweiſe ein rein
europäiſches Problem, mit dem wir nichts
zu tun haben.

Jch ſtimme auch nicht im entfernteſten
Sinne einer Streichung der an Amerika
fälligen Schulden bei. Das Vertrauen in der
Welt würde durch eine ſolche Handlungs-
weiſe, die auch von keinem unſerer Schuld-
ner vorgeſchlagen worden iſt, nicht erhöht
werden. Aber da die Grundlage dieſer
Schuldenregelung die Zahlungsfähigkeit

deut

des Schuldners bei normalen Verhältniſſen
war, ſo würden wir nur in Uebereinſtim-
mung mit unſerer Politik und unſeren
Grundſätzen ſtehen, wenn wir die anormalen
Bedingungen, die jetzt in der Welt herrſchen,
in Rechnung ſtellen.

Jch bin ſicher, daß das amerikaniſche Volk
nicht den Wunſch hat, zu verſuchen, irgend-
welche Summen, die über die Zahlungsfähig-
keit irgendeines Schuldners hinausgehen,
herauszuziehen, und es iſt unſere Anſicht,
daß ein großzügiger Ausblick von unſerer
Regierung die Anerkennung der Lage, wie ſie
tatſächlich iſt, erfordert. Dieſe Art der
Handlungsweiſe ſteht vollſtändig in Ueber-
einſtimmung mit der Politik, die wir bisher
verfolgt haben.

Wir ſind nicht in eine Erörterung eines
rein europäiſchen Problems verwickelt, von
dem die Zahlung der deutſchen Re-
parationen nur eines iſt. Wir ſtellen
unſere Bereitwilligkeit dar, einen Beitrag
zu einer baldigen Wiederherſtellung der

Proſperität in der Welt zu machen, an der
unſer Volk ſehr ſtark intereſſiert iſt.

Obwohl dieſe Handlungsweiſe mit der
Konferenz zur Beſchränkung der Landrüſtun-
gen, die im nächſten Februar ſt indet, nichts
zu tun hat, ſo möchte ich in der Erkenntnis, daß
die Bürde der Wettrüſtungen zur Herbei-
führung der Depreſſion beigetragen hat, hin-
zuſetzen, daß wir zuverſichtlich hoffen, durch
dieſen Beweis unſeres Willens zu helfen,
zu dem allgemeinen guten Willen beige-
tragen zu haben, der für eine Löſung dieſer
noch wichtigeren Frage ſo notwendig iſt.

England ſtimmt zu.
Aus Waſhington wird gemeldet: Die eng-

liſche Regierung hat Hoover telegraphiſch
verſtändigt, daß ſie bereit ſei, an der Ver-
wirklichung ſeines Vorſchlages, Deutſchland
on der ungeheuren Tributlaſt vorüber-
gehend zu befreien, mitzuarbeiten, damit das
Deutſche Reich die Möglichkeit habe, ſeine
Finanzen in Ordnung zu bringen.

543 o IZuſtimmung auch in Jtalien.
Aus Rom wird gemeldet: Die italieniſchen

Regierungskreiſe billigen vollkommen den
Moratoriumsplan des Präſidenten Hovover
und ſind bereit, an ſeiner Verwirklichung
mitzuarbeiten, da der Plan mit der früheren
Haltung Italiens übereinſtimme.

Jtalien habe ſtets erklärt, daß es mit
einer allgemeinen Suspendierung der
zwiſchenſtaatlichen Zahlungen einverſtanden
ſei, zumal die Schuldenzahlungen, die Jtalien
zu leiſten habe, ebenſoviel betragen, wie der
ihm aus den deutſchen Reparationszahlungen
zuſtehende Betrag.

Eine Weltwirtſchaftskonferenz
Aus London wird gemeldet: Als Ergeb-

des Beſuches von Mellon glaubt man
jetzt in London, wie die „Sunday Times“
meldet, daß die Möglichkeit einer Weltwirt-
ſchaftskonferenz weſentlich nähergerückt ſei,
als man noch vor Mellons Beſuch angenom
men habe. Es ſei ein offenes Geheimnis, daß
die Beſprechungen in Chequers ſich mit dieſer
Möglichkeit befaßt hätten, zurzeit frage man
ſich, ob die Frage der Wirtſchaftskonferenz
ſchon ſo weit gediehen ſei, daß Henderſon die
Angelegenheit mit Briand während ſeines

nis

Beſuches zur Kolonialausſtellung erörtern
könne.

Für Rückgabe der deutſchen
Kolonien.

Aus Neuyork wird gemeldet: Der Kon-
greßabgeordnete Brittens, Vorſitzender des
Marineausſchuſſes, tritt in einer ſcharfen Er
klärung für die Reviſion des Verſailler Ver-
trages und die Rückgabe deutſcher
Kolonien ein. Er befürwortet Hobovers
Pläne, die geeignet ſeien, den Wohlſtand der
Welt wiederherzuſtellen.

e

Frankreich kündigt
Proteſt an.

Die geſamte Pariſer Sonntagspreſſe
nimmt zu den Vorſchlägen Hoovers Stel-
lung. Der „Matin“ hebt hervor, daß ſich der
Vorſchlag der Vereinigten Staaten nur auf
die nicht. kommerzialiſiertenSchulden beziehe, was mit anderen Wor-
ten bedeute, daß Deutſchland die ungeſchütz-
ten Jahreszahlungen des Youngplanes wie
bisher an die europäiſchen Gläubiger entrich-
ten müſſe. Amerika habe erkannt, daß ein
Zahlungsaufſſchub unter den gegebenen Ver-
hältniſſen das einzige Mittel ſei, um die Ge-
ſchäftstätigkeit zu beleben und die in Deutſch-
land angelegten Kapitalien der Wallſtreet
ſicherzuſtellen.

Jm „Echo de Paris“ ſagt Pertinax, daß
das Hvover-Moratorium weit über die

vorgeſehenen Möglichkeiten
eutſch land werde alle

im Youngplanhinausgehe D
ſeine Zahlungen bis auf die ungeſchützten unterbrechen. Frankreich
und die übrigen Gläubigerſtaaten müßten
noch gefragt werden, ob ſie zu einer Herab-
ſetzung dieſes ungeſchützten Teiles bereit
ſeien.

Der Schritt Hovovers ſei ſehr ernſt,
da er, ſoweit ſich bisher erkennen laſſe, die
franzöſiſchen Rechte in verſchiedener Hinſicht
berühre. 1. Entkleide er den ungeſchützten
Teil ſeiner Unantaſtbarkeit und 2. be raube
er Frankreich des Ueberſchuſſesder bisher zum W iederaufbau der jerſtörten
Gebiete verwendet worden ſei.

Frankreich wolle nicht die Koſten dieſer
Hilfsaktion tragen und fordere die un
geſchmälerte Zahlung des poſitiven Ueber-
ſchuſſes ſowie die ſtrikte Verbindung ſeiner
Schuldverpflichtungen an Amerika mit den
im Doungplan feſtgelegten, geſchützten
Zahlungen. Frankreichs Anſprüche müßten
kategoriſch auf dieſe Formel gebracht
werden.

Im „Figaro“
nannen in

heißt es u. a., daß die
Waſhington aus Furchtinem Verluſt ihrer in Deutſchland an-

gelegten Kapitalie n augenſcheinlich vollkom-

men den Kopf verloren hätte Der ſonſt ſogut unterrichtete Präſident Hoover habe er-
ſtaunlicherweiſe die Machenſchaften Deutſch-
lands gar nicht begriffen, die darauf hinaus-
liefen, ſich von der äußeren Schuld ebenſo zu
befreien, wie es ſich von den inneren Schul-
den durch die vollkommene Markentwertung
befreit habe Man werde es erleben, daß das
arme Deutſchland ſeine Betriebe in Gang
ſetzen werde, um mit ſeinen billigen Erzeug-
niſſen die ausländiſchen Waren zu be-
kämpfen.

Erſte Beſprechungen in Paris.
Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin

hatte am Sonntag eine lange Unterredung
mit dem Gouverneur der Bank von Frank-
reich, die ſich auf die Vorſchläge Hoovers und
die Finanzlage Deutſchlands bezog.

Das „Journal des Debats“ ſchreibt: „Der
.Matin' hat ſich leider in der Auslegung des
amerikaniſchen Vorſchlages geirrt, wenn er
hehauptet, daß ſich das Moratorium nur auf
die geſchützten Jahreszahlungen erſtrecken

J ratvor er

ſoll. Hoover verlangt vielmehr einen Zah-
lungsaufſchub für alle deutſchen
Schulden

Man muß daher ſofort feſtſtellen, daß
Frankreich nicht auf eine Unterbrechung
der Reparationszahlungen eingehen kann.
Es wäre ſkandalös, wenn Frankreich zu
gemutet würde, die aus den deutſchen Zer-
ſtörungen hervorgegangenen Wiederaufbau-
laſten auf ſich zu nehmen. Außerdem be-
deutet der amerikaniſchen Vorſchlag einen
gegen den Yungplan gerichteten Todes-
ſtoß.“

Morgen franzöſiſcher Kabinettsrat

Eine der franzöſiſchen Regie-
rung naheſtehende Perſönlichkeit
hat dem „Echo de Paris“ im Zuſammenhang
mit den vom Finanzminiſter Flandin am
Sountag durchgeführten Unterſuchungen und
Beſprechungen erklärt, daß die Vor ge



Hoovers in maßgebenden Kreiſen mit Be
friedigung aufgenommen worden ſeien. Sie
ſchienen geeignet, die wirtſchaftliche und
finanzielle Kriſe in Deutſchland einzuſchrän-
ken. Da die franzöſiſche Regierung noch nicht
über alle Einzelheiten des amerikaniſchen
Vorſchlages unterrichtet ſei, werde ſich der
Kabinettsrat bzw. der Miniſterrat erſt am
Dienstag mit dieſer wichtigen Angelegenheit
befaſſen können. Die Regierung
hofſe, daß es ſich nach der Auf-
faſſung Hoovers nicht darumhanöle, die Rechte Frankreichs
zu beeinträchtigen. Frankreich
könne auf den ungeſchützten Teil
der Zahlungen nicht verzichten.
Sowohl aus den Beſtimmungen des Young-
plans wie aus dem im Haag unterzeichneten
Text gehe deutlich hervor, daß der unge-
ſchützte Teil von einem Moratorium nicht be-
rührt werden könnte. Amerika könne natür-
lich nicht verlangen, daß Deutſchland allein
zum Schaden Frankreichs aus ſeiner finan-
ziellen Sanierungsaktion Nutzen ziehe.

Das Blatt fügt hinzu, daß der Finanz-
miniſter am Sonntagabend eine ſehr ein-
gehende und wichtige Beſprechung mit ſach-
verſtändigen Finanzleuten gehabt habe. Am
heutigen Montag werde eine ebenſo ein-
gehende Beſprechung mit dem Miniſter-
präſidenten Laval folgen.

Wieder polniſche Flieger über
deutſchem Grenzgebiet.

Am Sonnabendmittag überflog nach einer
Meldung aus Meſeritz ein aus Polen kom-
mendes Flugzeug, das von Bentſchen her di
Grenze anſteuerte, den Grenz- und
Zollbahnhof Neu-Bentſchen inmehreren Schleifen. Dann wandte
es ſich nach dem Kreis Bomſt, wo es
mehrere Schleifen über der Stadt
Bomſt zog. Auf dem Rückflug wurde es
über Meſeritz geſichtet. Das Flugzeug
wurde als ein Doppeldecker feſtgeſtellt, wie
ihn die deutſchen Verkehrsfluggeſellſchaften
nicht haben. Es dürfte ſich bei dieſem Flug-
zeug um denſelben Flieger handeln, der be-
reits in den letzten Tagen über Meſeritz und
Bentſchen geſichtet wurde.

3

Am Sonntagabend wurden in Schneide-
mühl die Kaſernen, das Regierungsgebäude
und die Bahnanlagen von einem polniſchen
Militärflugzeug überflogen. Der Grenz-
bevölkerung hat ſich infolge der wiederholten
Ueberfliegungen eine außerordentliche Er-
regung bemächtigt.

Hoover

lehnt Gegenvorſchläge ab.
Nach aus Waſhington vorliegenden Be-

richten ſind Verhandlungen über die Ver-
wirklichung des Hooverſchen Vorſchlages be-
reits im Gange, jedoch ſei noch unerkennbar,
wie die amerikaniſche Anregung verwirklicht
werden ſolle. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß
Hovver energiſch etwaige Gegenvorſchläge
interalliierter Regierungen ablehnen wird.
Insbeſondere ſeien Bemühungen auf Aus-
dehnung des Zahlungsaufſchubs auf einen
größeren Zeitraum zum Scheitern verurteilt.

Jn politiſchen Kreiſen werden einige
Befürchtungen über die Haltung Frank-
reichs laut, da man glaubt, daß die Pariſer
Regierung verſuchen werde, einen gewiſſen
Teil deutſcher Tributleiſtungen vom Zah-
lungsaufſchub auszunehmen. Andererſeits
aber geben maßgebende Politiker der Mei-
nung Ausdruck, daß Frankreich unter dem
Druck der Weltmeinung gezwungen ſein
weröde, den Hvovverſchen Vorſchlog bedin
gungslos anzunehmen.

Berlin erklärt:
Rückfragen erforderlich.

Wie die „Voſſ. Zeitung“ erfährt, iſt dem
Auswärtigen Amt am Sonnabend am ſpäten
Nachmittag ein ausführlicher Kabelbericht
der deutſchen Botſchaft in Waſhington zuge-
gangen, den der Geſandtſchaftsrat Leitner
über ſeine Unterredung mit Staatsſekretär
Stimſon gegeben hat. Man habe zunächſt den
Eindruck, daß eine Reihe von Rück-
fragen, ſowohl unter den eurv-päiſchen Mächten ſelbſt als nach
Waſhington erforderlich ſeinwürden, ehe man die Tragweite
der amerikaniſchen Vorſchläge
voll überſehen könne.

Nach der „DAzZ.“ beriet am Sonnabend-
nachmittag der Reparationsausſchuß der
Reichsregierung. Die Beſprechungen dauer-
ten bis in den ſpäten Abend. Jm Anſchluß
daran wurden Verhandlungen mit dem
amerikaniſchen Botſchafter Sackett geführt.
Die „DAZ.“ begrüßt es, daß ſich Präſident
Hovpver in einer der düſterſten Stunden in
der deutſchen Geſchichte zu der Aktion ent-
ſchloſſen habe, weiſt aber darauf hin, daß
natürlich noch ein kalter Waſſer-
ſtrahl kommen könne, durch den weit-
gehende Hoffnungen eine weſentliche Ein
ſchränkung erfahren könnten, da ja eine
authentiſche Jnterpretation der Abſichten
Hovovers noch nicht vorliege.

Der „Vorwärts“ ſagt, politiſch geſehen ſei
die amerikaniſche Hilfsaktion eine Satire
auf Paneuropa und das berühmte Memoran-
dum Briands. Amerika beweiſe durch die
Tat, daß Europa nicht mehr imſtande ſei, ſich
ſelber zu helfen, und daß ſeine Diplomatie
in den entſcheidenden Fragen nichts zuſtande-
bringe als unfruchtbare Redereien.

Eine Verſammlung der Großleipziger
ſozialdemokratiſchen Funktionäre faßte eine
Entſchließung, in der der Sturz der Regierung
Brüning wegen der Notverordnung agefor-
dert

Börſenhauſſe in Amerika.
Aus Neuyork wird gemekbet: In

Wallſtreet löſten die Mitteilungen über die
Beſprechungen Hoovers größtes Aufſehen
aus. m Aktien- und Obligationenmarkt
entwickelte ſich die größte Hauſſe desJahres. bgleich das Weiße Haus er-
lären ließ, daß vor Anfang der nächſten

Woche mit keiner amtlichen Erklärung über
die Politik der Vereinigten Staaten gegen-
über Europa zu rechnen ſei, und weiter her-
vorgehoben wurde, daß jeder Kommentar und
alle Schlußfolgerungen über die Politik
Waſhingtons wahrſcheinlich ſein wür-
den, erblickt die Wallſtreet in der Neuein-
ſtellung Hoovers ein Ereignis von weit-
tragender politiſcher und wirtſchaftlicher Be-
deutung

Die Hoover- Aktion wird als
erſter Schritt zur Wiedergeſun-
dung Deutſchlands und damit

Europas und als geeignete Maßnahmezur Beendigung der Witreiſe angeſe
Wenn auch zu befürchten ſteht, daß viel

leicht der erſte Enthuſiasmus zu ungerecht-
ſt ſcharfen u eltegerzn ger führte, ſo
teht do eſt, daß die Baiſſiers auf der
anzen Linie den Rückzug antraten, ſo daßführende Werte bis zu 12 Punkten ſtiegen.

So ſtellten ſich z. B. U. S. Steel um 6, Inter
national Telephone um 7 und General
Electric um 4 Punkte höher.

Die deutſchen feſtverzinslichen Dollar-
werte nahmen bei ſteigenden Umſätzen an
der allgemeinen Hauſſe teil. Die Young-
plananleihe ſtieg um 5 auf 72, die Dawes-
anleihe um 24 auf 993. Verſchiedene
Emiſſionen der Deutſchen Landesbanken-
Zentrale, die gerade in der letzten Zeitäußerſt ſchwach waren, ſtellten ſich um 3 bis
4 Punkte höher. Die anderen deutſchen
Obligationen waren bis zu 3 Punkten höher.

Weitgehende Zuſtimmung in Amerika.
Aus Neuyork wird gemeldet: Soweit ſich

überblicken läßt, findet die AnregungHoovers ungeteilten Beifall aller amertka
niſchen Politiker und Wirtſchaftler. Von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt die
Tatſache, daß neben der Zuſtimmung der
21 führenden Senatoren und der 18 Mit-
glieder des Repräſentantenhauſes ſich ſowohl
Dawes als Owen Doung unter denRegierungsvorſchlag geſtellt haben, weshalb
auch Präſident Hoover kaum Schwierigkeiten
erwartet, wenn dem nächſten Kongreß die
Vorlage unterbreitet wird. Mit Nachdruck
unterſtreicht man die Erwartungen Hoovers,
daß die europäiſchen Mächte das Entgegen-
kommen der Vereinigten Staaten mit ent-
ſprechenden
energiſchen Zugeſtändniſſen auf dem Gebiete

der Rüſtungen
beantworten werden, obwohl Hoover aus-
drücklich erklärte, daß ſein Vorſchlag mit der
Abrüſtungskonferenz im nächſten Jahre nicht
in Verbindung gebracht werden ſolle.

Beſondere Erwähnung verdient in
dieſem Zuſammenhang die Erklärung

des Senators Borah, daß jede Ein-
führung des einjährigen Zahlungsaufſchubs
zwecklos wäre, wenn nicht innerhalb dieſer
Atempauſe ſämtliche Rüſtungen draſtiſch
herabgeſetzt und die deutſchen Reparations-
letſtungen der Zahlungsfähigkeit des
Deutſchen Reiches angepaßt würden.
Der einflußreiche demokratiſche Senator

King erklärte, daß die Reparationsfrage zum
Weltproblem gewordey ſei. Man ſehe ein,
daß das Schickſal Deutſchlands untrennbar
mit dem wirtſchaftlichen und politiſchen
Intereſſen aller Nationen verbunden ſei.
Senator Walſh betonte nach längerer Unter
haltung mit Hovver, daß der eigentliche
Zweck der Hooverſchen Aktion die
Entlaſtung der deutſchen Wirt-ſchafts- und Finanzlage ſei, die die
Vorausſetzung für eine Erholung der ge-
ſamten Weltwirtſchaft darſtellten. Er lehne
nach wie vor jeden Gedanken einer Schulden
ſtreichung ab, doch mache die gefährliche Welt-
lage eine vorübergehende Einſtellung der
Schuldenzahlungen dringend erforderlich.

Eine amerikaniſche Rieſenanleihe an
Deutſchland?

Zur Amwandlung der deutſchen kurzfriſtigen Berſchuldung.
Nach einem Bericht der „Newyork. Eve-

ning Poſt“ aus Waſhington wird neben
Hoovers Vorſchlag eines einjährigen
Schuldenzahlungsaufſchubs ein weiterer
Vorſchlag erwogen, der die Umwandlung
der kurzfriſtigen Schulden
Deutſchlands in langfriſtige mit
Hilfe eines Kredits in Höhe von 300 Mil-
lionen Dollar vorſieht, der von den Federal-
Reſerve-Banken amerikaniſchen Staats-
banken) gegeben werden ſoll.

Dazu verlautet ergänzend aus Neuyork:
Die Gerüchte, daß die Federal-Reſerve-
Banken der Reichsbank einen Bereitſchafts-
kredit von 300 Millionen Dollar einräumen,
erhalten ſich weiter. Von Hvover naheſtehen-
den Kreiſen wird jedoch verſichert, daß eine
Regierungsanleihe ſelbſtverſtändlich nicht in
Frage komme. Jedoch würde die Regierung
gegen die Kreditgewährung der Febderal-
Reſerve-Banken nichts einzuwenden haben.

Dieſe etwaige Anleihe von 300 Mil-
lionen Dollar (alſo etwas über 1,2 Mil-
liarden Mark) iſt ganz anders zu beurteilen
als die bisher üblichen Auslandsanleihen:
Dieſe bisherigen Anleihen erhöhten lediglich
Deutſchlands Auslandsverſchuldung und
Deutſchlands Auslandszinſenlaſt, führten
alſo nur immer näher an den völligen Zu-
ſammenbruch der deutſchen Finanzen heran.
Zugleich ſchufen ſie in Deutſchland eine wirt-
ſchaftliche Scheinblüte, die künſtlich die
Lebenshaltung des Volkes und die Beſchäf-
tigung der Wirtſchaft ſowie die Staats-
einnahmen und damit auch die Ausgaben-Be-
willigungsfreiheit des Staates weit über
das Maß deſſen hinausſteigerte, was der

wirklichen Wirtſchaftslage unſeres Volkes
entſprach.

Die neue Anleihe iſt ganz anderer Art:
Sie würde überhaupt keine neuen zuſätz-
lichen Auslandsgelöbeträge nach Deutſch
land bringen, würde alſo auch nicht die oben-
angedeuteten Folgen der bisherigen Aus-
landsverſchuldung nach ſich ziehen. Vielmehr
würde ſie nur einen Teil der bisherigen
Schulden in eine andere Art von Schulden
umwandeln, nämlich die kurzfriſtigen in
langfriſtige. Dieſe kurzfriſtigen Schulden
aber, die beſonders auch Frankreich zum
Gläubiger haben, ſind eine ſtändige und
fürchterliche Gefährdung unſerer geſamten
Finanz- und Wirtſchaftslage, weil ſie jeder-
zeit mit kurzer Friſt gekündigt werden und
Deutſchland der Geldmittel, vor allem der
ausländiſchen Deviſen, in ſchlimmſtem Maße
entblößen können.

Die Umwandlung der kurzfriſtigen Schul-
den in langfriſtige würde alſo eine Ent-
laſtung Deutſchlands von einem äußerſt be-
drohlichen Druck bedeuten. Dieſe Entlaſtung
würde umſo größer ſein, wenn auch der Zins-
fuß der Schulden eine Ermäßigung erfährt,
was bei der Umwandlung in langfriſtige
Schulden durchaus zu erwarten iſt.

Außerdem wäre die Umwandlung
politiſch außerordentlich wichtig: ſie
würde Frankreichs finanzielleHerrſchaft über Deutſchland be-
ſeitigen und damit uns Deutſchen die
Möglichkeit geben, den Franzoſen viel freier
und feſter als bisher gegenüberzutreten.

Jnsgeſamt würde die Gewährung dieſer
Umwandlungsanleihe ähnlich bedeutſam, ja
noch bedeutſamer für Deutſchlands nächſte
Zukunft ſein, als der einjährige Aufſchub
der Reparationszahlungen.

1,5 Milliarden Erleichterung für Deutſchland.
An den Berliner amtlichen Stellen wird

der Schritt des amerikaniſchen Präſidenten
Hoover, wie ſchon aus der Zuſtimmung der
deutſchen Regierung hervorgeht, auf das leb
hafteſte begrüßt. Man erwartet, daß der
Schritt nicht nur eine Erleichterung der
deutſchen Lage zur Folge haben wird, ſon-
dern daß auch die Einſchaltung der U. S. A.
in die Weltkriſe und der heroiſche Entſchluß
der amerikaniſchen Regierung, das Rad noch
einmal herumzuwerfen, vom günſtigſten Ein-
fluß ſein werde.

Eine endgültige Beurteilung wird jedoch
noch der ſpäteren Entwicklung vorbehalten,
da man ſich ja vorläufig noch mitten in einer
Aktion befindet, deren Ergebnis ſich noch
nicht überſehen läßt. Man weiſt darauf
hin, daß Hoovers Erklärungen das Kern-
problem, das für Deutſchland von Bedeutung
iſt, nämlich die Einſtellung der Zahlungen
auf ein Jahr, an die Spitze ſtellt und begrüßt

beſonders, daß Hoovers Anerbieten an die
Bedingung geknüpft iſt, daß die Glänbiger

ſtaaten alle ihnen geſchuldeten Zahlungen für
ein Jahr aufſchieben.

Eine Abnahme der Hooverſchen Vorſchläge
würde ſomit nach deutſcher Auffaſſung bedeu-
ten, daß auch die Zahlungen für den unge-
ſchützten Teil der Reparationsverpflichtungen
aufgeſchoben werden würden. Unter Berück-
ſichtigung der Tatſache, daß Deutſchland trotz
dieſes Zahlungsaufſchubes eine Reihe von
Zinszahlungen weiter zu leiſten haben
würde, würde der Hooverſche Plan in der
Zeit vom 1. Juli 1931 bis zum 30. Juni 1932
eine Erleichterung in Höhe von 1500 Millio-
nen Reichsmark mit ſich bringen, von denen
etwa 800 Millionen dem Reichshaushalt und
660 Millionen der Reichsbahn zugute kämen.,

Der Zweck der amerikaniſchen Aktion
wird in der Herbeiführung einer wirtſchaft
lichen Erholung der Welt geſehen. Die
Amerikaner wünſchten offenbar durch ihre
Aktion, das Vertrauen in der Wirtſchaft
wiederherzuſtellen, da ja auch das Schwinden

Vertrauens mit eine der wichtigſten

Urſachen der Weltkriſe ſei. Beſonders her
vorzuheben iſt nach deutſcher Auffaſſung, daß
Hoovers Aktion wohl vorbereitet iſt. Dies
geht u. a. daraus hervor, daß r r
als 23 Senatoren und 18 Mitglieder des
Repräſentantenhauſes dem Plan des ameri-
kaniſchen Präſidenten zugeſtimmt haben.
Unter ihnen vor allen Dingen auch Young
und Dawes. Es haben ſomit

die Vertreter beider Parteien Hoover
zugeſtimmt,

ſo daß man annimmt, daß der Kongreß auch
im Plenum der großen Aktion Hoovers zu
ſtimmt.

Welche Mächte der amerikaniſchen
Aktion zuſtimmen werden, iſt zurzeit noch
nicht endgültig bekannt. Es iſt jedoch anzunehmen, daß ſowohl England wie auch
Jtalien den amerikaniſchen Plan billigen
Welche Stellung Frankreich einnehmen
wird, iſt in Berlin noch nicht bekannt. Man
verkennt keineswegs, daß eine Annahme
des Hooverſchen Planes Frankreich gewiſſe
Opfer auferlegen würde, hofft aber, daß es
den Vereinigten Staaten gelingen wird,

die franzöſiſche Regierung und die franzö
'ſiſche öffentliche Meinung davon zu über
zeugen, daß der Plan im Geſamtintereſſe
aller Staaten liegt.

Beſonders wird hervorgehoben, daß
die Not wendigkeit einer Zu-ſammenarbeit mit Frankreich
allgemein gewürdigt werde,und daß man hierauf auch gan z
beſonders in Berlin Wert leg?.
Die Annahme des Hovverſchen Planes

durch Deutſchland bedeutet nach Anſicht der
deutſchen zuſtändigen Stellen keine Auf
gabe irgendeines deutſchen Rech-
t es. In dieſen Tagen habe man die Er-
klärung des Transfer-Aufſchubes und die
Einberufung des Sonderausſchuſſes bei der
B93. erwogen. Vergleiche man die Aus
ſichten, die der Plan Hoovers eröffne, mit
denen, die dieſe beiden Schritte mit ſich hätten
bringen können, ſo ſei kein Zweifel daran,
daß die Annahme des Hooverplanes für
Deutſchland das Beſſere ſei, Schließlich ſei es
ja wohl auch richtiger, daß die Zahlungen
auf Wunſch des Gläubigers eingeſtellt wür-
den, als wenn man gezwungen wäre, dies
ausdrücklich gegen deſſen Wunſch zu tun.
Zumindeſt würde der Plan Hoovers ein Jahr
der Erleichterung verſchaffen, ohne daß des-
wegen irgendwelche Zukunftsausſichten ver-
ſchüttet würden.

Endlich wird hervorgehoben, daß die letzte
Urſache für den Schritt Hoovers in der Ver-
ſchärfung der Wirtſchaftskriſe zu ſuchen ſei.
Es ſei das beſondere Verdienſt des amerika-
niſchen Votſchafters in Berlin, Sackett, daß
er das Weiße Hans über die großen Gefahren
der Kriſe in Deutſchland aufgeklärt habe.
Jhm ſei es jedenfalls zuzuſchreiben, wenn ſich
die Erkenntnis von der wahren Lage Deutſch-
lands endlich durchgeſetzt habe. Der letzte
Anſtoß ſei jedoch zweifellos durch die Be-
ſprechungen in Chequerxs gegeben worden, da
auf Grund dieſer Beſprechungen Macdonald,
Henderſon und Montague Norman in der
Lage geweſen ſeien, den amerikaniſchen
Schatzſekretär Mellon von der Notwendigkeit
einer amerikaniſchen Aktion zu überzeugen.

Straßenſchlacht in Danzig.
Danziger Sozialiſten

überfallen Nationalſozialiſte
Am Sonntagnachmittag kam es im

trum der Stadt Danzig zu einer Straßen
ſchlacht zwiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterſchutz
bündlern und Nationalſozialiſten. Arbeiter-
ſchutzbündler zogen in geſchloſſenem Zuge
was in Danzig verboten iſt durch die
Straßen der Altſtadt und fielen über zwei
Nationalſozialiſten her, die ſie ſchwer ver-
letzten. Als hierauf zahlreiche National-
ſozialiſten ihren bedrängten Kameraden zu
Hilfe eilten, wurden ſie von den Arbeiter-
ſchutzbündlern mit Revolverſchüſſen
empfangen. Die Nationalſozialiſten er-
widerten das Feuer. Bei der Schießerei
wurden drei Nationalſozialiſten durch
Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Sie wurden
ins Krankenhaus gebracht.

Die Schlägerei pflanzte ſich ſpäter auf dem
Holzmarkt fort, wo es ſchließlich zu einer
regelrechten Straßenſchlacht kam, bei der von
beiden Seiten ausgiebig von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht wurde. Jnsgeſamt wurden
weitere acht zum Teil Schwerverletzte in das
Krankenhaus eingeliefert, darunter ſieben
mit gefährlichen Schußwunden.

Die ſofort alarmierte Polizei wurde von
den Arbeiterſchutzbündlern ebenfalls mit
Schüſſen empfangen. Es wurden zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen.

Erſte große deutſche Gas-
ſchutzübung.

Am Sonntag fand auf dem Rennplatz zur
Vahr in Bremen die bisher umfangreichſte
Gasſchutzübung in Deutſchland ſtatt. Ver-
anſtaltet von den Bremer Sanitätskolonnen
vom Roten Kreuz unter Mitwirkung be-
hördlicher und freiwilliger Rettungsorgani-
ſationen konnten einem nach Tauſenden
zählenden Publikum die Gefahren der Gift-
gaſe ſowie die techniſchen und organiſatori-
ſchen Vorkehrungen zum Schutze der Bevöl-
kerung außerordentlich wirkungsvoll gezeigt
werden.

Auf der Rennbahn war eine Reihe von
Atrappenbauten entſtanden. Gezeigt wurden
Bilder aus dem Alltagsleben, in das hinein
Giftgaskataſtrophen brachen. Jn jedem Fall
des Einſatzes der vereinigten behördlichen
und privaten Rettungsorganiſationen wur-
den große Leiſtungen gezeigt. Höhepunkt der
Vorführungen war die Darſtellung einer
Phosgen-Gas- Kataſtrophe und die Maß
nahmen ihrer Bekämpfung. Ein rieſiges
Aufgebot von Menſchen mit Fahrzeugen,
Gasmasken und Spezialgpparaten beteilig-
ten ſich daran. Die Giftgaſe wurden durch
ungiftige Nebel dargeſtellt.
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„Gaudeamus igitur, juvenes cum umus!“
Sommerfeſt des Domgymnaſiums im klaſſiſchen Lauchſkädk.

Merſeburg, 22. Juni.
Das Sommerfeſt unſeres Domgymnaſiums

das alljährlich um die Sonnenwendzeit von
der großen Schulgemeinde unter Anteilnahme
weiter Kreiſe der Bvölkerung gefeiert wird,
iſt vorüber. Es war eine ſchöne, wohlgelun-
gene Feier, um von vornherein ein Geſamt-
urteil zu fällen. Daß ſchließlich der Wetter-
gott ungnädig war, trotz allen Beſchwörungs-
formeln und Appellen an traditionell über-
nommene Verpflichtungen, vermochte nur
teilweiſe zu ſtören, zumal die Heimkehr unter
dem Glanze der „roſenfingrigen Eos“ (d. h.
„Abendröte“ natürlich) vor ſich ging.

Einzug ins Städtchen
1. Zum Zuge 13,18 Uhr ſtrömten die Mütter

und Väter, die Geſchwiſter und Freunde und
Gönner und ſonſt irgendwie Jntereſſierten
auf den Bahnhof. Man merkte wohl, daß
für Merſeburgs Bürger ein „großer Tag“
im Kalender ſtand. Nach kurzer Fahrt durch
ſonnenbeglänzte Fluren empfingen die Feſt-
teilnehmer auf dem Bahnhof Lauchſtädt die
Stadt und Feuerwehrkapelle des Ortes und,
nicht zu vergeſſen, der ſchneidige Spielmanns-
zug unſeres Gymnaſiums. Die Klaſſen ſtan-
den in Reih und Glied, wohlgeordnet von
der „braunen“ Sexta bis zur „lilafarbenen“
Prima, ſorglich betreut von ihren Ordina-
rien. Und nun ſetzte ſich der Zug in Bewegung
unter Vorantritt der weißen Fanfarenbläſer,
Trommler und Pfeifer, die ihrem ſchmiſſigen
Tambour exakt folgten, dahinter die Kapelle
Unter Führung des Schulleiters Studien-
direktor Dr. Hertling, an deſſen Seite
Bürgermeiſter Grimm- Lauchſtädt ſchritt,
formierten ſich die Buntbemützten, die Sexta

Wiederaufſtieg
nur durch hiſtoriſch fundierkes Rakionalbewußtkſein.

Hellſchmetternde Fanfarenrufe ertönten jetzt
und Studiendirektor Dr. Hertling er-
bat ſich Gehör. Redner führte aus warmem
Herzen und mit vratoriſchem Geſchick Fol-
gendes aus:

Auch ein Schulfeſt hat eine ernſte Bedeu-
tung. Es bietet ja nicht nur eine beſonders
ſchöne und willkommene Möglichkeit, die für
eine gedeihliche Unterrichts- und Erziehungs-
tätigkeit ſo notwendige Beziehung und Ver-
bindung zwiſchen Schule und Elternhaus zu
knüpfen oder zu befeſtigen, ſondern bringt
vor allem unſerer Jugend einen Tag der
Freude, einen Tag des Sonnenſcheins. Ohne
Sonne, das wiſſen wir, kein Gedeihen, auch
nicht bei den jungen Menſchenpflanzen, die
der Schule zu treuer Obhut anvertraut ſind.

mit den noch ſo kurzen Beinchen voran; be
gleitet von den Angehörigen und Freunden.

Jm Goethe- Theater.
2. Nur die am „Spiel“ beteiligten Oberprima-

ner und ihre Damen fehlten. Jn Koſtüm,
Perücke und Schminke ſaßen die „Aermſten“
ſeit der am Vormittag erfolgten General-
probe im Theater, an der die geſamte Schüler-
ſchaft teilgenommen hatte, um bei der eigent-
lichen Aufführung den herbeigeſtrömten Er-
wachſenen nicht die Plätze zu rauben. Nach

bunten,
unter nun einſetzendem tröpfelnden

die jungen Dilletanten uns mit Roderich
Benedix' Stück „Die relegierten Stundenten“
für etwa 224 Stunden aus unſerer „ausge-
rutſchten“ Zeit mit dem 80-Kilometertempo
in die behäbige, geruhſame Biedermeier-
epoche führte. (Kritik unter den Strich!)

„Der Weg zurück“.
3. „Der Weg zurück“, vom Theater zum

Kurhaus und -garten mußte leider im übel-
ſten Regen zurückgelegt werden. Die Pa-
villons und überdachten Sitz gelegenheiten
wurden geſtürmt. Kaffee und ſonſtige Ge-
tränke waren ſchwer zu haben. Die Organi-
ſation der Belieferung mit Eß- und Trink-
barem lag leider ſehr im Argen. „Hilf dir
ſelbſt“ wurde Parole trotz reichlich vorhan-
denen Ganymeds. Kann in dieſer Beziehung
nicht endlich einmal in Bad Lauchſtädt Wan-
del geſchaffen werden? Es war doch ſo, daß
verſchiedene Gäſte andere Stätten in dem Ort
aufſuchten, um ſich zu reſtaurieren. Gewußt
hat man doch, daß viele Hunderte von Be-
ſuchern kommen würden.

unſeres Volkes

Wir Lehrer ſind davon überzeugt, daß wir
unſerer Erziehungsaufgabe bei ſolchen Feſten
inmitten der uns anvertrauten Jugend eben-
ſo gerecht zu werden vermögen wie in der
Schule, und daß wir da helfen können,
Werte aufzubauen, die vielfach mehr bedeuten
als wohlgeordnete Kenntniſſe.

Welche Aufgabe aber muß denn in Zeiten,
wo ein Volk gedemütigt und gedrückt durch
Niederlage und ſchwere Verluſte, mühſam
ſeinen Weg ſuchen muß und keuchend ſeine
Laſt ſchleppt welche Aufgabe muß in
ſolcher Zeit im Vordergrunde des Tuns
und Denkens ſtehen, ob wir nun feiern
oder arbeiten! Kein Zweifel, die Aufgabe,
die Jugend mit dem Glauben an Volk und
Vaterland zu erfüllen und ihr ein ſtarkes,

Wenn wir Erwachſenen mit unſeren Ge-
danken zurückeilen in unſer eigenes Jugend-
land, in unſere Schulzeit, ſo bilden auch da
ſolche Tage der Freude Sonnenblicke, die
immer wieder aufleuchten und fröhlich nach-
wirken. Und ſolche Licht- und Sonnenblicke
müſſen auch wir unſerer Jugend vermitteln,
in unſerer heutigen Zeit noch mehr als
früher, und ſie dadurch ſtählen und kräftigen

ruhiges, unbeirrbares Nationalbewußtſein
einzupflanzen.

Dazu ſei noch ſoviel geſagt. Wir leben nicht
in der Vergangenheit, wir dürfen unſere
Jugend nicht rückwärts orientieren, wir dür-
fſen nicht Romantiker ſein, das wäre der
Tod unſerer Zukunft, wir richten unſern Blick
klar und entſchieden nach vorn. Aber wir
ſchöpfen aus den Hochzeiten und Großtaten

eine weſentliche Aufgabe in der Erziehung
des jungen Geſchlechts für Staat und Volk
verſäumen, wenn ſie ihm nicht durch die
lebendige Erinnerung an frühere Leiſtung
und Geltung ein echtes und begründetes
nationales Selbſtgefühl einpflanzte und da
durch ſeinen Eifer und ſeinen Willen zum
Wiederaufſtieg weckte und ſtählte.

Dieſer Aufgabe dient letzten Endes auch
ein Freudentag wie der heutige. Unſer Schul-
feſt ſoll vom Engen und Kleinen weg zum
Großen und Ganzen hinlenken, es ſoll von
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gehörigkeitsgefühl, es ſoll uns auch über die
alltägliche Nützlichkeitsarbeit emporheben zu
höheren und gemeinſamen Jdealen, es ſoll
unſerer Seele neuen Schwung geben, neue
Anregungen und neue Vorſätze auslöſen und
neue geiſtige Triebkräfte vermitteln helfen
bei groß und klein, bei jung und alt. So
erzieht auch ein Schulfeſt.

Mit dem Wunſche, daß dieſes Ziel erreicht
werden möge, ſpreche ich Jhnen für Jhr
freundliches Erſcheinen den Dank unſeres
Domgymnaſiums aus und bitte Sie alle,
unſere Gäſte, die Angehörigen unſerer Schü-
ler und dies ſelbſt, zur Bekräftigung dieſer
Ausführungen auch Jhrerſeits der Liebe zum
deutſchen Vaterland Ausdruck zu verleihen,
in dem Sie es aus Mund und Herz erklingen
laſſertk:

„Deutſchland, Deutſchland über alles,
kurzer Raſt im ſchönen ſchattigen Kurgarten

noch lächelte die „Sonne Homers“ über der
lebhaft bewegten Schar ging es

Regen
bei verfinſtertem Himmel und böigen Win-
den in den Lauchſtädter Muſentempel, in dem

Das Spiel
Darauf brachte der Chor unter der braven

Stabführung unſeres Herrn Straube
Lieder zum Vortrag, die leider, da durch die
Unbilden der Witterung die Schulgemeinde
zerſplittert war, nicht von allen Beſuchern
„empfangen“ wurden. Bald wirbelten ſich
die jungen Paare im Tanze die bereifrock-
ten Damen und die Kavaliere von „ehemals“
tanzten nicht Menuetts und andere pretiöſe
Dinge; ſie huldigten, zurückverwandelt, mit
„moderner Sachlichkeit“ dem Tanzſchritt
ihrer Zeit. O, daß man alt wird! Von
„uns“ nimmt die erbarmungsloſe Jungwelt
keine Notiz mehr. Cet age nm'a pas de pitié.
Und doch umgibt man ſie mit Stolz und
Sorge und ſieht in ferne Zeiten, da die fröh-
lichen jungen Menſchen mit den zukunftbe-
ſchwerten, ſachlichen Geſichtern wieder ihren
Nachwuchs in hoffentlich entſpannteren Zei-
ten zur ſelben frohen Feier und Freude
führen.

Die Stunden eilen dahin. Und der Wet-
tergott hat ſich erbarmt; wir können trockenen
Fußes zum Bahnhof marſchieren. Ein Ab-
ſchiedsſtändchen der ſpielfreudigen Kapelle,
und heim geht es in die Stadt. Hier es
iſt bereits nach 9 Uhr geworden zerſtreuen
ſich die Feſtteilnehmer; kein Trommeln in
der Nacht“ ſtört den „nörgelnden Lang-
ſchläfer“, der ja am Abend ſo lange zu ar-
beiten hat. Wir ſind rückſichtsvolle Leute und
haben „Kultur“. Mit Dank und Erinnerungs-
beſitz im Herzen ſtrebt alles in die Heim-
ſtätten, und Kleine und Große ſind bald von
Träumen umfangen, in denen ſich Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft ſeltſam
miſchen und haſchen

Sommerfeſt der „Jrene“.
Der Muſik- und Geſangverein „Jrene“

veranſtaltete am Sonnabend im „Caſino“ ſein
diesjähriges Sommerfeſt, das leider vom
Wetter nicht begünſtigt war. Jupiter pluvius
ſpendete ſchon am Nachmittag ergiebigen
Regen, ſo daß ein Aufenthalt im Garten nicht
möglich war. Die vorgeſehenen Beluſtigun-
gen für die Kinder mußten im Saale abge-
halten werden. Aber trotz allem war die
Stimmung bei Alt und Jung recht gut, und
nach und nach fanden ſich auch diejenigen
Mitglieder mit ihren Angehörigen ein, die
das Ende des anhaltenden Regens abgewar-
tet hatten, ſo daß der Saal einen recht guten
Beſuch aufwies. Für die Herren wurde
Preisſchießen, für die Damen Preiskegeln

für das Haſten und Treiben des Lebens, in
das ſie bald genug hineingeſtellt ſind.

neuem ſtärken und kräftigen das Zuſammen- über alles in der Welt“.

iſt aus
Wo Merſeburger Bürger ſchlummern, „da ſchweigen alle Flöten“.

bis zur Mitternachtsſtunde in voller Harmo-
nie zuſammen.

Schulperſonalien.
aus dem Regierungsbezirk Merſeburg

Ernannt worden ſind: Zum Konrektor:
L. Aßmann in Belgern, L. Pille in Naum-
burg, L. Wellner in Wolfen. Zur Konrekto-
rin: L. in Gieſecke in Naumburg, L.in Har-
niſch in Naumburg. Ausgeſchieden aus
dem Schuldienſt des Regierungsbezirks Mer-
ſeburg iſt: Techn. L.in Lignitz geb. Schneider
in Eilenburg. Jn den Ruheſtand tritt:
Am 1. Auguſt 1931: Konrektor Milker in
Schraplau. Jn dem Schuldienſt ſind: a)
auftragsweiſe beſchäftigt: Sch.-Bew.,
Bolle in Markwerben, Siebert in Wettaburg,
Rauhe in Wengelsdorf, Sch.Bew. in Koch
in Droyßig. b) einſtweilig angeſtellt:
Sch.-Bew. Röder in Meyhen, Jllge
in Naumburg, Sch.-Bew. in Lack in Naum-
burg, c) endgültig angeſtellt: Sch.-Bew.
Rothe in Schlaitz, Röhnitz in Troſſin, Funk
in Welfesholz, Michaelis in Kirchſcheidungen.
d) verſetzt: L. u. K. Porſe aus Wettaburg
als L. nach Naumburg, L. Sange aus
Wengelsdorf als L. nach Naumburg, L. Wie-
gand aus Frankleben als L. u. K. nach
Löſſen.

Die Alke vom Domberg.
Wenn man den Domberg hinaufgeht,

kommt man einer freundlichen alten Frau
vorbei. Sie ſteht hinter ihrem Tiſch öraußen,
guf dem immer die Früchte und Gemüſe der
Jahreszeit liegen und den Vorübergehenden
zum Kauf anlocken. Das iſt Henriette
Schmidt, die ſoeben 74 Jahre alt geworden iſt.
Sie iſt auch eine gute Frau, und wenn ein
Kindchen recht lieb mit den Augen bittet, dann
geht es mit ein paar Kirſchen oder einem
Apfelſinchen von der guten Tante fort, ohne
daß die Mutter erſt die Börſe zu zücken
braucht. Das haben wir ſelbſt verſchiedentlich
feſtgeſtellt. Wir wünſchen Glück, liebe Mutter
Schmidt!

Merſeburger Pflaſter beſſert ſich.
Seit Sonnabend ſind Straßenarbeiter da-

mit beſchäftigt, die Lauchſtädter Straße vom
Roten Brückenrain bis zur Fabrik Mark-
ſcheffel mit einer neuen Decke zu verſehen.
Auf das ſchlechte Pflaſter wird eine Schicht
Teer aufgetragen und über dieſe dann Stein-

„Die religierken Studenten
von Roderich Benedix.

Gewiß, in früheren Jahren iſt uns das
Domgymnaſium „tklaſſiſcher“ gekommen. Wir
laſſen Revue paſſieren: Goethe, Plautus,
Schiller, Euripides, Harlan, Gryphius „Gei-
bel, Grillparzer, Jbſen und Hofmannsthal.
Und nun, Roderich Benedix? Wie kommſt du
in dieſe erlauchte Geſellſchaft Nun, wir
wiſſen es Oberſtudienrat Dr. Kaminski,
dem bewährten Spielleiter der jugendlichen
Schar, Dank, daß die „ernſte“ Reihe ſo lieb-
lich unterbrochen wurde. Das nächſte Jahr
ſteht ja eo ipſo im Zeichen „Goethes“.

Wer iſt Roderich Benedix? Jm Univer-
ſitätsſeminar haben wir nichts von ihm ge-
hört, obgleich Guſtav Röthe, ſeligen Ange-
denkens, nicht leicht ſo einen „Kleinen Schä-
ker“ ausließ. Aber die Großeltern haben mir
von ihm erzählt; zu ihren Zeiten ſpielte man
ihn noch und zwar nicht ſelten. Alſo her
mit dem Brockhaus! Am 21. Januar 1811 iſt
Roderich Benedix in Leipzig geboren und
ebenda am 26. September 1873 geſtorben.
Zwiſchen beiden Daten liegt ein Schauſpieler-
und Schriftſtellerleben, wie ſo manches andere
auch. Jn Weſel wurde 1841 ſein erſtes Schau
ſpiel „Das bemooſte Haupt“ aufgeführt und
zwar mit großem Erſolg. „Einfache Verhält-
niſſe der damaligen Gegenwart vom Stand-
punkt philiſterhafter Moral ſchildert er dort,
mit komiſchen und rührenden Wirkungen
ohne Anſpruch auf pſychologiſche Wahrheit
und künſtleriſchen Wert und ohne Berüh-
rung mit höheren, allgemeinen Jntereſſen.“
Das kann man wohl von all den vielen
Stücken ſagen, die der fruchtbare Roderich in
die „geiſtige“ Welt geſetzt hat. Denken wir
dabei an „Doktor Weſpe“, „Die Hochzeits-
reiſe“, „Die Männerfeinde“, „ein Luſtſpiel“,
„Das Gefängnis“, „Die zärtlichen Ver-

„ſie“, nämlich die „böſe Schwiegermutter“)
habe ich noch ſelbſt auf einer Provinzbühne
„unbefugter Weiſe“ geſehen. Man hat mich
für den improviſierten Theaterbeſuch als 10-
Jährigen mit drei Tagen Hausarreſt belegt

und das mit Recht! Doch zum eurrieulum
vitae unſeres Roderich zurück. Auch Muſik
hat er getrieben und war ſogar eine Zeitlang
Lehrer an der „Rheiniſchen Muſikſchule“ in
Köln. Jn der Abendſtunde ſeines reichbeweg-
ten Schauſpieler- und Theaterleiterlebens hat
er dann noch horribile ſeriptu ein Buch:
Shakeſpearomanie geſchrieben! O, wenn du
geſchwiegen hätteſt, wäreſt du uſw. Da ging
es ihm wie unſerm biedern, gutn Otto Ernſt,
der einſt unſern Nietzſche ſezierte und ſich aus
dem kleinen netten „Appelſchnut-Schäker“ in
einen den Mond anbellenden Kläffer verwan-
delte zum Erſchrecken aller ernſthaften
Zeitgenoſſen.

Und nun ad rem. Vor einer frohgeſpann-
ten Beſucherſchaft, beſorgten Eltern der Ak-
teure und Aktricen, entfaltet ſich der Vor-
hang. Ein ſchönes Bühnenbild erfreut das
Auge, und liebliche Zwieſprach zwiſchen Hed-

fen wir nicht vergeſſen der Juſtizrat war
ein Kabinettſtück ſchauſpieleriſcher Leiſtung.
Maske und Haltung einfach ideal. Alle „wirk-
lichen“ Juſtizräte müſſen vor Neid erblaſſen.
„Braviſſimo, Adalbert!“

Und der Herr Spielleiter? Man fühlte
ihn an der Maſchine und merkte ihn doch
nicht allzu ſehr. Das iſt das Richtige: die
jungen Leute ſpielten ſich ſelbſt in fröhlicher
Verträumtheit, und der Regiſſeur läßt ſie
ſpielen und wehrt nur mögliche Entaleiſungen
ab. Was er wirklich kann, wird uns 1932
zeigen. Qui vivra, verra. Die drei Büh-
nenbilder warn gut, ſogar ſehr gut. Die
Koſtüme ebenfalls ſtilecht und ſoxafältig ge-
wählt. Nehmt alles nur in allem: ihr jungen
lieben Menſchen habt uns Freude bereitet in
unſerer unruhvollen, zerriſſenen Zeit.

K.V. Hd.

Frühkonzerk

der Geſchichte unſeres Volkes Stolz und veranſtaltet. Ein gemütlicher Sommernachts- ſchlag geworfen. Die Straße wird durch dieſe
Mut und Kraft, und die Schule würde ball hielt die „Jrener“, beſonders die Jugend, leinfache und billige Methode wieder in einen

Stück „Der Störenfried“ (der „er“ iſt eine ſgeſchick des Autors. Aber eine Geſtalt dür-ſbildeten ein ſehr gediegenes „Zuſammen“.
Waren muſikaliſch ganz famos diszipliniert;
daß indes viele Feinheiten, im Stimmlichen
beſonders, durch die feinhörigen Blinden in
der Hauptſache zuwege gebracht wurden, darf
man als ſicher annehmen.

Vieles fiel angenehm auf an dem Geſamt-
chore Krauſes: die friſchen Soprane, die
weichen, biegſamen Mittelſtimmen! Beſon-
ders aber noch, daß Krauſe als Leiter ſich mit
großem Eifer die Kunſt des muſikaliſchen
Vortrags angelegen ſein ließ. Außer dem
doppelchörigen Morgenlied von Rietz und
außer etlichen Volksliedern darunter das
von Trenkner bearbeitete R. Franzſche
„Willkommen, mein Wald“) brachte der Chor-
dirigent als „große Sache“ Koſchats, des
frohen Alpenſohnes, noch immer lebensvollen
„Wörther See“.

Und er tat gut daran. Denn gerade hier,
bei dieſem naturechten Spiegelbilde kärntne-
riſchen Volkslebens, bei dieſen packenden
Walzerſzenen mit oft wechſelnder Stimmung

zum Beſten des Vereins der Blinden von
Halle und Umgegend im „Caſino“.

wig und Emma leitet hinein in die harmloſe
Angelegenheit. Sie ſpielen prächtig der
Stadtrat, der „Viehrat“ „der trippelnde Tan-
nenheim mit dem Stöckchen und dem Lorg-
non, die „romantiſche“ Emma und die „pro-
ſaiſche“ Hedwig, der relegierte Muſikus, der
ebenſo relegierte „Schnorps“ und der r
relegierte Reinhold, auch dieſer, obgleich der
gute „Cicero“ ſeinem tatſächlich vorhandenen
Temperament wir kennen dies Tempera-
ment aus „Stilgründen“ vielleicht all, zu
ſtraffe Zügel anlegte. Die beiden „Töchter
verheiraten wollenden“ Mütter holten ſich
einen Extraapplaus und das mit Recht und
Grund. Reinhold, Landſtreicher erſt und dann
begehrteſte Partie, du haſt deine liebe Not
gehabt mit Bäschen und präſumptiven

wandten“, „Der Liebesbrief“, „Das Lügen“
„Aſchenbrödel““ „Das Stiftungsfeſt“ und

L T ſchließlich auch „Die relegierten Studenten“.
Uebrigens das

Schwiegermüttern und -vätern. Die liebliche
9Schloßdame haſt du dir ehrlich verdient. Die

Gruppengliederung des Schlußbildes war gut
Zt. am meiſten geſpielte lund zeugte von außerordentlichem Theateru

Wir waren freudig überraſcht, den „Caſino-
garten“ zur ſonntäglich ſehr morgendlicher
Stunde ſo gefüllt zu ſehen, zumal die Mor-
genſtunde recht empfindlich kühl war, der
Wind ſich nicht legen wollte. Gartenkonzerte
erfreuen ſich jedoch bei uns großer und an-
haltender Beliebtheit. Unter der Doppel-
leitung Teichmann (Halliſche Bergkapelle)
und Blindenoberlehrer Krauſe (Blinden-
chor Hoffnung, Geſangverein der Johannes-
gemeinde und Gemiſchter Chor „Deutſches
Volkslied“) fand das Frühkonzert geſtern
acht Uhr morgens ſtatt. A-capella Chor, Chor
mit Orcheſter und dieſes allein beſtritten die
Vortragsfolge von anderthalb Stunden
Länge, die reich war, ohne im geringſten zu
ermüden. Blindenoberlehrer Krauſe diri-

(Liebelei, Zorn, Juchzer „Eiferſucht, Freude
über Freude) ſah man ſo recht deutlich, welch
prachtvoller Muſiker Oberlehrer Krauſe iſt
und mit welchem hohen Ernſt und Verſtänd-
nis, mit welcher Folgſamkeit ſein Chor mu-
ſiziert.

Und ohne Uebertreibung darf man ſagen:
Man wurde tatſächlich mitgeriſſen von dieſem
Muſizieren. Man vergaß momentan kühlen
Luftzug und Fröſteln, man wurde von Herzen
warm.

Man freute ſich auch über die Unabhängig-
keit vom Notenblatt bei den ſehenden Cho-
riſten. Enthuſiaſtiſcher Beifall lohnte den
Dirigenten und ſeinen ſchönen Chor, der auch
in der ergreifenden machtvollen Reformati-
onshymne „Wach auf, es nahet gen den Tag“
von Richard Wagner Feſſelndes gab und ſich
bei uns entſchieden ein gutes, empfehlendes
Angedenken ſicherte.

àgierte, wie zu erſehen, keineswegs nur Blinee
die „Sehenden“ ſtanden im Chorenſemble zu
meiſt vornan auf dem Podium, in nicht zu
nterſchätzender Beide Gruppen aber

Den orcheſtralen Part dirigierte Muſik-
direkor Teichmaun (Halle). Mit Choral(zur Einleitung) und Marſch (zum Schluß
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befahrbaren Zuſtand verſetzt, ohne daß der
Verkehr dadurch behindert wird und die
Straße geſperrt werden muß. Es wäre nur
zu wünſchen, daß auch der Teil von der An
nenſtraße ab auf dieſe Art wiederhergeſtellt
wird. Auch andere ſchlechte Straßen in Mer
ſeburg können doch ſicher durch dieſes Ver
fahren in einen würdigen Zuſtand verſetzt
werden.

Königsball
des Zimmerſtutzenverein Merſeburg.

Am Sonnabend beſchloß der Zimmer-
ſtutzenverein im „Strandſchlößchen“ mit
einem Königsball, Bekanntgabe der Meiſter-
ſchaften und Preisverteilung ſein diesjähriges
Schützenfeſt. Nachdem der König Paß, Kron-
prinz Weber und Prinz Weniger mit einem
Tuſch eingeführt waren, hielt der e
Kaufmann Bretſchneider eine Begrüßungs-
anſprache und leitete damit zur Preisvertei-
lung über, die recht gute Reſultate für einige
Kameraden zeitigte. Die Vereins-Jahres-
meiſterſchaft errang mit 629 Ringen auf 36
Schuß, wie im vorigen Jahre, Kamerad Schu-
mann. Die Meiſterſchaft auf Ringmeiſter-
ſcheibe mit 278 Ringen auf 15 Schuß Kamerad
Buhlmann (3SG.) Böhlitz-Ehrenberg, die
Punktmeiſterſchaft mit 19 Punkten auf 12
Schuß Kamerad Graubner (3SG.) Böhlitz-
Ehrenberg. Die Meiſterſchaft auf Piſtole mit
169 Ringen auf 15 Schuß Kamerad Schelle.
Die erſten drei Preiſe auf jeder Scheibe er-
ſchoſſen ſich: Meiſterſcheibe Wuſt 59, Buhl-
mann (Böhlitz-Ehrenberg) 58,. Graubner
(B-E) 58 Ringe ;Punktſcheibe: Engler (Zen-
trum-Schützen) 11 Punkte, Zimmer (B-E)
10 Punkte, Schelle 10 Punkte; Piſtolenſcheibe:
Schelle 41 „Bretſchneider 41, Schmidt Kurt 40
Ringe. Eine heitere Stimmung trat hiernach
ein, die bis zum frühen Morgen anhielt.

Siedlung Siegfriedſtraße
im Werden.

Die von der Merſeburger Baugeſellſchaft
erſtellte Flachbauſiedlung Siegfriedſtraße
macht jetzt einen geradezu erfreulichen Ein-
druck. Die Raſenflächen vor den Häuſern
ſind erneuert und an den einzelnen Plätzen
kleine Pappeln angepflanzt worden, die mit
ihrem grünen Blätterſchmuck die ganze
Straße verſchönern. Das mehr als primitive
Geländer aus Stangen iſt durch einen ſchö-
nen grauen Zaun erſetzt worden, und man läuft
jetzt wenigſtens nicht mehr Gefahr, daß man
ſich die Kleider daran zerreißt. Wenn in der
Einmündung der Siegfriedſtraße in den Ro-
ten Brückenrain das augenblicklich im Bau
befindliche Sechsfamilienhaus fertiggeſtellt
iſt und auf der anderen Seite das dort pro-
jektierte ausgeführt und in der Mitte der
Bogen mit ſeinen 2 Geſchäften die Einfahrt
zur Siegfrieöſtraße errichtet iſt, kann man
wohl ſagen, daß Merſeburg durch die Merſe-
burger Baugeſellſchaft eine ſchöne Siedlung
erhalten hat.

Auko brennt
Am Sonnabend nachmittag geriet auf der

Lauchſtädter Chauſſee das Privatauto eines
Merſeburger Fabrikbeſitzers, der zum Som-
merfeſt des Domgymnaſiums nach Lauchſtädt
fahren wollte, in Brand. Aus dem 8 Zylinder
Ablerwagen ſchlug eine Stichflamme heraus,
und der Motor brannte aus. Die Jnſaſſen
hatten den Wagen rechtzeitig verlaſſen, ſo daß
niemand zu Schaden kam. Ein nachfolgendes
Autv, in dem ſich Bekannte befanden, nahm
ſie auf. Der Schaden iſt wohl durch Ver-
ſicherung gedeckt.

Kein Tag ohne Zuſammenſtoß.
Am 21. Juni gegen 22 Uhr erfolgte an der

Ecke Weißenfelſer- und Kleiſtſtraße ein Zu-
ſammenſtoß zweier DKW. An jedem Wagen
iſt ein rechter Kotflügel und ein rechtes Vor-
derrad verbogen. Perſonen ſind nicht verletzt,

Den „Fackeltanz“ nach Motiven aus den
„Meiſterſingern“ hätten wir allerdings auf
dem Programm (auch dem volkstümlichen)
lieber nicht geleſen, denn dieſe ſinnloſe
Wagner-Verballhornung ſeitens eines ge-
wiſſen Eckert iſt rein dasſelbe wie etwa die
Umarbeitung einer Beethoven-Sonae zum
„Jazz“. Auch das wurde ſchon verſucht. (Zu-

Apoll!). O, Richard
Von dieſem

weilen ſchläft auch
Wagner, wie ſiehſt du aus!
Programm-Abrutſch abgeſehen, ſpielte die
Bergkapelle im ganzen recht wacker, nicht
ohne militäriſchen Einſchlag und meiſt als
Blasorcheſter (Harmoniemuſik) in den reinen
Orcheſterdarbietungen, mit Streichern in der
Begleitung. „Prezioſavbvuvertüre“ und „Frei-
ſchützfantaſie“ gelangen durchweg erfreulich.
Die „Feierliche Muſik“ aus dem „Parſifal“
Wagners hörten wir gleich zu Eingang. Auch
ſie ſcheint beſonderes Repertoireſtück der
Bergkapelle zu ſein, welche dieſes Stück denn
auch markant (zu Eingang freilich ein wenig
zu raſch) und ſehr wirkungsvoll vorträgt.
Auch reine Jntonation iſt zu rühmen.

Aus der Dirigiertechnik Muſikdirektor
Teichmanns ſind wir nun allerdings, offen
geſtanden gerade bei dieſem Stück, nicht im-
mer recht klar geworden. Vor allem war bei
deſſen zuſammengeſetzten, dreiteiligen Takt-
formen ein Prinzip der Bewegung (das doch
ſein muß!) recht ſchwer zu erkennen. Aber
es mag ja wohl ſein, daß ſeine Orcheſter-
mannen, ſeit langem mit ihm muſikaliſch ver-
wachſen, ſeine Weiſe beſſer kennen. Jhre
Anpaſſungsfähigkeit, die ſomit feſtzuſtellen,
wäre dann noch beſonders auf das „Lob-
konto“ der Bergkapelle zu ſetzen.

Jm ganzen hat vhne Zweifel das Früh-
konzert des Blindenvereins Halle und Um-
gebung uns den Sonntagmorgen entſchieden
verſchönt und einer reichen Zuhbrerſchaft Ge-
muß verſchafft. Aufmerkſamkeit (bis auf den
benachbarten „Vorſtandstiſch“, wo der Faden
leb er, ſtörender Unterhaltung nicht ab-
reißen wollte) und Kundgebung verſchwen
deriſchen Beifalls dankten insbeſondere dem
militäriſch-ſtraffen Teichmann, wie dem mu-

kaliſch- begeiſterten Krauſe diebeide für eineſi

Religion iſt

Leuna. „Mit uns zieht die neue Zeit
damit leitete der Freie Sängerchor einen
Elternabend ein, zu dem am Freitag die hie-
ſige Ortsgruppe der Freien Schulgeſellſchaft
eingeladen hatte und zu dem die Turnhalle
der Ludwig-Jahn-Schule halb gefüllt war.
Auch eine große Anzahl Lehrer und Lehrerin-
nen der Schulen hatte ſich eingefunden.

Friſeur Franke begrüßte die Anweſenden
und forderte dazu auf, die Kinder dem Re
ligionsunterricht fernzuhalten, da er nicht
nur wertlos, ſondern ſogar ſchädlich ſei.

Rektor Görſch von der weltlichen Schule
in Halle ſkizzierte ſodann „die neue Zeit, die
mit uns zieht“. Leider beſtand ſeine ange-
kündigte Schulfilm- Vorführung nur aus
einer Reihe, zum Teil ſehr mangelhafter,
Lichtbildwiedergaben, die zunächſt die ſchöne
Welt, die es zu erobern heiße, zeigten, weiter
das ſchlechte Milieu manchen Großſtadtkindes,
ſodann das Leben in der halliſchen weltlichen
Schule. Wie die Kinder da lernten, ſpielend
arbeiteten, baſtelten, im Schulgarten ſich be-

ſtätigten, die Heimat erwanderten, das alles
war ſehr ſchön und nichts dagegen einzuwen-
den. Nur das eine war erkennbar, und

die weſentliche Frage ließ der Vortragende
offen:

ſollte wirklich, um all das zu treiben und ſo
zu unterrichten, unbedingt eine weltliche

Kürzlich hielt der Haus- und Grundbeſitzer-
verein Leung in Göhlitzſch Gaſthaus
Böhme) eine Verſammlung ab. Der Vor-
ſitzende Herr Nehmzow führte in längerer
Rede ungefähr Folgendes aus: Bevor in die
hieſige Gegend das Leunawerk kam, waren
die Gemeinden ringsum kleine ruhige Land
gemeinden unter der Führung ihres Orts
richters. Dann aber trat in allen Gemeinden
der heutigen Großgemeinde Leuna eine ent-
ſcheidende Aenderung ein. Auf dem Gebiete
der Verwaltung wurde unzweifelhaft Groß-
zügiges geleiſtet. Der Zweckverband wurde
von der Großgemeinde abgelöſt. Trotzdem
haben ſich manche Grundbeſitzer gegen manche
allzu heftigen Neuerungen gewehrt, und das
mit Recht. Mit der Entſtehung des Werkes
iſt auch manche Aenderung im Beſitzverhält-
nis eingetreten. Gar mancher der alten Ein-
wohner hat ſeinen wertvollen Grundbeſitz
ſeiner Zeit veräußert, um ſpäter das dafür
erhaltene Geld durch die Jnflation zu ver-
lieren.

Damit befinden wir uns mitten in den
brennenöſten Problemen. Bekanntlich wird
mit dem Jahre 1932 die Aufwertung der Vor-
kriegshypotheken fällig. Dieſe Quote iſt zwar
außerordentlich gering, aber mehr kann der
Staat, der ſo überaus ſtark verſchuldet iſt,
heute unter keinen Umſtänden zahlen. Die
Finanznot der Länder und des Reiches greift
in ihren letzten Wellen tuch auf die Gemeinde
Leung über. Das iſt für viele, die an eine
Oaſe in der großen Wüſte geglaubt haben,
eine große Ueberraſchung. Auch in Leuna
iſt aber die Etatgeſtaltung dieſes Jahres ſchon
ſchwierig. Man beſchäftigte ſich in einer Vor-
lage zur Gemeindevertreterſitzung vom März
dieſes Jahres ſchon mit den Haus und
Grundbeſitzern als den „Beſitzenden“. Das
iſt aber doch wohl nur ſehr bedingt der Fall.
Es iſt einmal von einer führenden Perſönlich-
keit in der Gemeinde von der Sozialiſierung

gute Sache wirkten. Krauſe ließ es ſich nicht
nehmen, den größten Teil des Koſchat-Wal-
zers als Zugabe zu wiederholen.

A. St.

Kammermuſikabend
der „Muſikvereinigung Neuröſſen“.
Quousque tandem? Denn auch dieſer

Röſſener Abend läßt die Frage, die alte, wie-
der wach werden: Wie lange noch? D. h. wie
lange noch werden wir bei den Konzerten der
Muſikvereinigung nur gaſtliche, nicht offizielle
Hörer bleiben müſſen? Wie lange noch wird
dieſes Muſizieren einer breiten Oeffentlich-
keit verſchlaſſen bleiben? Solches Mufi-
zieren? Qualität Nach dieſer nur be-
dauernden Präambel geſtatten. wir uns zu-
nächſt eine nützliche, kleine Korrektur: Wir
nennen (und das im modernen Sinne!) den
vorgeſtrigen Konzertabend einfach: Soliſten
konzert mit obligatem (und zum Teil gleich-
falls (oliſtiſchem) kammermuſikaliſchen An-
hängſel. Das iſt kein böſer Wille, ſondern
nur Weg und Mittel zu leichterer Verſtändi-
gung. Und es trifft am beſten den Kern der
Sache. Bei dieſem einzel perſönlichen Wirken
von Kunſtliebhabern zumeiſt, war auf eine
äußere, erkennbare Regie wohl abſichtlich ver-
zichtet. Man fand ſich einigermaßen wie zu
improviſiertem redlichen Tun zuſammen.
(Redlichſtem ſogar) Mehr familiär.
Jn engem Kreis

„Man“ das ſind zunächſt die guten
Soliſten: Frau Fanny Daily (Klavier),
Fräulein Eva-Ruth Kiſchka (Violine), Herr
Klockmann (Horn); dazu ein erwähltes
Kammermuſikenſemble (Streicher). „Man“
ſpielte in kleinerem Raum. Der ſüdliche
Speiſeſgal des Geſellſchaftshauſes wurde mit
einmal Konzertſaal. Mit allerdings ſehr in-
timer optiſcher, dagegen leider wenig gün-
ſtiger akuſtiſcher Wirkung. (Sachlichkeit und
Akuſtik wäre übrigens auch ein Problem).
Schließlich kann man das von einem Speiſe-
ſaal auch nicht verlangen. „Man“ rechnete

„ſchädlich“.
Hoch klingt das Lied von der welklichen Schule.

Schule Erfordernis ſein? Man ſah und hörte
nichts, aber auch gar nichts, was nicht auch
jede Bekenntnis- oder Simultanſchule treibt
oder treiben könnte. Das Privileg, daß nur
die weltliche Schule „lebensnah“ ſet, kann ſie
keinesfalls für ſich in Anſpruch nehmen!

So wie ver „weltliche“ Rektor aus Halle
die „übrigen Schulen“ charakterifierte, mag
das wohl für die Zeit vor 30 und 50 Jahren
zutreffen, nicht aber für die Jetztzeit, wo
auch dieſe ebenſo fortſchrittlich und im Sinn
der „Geſellſchaft“ geleitet werden, ohne
allerdings deshalb Spielball der Geſellſchaft
zu ſein, wie es jene Kreiſe ſcheinbar wollen,
die ſchon die Schule politiſch vergiften
möchten.

Leider gab man keine Gelegenheit zu einer
Ausſprache („wegen vorgerückter Zeit“!),
ſo daß ſich gegenteilige Anſichten lediglich auf
verſchiedene Zwiſchenrufe beſchränken mußten
Der Geſamteindruck des Abends blieb jeden-
falls, ſelbſt auf ſolche, die ſchon aus partei-
politiſcher Gebundenheit die Schule ohne Re-
ligion ſtützen müſſen, reichlich matt. Man
hatte zu ſehr das Gefühl, daß ſelbſt der Vor-
tragende nicht recht einſah, daß zur Durch-

führung all der ſchönen Experimente und mo-
dernen Prinzipien unbedingt die allein ſelig-
machende weltliche Schule prädeſtiniert ſein
ſoll. Kurz geſagt: eine Pleite der Veranſtalter

Einigkeit macht ſtark
Leunas Haus und Grundbeſitzer rufen auf zum Zuſammenſchluß.

des Grundbeſitzes in Leung geſprochen wor-
den. Gewiß iſt es richtig, daß der Staat als
Ganzes eine Anſtalt zur Befriedigung von
Kollektivbedürfniſſen iſt. Trotzdem wollen
wir uns mit dem Gedanken nicht vertraut
machen, ganz auf unſeren Beſitz, der ja ſchon
der Allgemeinheit im gewiſſen Sinne zur
Verfügung ſteht, zu verzichten. Für dieſen
Kampf um die Aufrechterhaltung unſeres Be
ſitzes iſt eine Jntereſſenvertretung unbedingt
notwendig, und dieſe Aufgabe hat eben der
Haus- und Grundbeſitzerverein auf ſich ge-
nommen. Jn der Frage der Anliegerkoſten
ſind von unſerer Vereinigung alle nötigen
Schritte unternommen, und gerade dieſe ener
giſche und zielbewußte Jntereſſenvertretung
hat uns eine ganze Anzahl von bisher ab-
ſeits ſtehenden Haus- und Grundbeſitzern zu
geführt. Redner forderte dann zum Schluß
noch einmal alle Grundbeſitzer auf, ohne Rück
ſicht auf die Parteizugehörigkeit doch dem
Verein als dem gegebenen Vertreter der Be-
ſitzerintereſſen beizutreten.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: weſt-

liche bis nordweſtliche Winde. Vorübergehend
heiter, ſonſt tagsüber ziemlich windiges und
kühleres Wetter. Vereinzelt leichte Schauer
regen.

Einbruch im St. Joſephsheim.
Jn der Nacht zum 21. Juni ſind im St.

Joſephsheim in Merſeburg von unbekannten
Tätern Zigarren, Zigaretten und Brezeln
geſtohlen worden. Der Wert der erbeunteten
Sachen beträgt etwa 60 Mark.

Sonnenwendfeier erſt am Mittwoch.
Die Turneriſche Vereinigung e. V. Merſe-

burg hat ihre Sonnenwendfeier am Sonn

dererſeits aber wohl auch mit Deckung der
Unkoſten. Das paßt ja nun allerdings ſehr
ſchlecht zuſammen.

Auf jeden Fall hatte aber dieſes ſchöne
ſommerliche Konzert ſeine intimen Reize, die
ein ſummariſches Urteil auf die bündige
Formel: genußreicher Abend ganz gut brin-
gen kann, Genußreich für alle, die Wenigen,
Allzuwenigen. Wir wenigen „Genießer“
halten denn nun kurze Revue. Nach dem
Schema: Klavier, Violine, Hornquintett
(Soliſt darin nicht zu vergeſſen!).

1. Klavier: Frau Fanny Daily, Röſſen,
ſpielte Brahms (G-Moll Capriccio op. 116
Nr. 3, Jntermezzo E-Dur), ſpielte ihn gut
aus-, aber auch recht inwendig. Das iſt für
die nicht berufsmäßige, aber wohlberufene
Künſtlerii eine ſehr beachtenswerte Leiſtung.
Dabei liegt ihr vielleicht der herbe Brahms,
auch der energiſch geſtraffte, etwas näher als
der weiche: denn das todestraurige „Jnter-
mezzo“ begann ſie ein wenig gefaßter, ver-
ſchloſſener, als es wohl in des Komponiſten
Abſicht ſelbſt gelegen haben mag. Man mag
darüber ſtreiten. Auf jeden Fall beſitzt Frau
Daily große Einfühlungsgabe, einen wun-
dervoll eindringlichen und wandelbaren Kla-
vierton und eine ſehr fortgeſchrittene Technik
Sie vermochte lebhaft zu intereſſieren unv zu
ſtürmiſcher Anerkennung zu begeiſtern. Sie
mußte zugeben. Und gab.

2. Violine. Eva-Ruth Kiſchka mit Herrn
Cron als fügſamem Begleiter bei Debuſſy
und Schubert-Kreisler bot als Hauptſtück die
gewaltige vierteilige G- Moll Partita von
Bach (Soloſonate), die zwecks abſolut ſiche-
rer Wiedergabe die anſtrengende, pedan-
tiſche Spohrſche Handhaltung fordert, Wie
alle Bachſchen Partiten iſt dieſes Werk weni-
ger „für“, als „gegen“ die Violine geſchrieben
Fräulein Kiſchkas ſehr erfolgreiches Spiel ließ
dies zum Glück nicht fühlbar werden. Dem
„Preſto“ wurde nach der Seite des Ausdrucks
hin ein beſonderer Abglanz ihres eigenem,
jugendlich-beſchwingten Temperaments zuteil
Der Kunſt ihres virtuoſen Doppelgriffſpiels

wohl nur auf wenige (exquiſite) Hörer, was ſetzte ſie in einer ſchwierigen Zugabe die
erreicht ward (o, dieſe

abend des ungunſttgen Wwerters nicht ahalten, ſondern ſie auf Mittwoch, den 24., alſo
dem eigentlichen Johannistag, verſchoben.An dieſem Tage wird ſich das Feſt alſo pro

grammäßig abwickeln.

Sonnkagskarken
Leipzig Merſeburg, Merſeburg Röſſen.

Mit der Eröffnung des Verkehrs auf der
Strecke Leipzig Merſeburg am 1. Juli
werden gleichzeitig Sonntagsfahrkaren einge
führt. Es ſollen ausgegeben werden in Leip
zig-Hauptbahnhof Sonntagsrückfahrkarten
nach Merſeburg über Zöſchen, Bad Dürren-
berg oder Röſſen, Dölzig oder Markranſtädt
und Kötzſchlitz oder Schkeuditz. Dieſe Karten
werden auch an Mittwoch-Nachmittagen aus
gegeben. Die Entſchließung wegen Einfüh-
rung ähnlicher Karten ab Leipzig-Leutzſch ſteht
noch aus.

Die Reichsbahndirektion hat mit Rückſicht
auf die Eröffnung des Waldbades Leung
Sonntagsrückfahrkarten von Merſeburg nach
Röſſen eingeführt, die auch an Mittwoch-Nach-
mittagen Gültigkeit haben. Das Waldbad
Leung gewinnt immer mehr Anſehen in der
Welt. Wir ſtellen dieſe neue Erleichterung
und Verbilligung des Verkehrs nach dem Leu-
näer Waldbad mit Freude feſt.

Arbeſtsgemeinſchaft
Schwarzweißz-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag
Verſammlung abends 8 Uhr. Herr Pangſy
(Röſſen) ſpricht. Die Mitglieder, ſowie Gäſte
ſind herzlichſt eingeladen.

Königin-Lniſe-Vund. (Jugendgruppe): Näch-
ſtes Zuſammenſein Dienstag, den 23. Juni,
abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“. Er-
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Königin-Luiſebund: Mittwoch, dem 24.
Juni, pünktlich 20,380 Uhr Gymnaſtiſche
Uebungsſtunde in der Peſtalozziſchule. Am
Donnerstag, dem 25. Juni Spaziergang nach
dem „Feldſchlößchen“. Abmarſch ſpäteſtens
20 Uhr „Mettner“. Rege Beteiligung iſt ſehr
erwünſcht.
Kolonialkrieger und Kolonialfreunde: Zum

Miſſionsfeſt in Schkopau am Sonntag, dem
28. Juni, nachmittags 3 Uhr ſind die Kame-
raden und Anghbrigen herzlichſt eingeladen.
Rege Beteiligung erwünſcht.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „So iſt das Leben“ mit

Bera Baromowskaja.
Lichtſpielhans Sonne. „Wenn du einmal

dein Herz verſchenkſt“ mit Lilian Harvey.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Dienstag 8 Uhr Verſamm-
lung im Alten Deſſauer. Thema: „Vor den
wirtſchaftlichen Kampf geſtelſt“. Wir bitten
um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder.

Blümchen Tauſendſchön,
Jch nenne das Blümchen ſo, weil ich ihm

einen ſehr ſchönen Namen geben will. Seinen
wirklichen Namen kenne ich nicht. Hand aufs
Herz, können Sie die Blumen beſtimmen,
die Sie auf der Wieſe, im Buſch, auf den
Beeten finden? Machen Sie ſich bitte mal
die Mühe, all die Blumen aufzuſchreiben,
die Sie kennen. Sie denken natürlich, es wäre
eine ſehr große Zahl, aber wenn Sie bis
zu 50 kommen, iſt es ſchon allerhand. Bei
Feldblumen beſtimmt. Geht der Menſch
nämlich ſpazieren, dann freut er ſich über
die Vöglein. Alles inkognito. Er iſt ihnen
nicht bekannt und kennt ſie dafür auch nicht.
Merkwürdig, wie das alles ſo aneinander
vorbeilebt, und es wäre doch ganz hübſch,
wenn nicht alle Blumen „Blümchen Tauſend-

ſchön“ ſein müßten! H.
ſo umrauſchte auch die Violiniſtin ein ehrlich
gemeinter und wohlverdienter Applaus, ſo
empfing auch ſie einen Blumengruß (die
dankbaren Zuhörer) Nachzutragen: Fräulein
Kiſchka ſprang in letzter Minute hilfreich in
eine empfindliche Breſche.

3. Das „Hornquintett“. (F-Dur von Mo-
zart), immerhin ſelten. Eigentlich mehr Kon-
zert für Horn mit Streichquartettbegleitung.
Seiner Struktur nach. Jm entzückenden,
virtuos gipfelnden Rondo etwas familienver-
wandt mit Mozarts herrlichem Hornkonzert
in Es. Herr Klockmann aus Merſeburg
blies die ſchwere Hornpartie ganz prachtvoll;
tonſchön, ſtilvoll, virtuos oder auch roman-
tiſch; je nachdem. Die Herren Streicher, be-
ſonders in den leichtfüßigen eiligen Rand-
ſätzen, waren ſeinem Spiele wirkſame Folie
Weggefährten und außerdem ganz Mozart
Das iſt viell!l Denn Mozarts Hornquintett
hat „Hörner und Zähne“! Angeſichts ſolcher
Künſtlerſchaft unter den „Kunſtliebhabern“
in Röſſen muß es gar manchem „Berufs-
künſtler“ wahrlich im Herzen bang werden,
denn es heißt: „Stange halten“!
Denn die Zeit, da der Kunſtliebhaber im
Werte ſteigt, iſt ſchon nahe, wenn nicht gar
ſchon da. Nicht zum Schaden der Kunſt.
Durchaus nicht. Als das Röſſener Konzert
ſchloß, und wir zum Heimweg rüſteten, er-
ſchienen behende ſchwarz-weiße, anmutige
Feen und räumten die Stuhlreihen im Saale
windſchnell beiſeite. Was bedeutet dieſe
Bewegung? Ein Ondit: Man vergnügte ſich
nach getaner Arbeit bei einem harmloſen
Tänzchen.

Alfred Stiehler.
Bühnenvolksbund Halle.

Dienstag 23. für D, Freitag 26. für F,
Sonnabend 27. für E „Die ſchöne Helena“.
Kartenausgabe für D 20. bis 23., für F 24.
bis 26., für E 25. bis 27. Wir bitten die Ab-
holung nicht zu verſäumen. Gleichzeitig wird
der Beitrag für die neue Spielzeit einge-
zogen. Für die wahlfreie Vorſtellung „Die
Meiſterſinger“ am Mittwoch 24., 716 Uhr, ſind
noch Karten verfügbar. iitsſtelle Mar-
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Montag, 22. Juni 1931

Die Gasmaske kein Schutz?
Zwölf Fenerwehrleute von Kohlenoxyd

betäubt,

Leipzig. Ein Zug der Hauptſener-
wache wurde abends nach einem Hanſe am
Brühl gerufen, wo dichte Rauchſchwaden aus
den Kellerräumen drangen. Als Fenerwehr-
leute unter Führung eines Oberingenienrs
gegen den vermeintlichen Brandherd vor-
rücken wollten, wurden ſie, obwohl ſie
Gasmasken angelegt hatten, alle
durch Kohlenoxydgaſe betäubt. Beim Ein
treffen des ſofort glarmierten Unfallzuges,
der die Lüftung der Kellerräume durch
Motore vornahm, waren alle Verunglückten
bereits von den übrigen Mannſchaften ge
borgen. Jnsgeſamt erlitten 12 Feuer-
wehrlente Vergiftungeen. Drei
Mann mußten dem Krankenhaus zugeführt
werden. Die Kohlenoxydgaſe waren einer
Feuerungsanlage entſtrömt, die von den
Wehren ausgeräumt wurde,

Die Stolzenbergſche Fabrik wird
abgebrochen.

Gräfenhainichen. Mit dem Abbruch der
früheren Stolzenbergſchen Chemiſchen Fabrik
iſt begonnen worden. Die jetzigen Beſitzer
ſind die Elektro-Werke. Mit dem Abbruch
der Fabrik ſinkt wieder eine Hoffnung dahin.
Hatte man doch immer gehofft, daß die Fa
brik noch einmal zu irgendeinem Erwerbs-
zweig dienen könne.

Die Kraft eines Luftwirbels.
Nanumburg. Freitag nachmittag wurde in

einem Gärtnereigrundſtück der Artillerie-
ſtraße eine wirbelwindartige Luſtbewegung
beobachtet, die ſich bei vorheriger und nach-
heriger Ruhe der Luft in wenigen Sekunden
abſpielte. Sie war ſo kräſtig, daß ſie die
Abdeckmatten der Glashäuſer bis in Höhe
der Telegraphendrähte und feſt geſchloſſene
Glasfenſter vier Meter hoch hob, ſo daß beim
Aufſchlagen zahlreiche Scheiben in Trümmer
gingen.

Auflöſung des 300 Jahre alten
Clausthaler Berqmuſikkorps.
ClausthalZellerfeld. Ende Juni 1931 wird

das ſeit 300 Jahren beſtehende Clausthaler
Bergmuſikkorps aufgelöſt. Damit verſchwindet
eine kulturgeſchichtlich wertvolle Einrichtung,
die als Träger der Pflege guter Muſik und
als wichtiger Teil unſeres Volkstums faſt
300 Jahre lang für den Oberharz ſo be-
deutungsvoll war. Die Anfänge dieſes Berg
muſikkorps laſſen ſich bis zum Beginn des
17. Jahrhunderts verfolgen. Damals fanden
ſich muſikaliſche Knappen zuſammen, die ſich
neben ihrer ſchweren Berufsarbeit gemein
ſam der Pflege der edlen Muſik aus Lieb-
haberei widmeten. Man nannte ſie Berg-
ſänger. Bald bildeten die Bergſänger eine
feſte Einrichtung des Bergbaues, die von der
Bergbehörde anerkannt und gefördert wurde.
Sie hatten bei Bergfeſten, vaterländiſchen
Veranſtaltungen und anderen feierlichen An-
läſſen mitzuwirken, beim Gottesdienſt zu
ſpielen und vom Turm zu blaſen. Daneben
konnten ſie auf eigene Rechnung bei Tanz,
Hochzeiten und anderen Feſten mitſpielen.
Die Bergſänger nahmen einen wichtigen Platz
im Leben des Volkes ein. 1799 wurden die
Mufſiker, die noch in erſter Linie Bergleute
waren, von ihrer Arbeit in den Gruben be-
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freit. Nun konnten die Leiſtungen des Berg-
muſikkorps noch geſteigert werden. War ihr
Ruf bislang ſchon weit über die Grenzen
ihres eigentlichen Wirkungskreiſes hinaus-
gegangen, ſo konnten ſie jetzt Konzertreiſen
unternehmen, die ſich nicht nur auf große
deutſche Städte beſchränkten, ſondern auch
nach Rußland und England führten.
Das Muſikkorps, das bei ſeinen Leiſtungen
in der ſchmucken Uniform der Oberharzer

Bergbeamten auſtrat, errang überall große
Erfolge. Die Koſten für die Kleidung der
Bergſänger wurden bisher aus der Berg-
kaſſe beſtritten. Da ſie infolge der Jnflation
den Hauptteil ihres Vermögens eingebüßt
hat, kann ſie die erforderlichen Koſten nicht
länger tragen. So iſt bedauerlicherweiſe der
Zeitpunkt gekommen, wo das alte berühmte
n bater Bergmuſikkorps qufgelöſt werden
muß.

„è

Ein Polizeibeamtker niedergeſchoſſen.
Der Täter ein erwerbsloſer Steinmetz. Der Berbrecher flüchtig.
Taucha (Leipzig). Jn der Nacht zum

Sonnabend iſt hier auf offener Straße der
40 Jahre alte Polizei-Hauptwachtmeiſter Otto
Stelzner von dem ebenfalls in Taucha
wohnenden 45 Jahre alten Steinmetz Konrad
Siebert mit einem Revolver niedergeſchoſſen
worden. Der Täter iſt flüchtig und konnte
bisher nicht feſtgenommen werden. Der mit
einem Lungendurchſchuß in das Krankenhaus
St. Jakob eingelieferte Polizeibeamte iſt am

„Sonnabend vormittag an den Folgen der
Verletzung geſtorben.

Hierzu erfährt man folgende Einzelheiten:
Am Sonnabend, gegen 44 Uhr, gerieten auf
der Schützenwieſe in Taucha mehrere Ar-
beiter, unter denen ſich auch der arbeitsloſe
Steinmetz Konrad Siebert befand, über be-
rufliche Fragen in Streit. Hierbei erboſte
ſich der Bildhauer derart, daß die anderen
an den Auseinanderſetzungen Beteiligten an-
nehmen mußten, Siebert würde ſich zu
einem Roheitsakt hinreißen laſſen. Der
Mann eilte unter wüſten Schimpfworten und
Drohungen davon, ſprang in eine Kraft-
droſchke und ließ ſich nach ſeiner im Grund-
ſtück Schloßſtraße 37 gelegenen Wohnung
fahren, um

einen Revolver zu holen.
Die auf der Schützenwieſe zurück gebliebenen
Arbeiter, denen Siebert als gefährlicher
Menſch bekannt war, benachrichtigten die
Polizeiwache Taucha. Der dienſthabende
PolizeiHauptwachtmeiſter Stelzner fuhr in
einem Kraftwagen dem Steinmetz nach. Der

Beamte traf Siebert, der ſich bereits wieder
auf dem Rückweg befand, in der Marktſtraße.
Stelzner ſprang aus ſeinem Wagen, trat dem
Siebert entgegen und forderte ihn zum
Stehenbleiben auf. Siebert zog ſofort ſeinen
Revolver und gab einen Schuß auf den
Polizeibeamten ab. Die Kugel traf Stelzner
in die Bruſt und durchbohrte die Lunge. Der
Getroffene brach zuſammen. Er konnte noch
das Feuer erwidern. Ob Siebert verletzt
worden iſt, weiß man nicht. Siebert flüchtete
in der Richtung nach Engelsdorf und iſt ſeit-
dem verſchwunden.

Siebert iſt am 6. März 1886 in Hersfeld
geboren, 1,68 Meter groß und von außer-
ordentlich kräftigem Körperbau.

Bluttat eines Betrunkenen.
Erfurt. Am Freitag gegen 23 Uhr ge-

rieten in der Eimergaſſe ſechs junge Leute
im Alter von 16 bis 17 Jahren mit drei Be-
trunkenen in Streit. Plötzlich zog einer der
Betrunkenen ein Meſſer, ſtürzte auf einen
der jungen Leute zu und brachte ihm einen
tiefen Herzſt ich bei. Der junge Mann
lief noch ein Stück weiter und brach dann
tödlich zuſammen. Es handelt ſich um den
17jährigen Ernſt Pötzeberger, Herwarth-
ſtraße 38. Der Täter und ſeine beiden
Komplizen flüchteten, doch konnte einer von
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Dreihundert Jahre alt,
aber zeitgemäß.

Ramsla. Hoſantiquar Paul Weſtphal ent-
deckte vor kurzem auf ſeinen Pürſchgängen
in der Ramslaer Flur ein Dokument aus
dem Jahre 1632, das, ſo alt wie es iſt, doch
gerade auf die heutigen Verhältniſſe paßt.
Es iſt ein Reim von Joh. Wilh. Neumair
aus Ramsla, der wie folgt lautet:

„Ein guter Hirt die Woll nimmt ab,
Zeugt aber nicht das Fell gar ab.
So ſoll mit Maß die Obrigkeit
Auch ſchützen ihre arme Leut',
Auf daß ſie können geben mehr,
Des wird ſie haben Nutz und Ehr.“

Zu Differts Unterſchlagungen.
Greiz. Ueber den Nachlaß des Kreisland

bundGeſchäftsführers Differt, der ſich nach
großen Unterſchlagungen erſchoſſen hat, iſt
das Konkursverfahren eröffnet worden. Die
veruntreute Summe beziffert ſich auf 68 000
Mark, ſoweit der Kreislandbund Greiz in
Frage kommt. Es handelt ſich hierbei um
Darlehen aus Landwirtskreiſen. Ueber
dieſen Betrag hinaus ſind aber auch noch
Privatperſonen und Bekannte um erhebliche
Beträge geſchädigt worden. Für die be
trogenen Mitglieder des Kreislandbundes
Greiz werden die im Thüringer Landbund

ihnen geſtellt und der Polizei übergeben
werden.

zuſammengeſchlofſenen Kreis-
landbünde auf Grund eines einſtimmi-
gen Beſchluſſes ſolidariſch eintreten.
Eine rechtliche Verpflichtung beſteht dazu
nicht, da der Kreislandbund Greiz bisher der
Finanzkontrolle des Thüringer Landbundes
in keiner Weiſe unterworfen geweſen iſt.

Kirchenſchänder.
Zella. Nachts drangen Diebe in die

Kirche unſeres Ortes, zertrümmerten
mehrere Heiligenbilder und ſtahlen ver-
ſchiedene Altargeräte. Man nimmt an, daß
es ſich um die gleichen Perſonen handelt, die
kürzlich beim Ortspfarrer einen Einbruch
verübten.

Schlechte Heuernte in der Börde.
Magdeburg. Die Heuernte hat auch nun

in der Bodeniederung voll eingeſetzt. Leider
treffen die Befürchtungen, daß die Erträge
der Wieſen kaum genügend ſind, zu. Die
kalten Frühjahrswochen haben doch das
Wachstum zu ſtark behindert, ſo daß die
günſtige Witterung im Mai den Ausfall nicht
wettmachen konnte. Nur ſtellenweiſe iſt man
mit dem Ertrage zufrieden.

Die erſten Früherbſen werden jetzt
gepflückt. Da aber die Konſervenfabriken
Zurückhaltung beobachten und der Markt
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überfüllt iſt, ſinken die Preiſe von anfangs
10 Mark je Zentner tagtäglich und betragen
augenblicklich nur noch 7 Mark. Da 2 Mark
Pflüderlohn bezahlt werden, iſt der Ver-
dienſt nur gering. zumal nur 90 bis 40
Zentner ſe Morgen geerntet werden. Die
Anbaufläche iſt überall ſtark vermindert.

Spargel für die Zeppelin-
Mannſchaft.
Beim Landwehr-Verbandsfeſt

über unſerem
und Feſtteil-
Nachdem das

Calvörde.
erſchien der Zeppelin auch
Orte, von den Einwohnern
nehmern ſtürmiſch begrüßt.
Luftſchiff eine Schleife geflogen, ſetzte es
ſeinen Weg nach Magdeburg fort. Jetzt
haben die Calvörder ein Dankſchreiben an
die Zeppelinwerft geſandt und der Zeppelin-
mannſchaft als Gruß aus dem Braunſchwei-
giſchen einen Zentner prima Spargel ge
ſchickt.

Nordhäuſer Gipsprozeß.
Nordhauſen. Nach ſechzehn Verhand-

lungstagen iſt am Freitag im Prozeß um das
Eipswerk Niederſachswerfen des Ammoniak-
werks Merſeburg die Beweisaufnahme ge-
ſchloſſen. Am Dienstag und Mittwoch
folgen die Plädoyers. Das Urteil iſt nicht
vor Freitag zu erwarten.

Eine Brücke ſtürzt unter den
Schulkindern ein.

Lobenſtein. Am Ausgang des Renn-
ſteigs im Höllenthal in der Nähe von Blan-
kenſtein ſtürzte die ſogenannte Teufelsbrücke
ein, als eine Schulklaſſe aus Helmbrechts
darauf photographiert worden war.
Die Kinder und Erwachſenen fielen ins Waſ
ſer der „Hölle“ hinunter. Acht Kinder
erlitten Hautabſchürfungen und
Verrenkungen, die Verletzten konnten
aber in die Heimat zurückfahren. Der Reſt
ſetzte die Wanderung fort. Die erſt vor fünf
Jahren erbaute Brücke hatte morſche Bohlen.

Die erſten Heidelbeeren.
Magdeburg. Der Sonnabendwochenmarkt

war ſehr reich beſchickt. Mit Freude konnte
man die erſten Heidelbeeren begrüßen; aber
dem vorläufig noch geringen Angebot ent-
ſprach ein verhältnismäßig hoher Preis von
70 Pfennig das Pfund.

Die Staatsgalerie als nächtliches
Liebesneſt.

Betrug mit alten Eintrittskarten.
Kaſſel. In der Staatsgalerie haben ſeit

längerer Zeit der Galerieinſpektor und der
ihm unterſtellte Kaſſierer ſich auf Koſten der
Gemäldegalerie dadurch erhebliche Neben-
einnahmen verſchafft, daß ſie alte benutzte
Eintrittskarten zurückbehielten und immer
wieder aufs neue verkauft haben. Durch
einen Zufall kam dieſe Zuſammenarbeit der
beiden Beamten zur Kenntnis der Behörde,
und zwar dadurch, daß ein Sohn des Jn-
ſpektors nachts Räume der Bildergalerie
gegen Entgelt an liebebedürftige Pärchen ab-
gab, ſo daß bald weitere Kreiſe in Kaſſel von
dieſem verſchwiegenen Abſteigequartier Ge-
brauch machten. Schließlich hat ein Mädchen
den Sohn des Galerieinſpektors denunziert,
und dadurch kam die vorgeſetzte Dienſt-
behörde hinter dieſe ganz eigenartigen Vor
gänge bei der Kaſſeler Gemäldegalerie.
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XI.
Zum erſten Male ſaß Erna in dem großen

bequemen Seſſel des neuen Büros. Gegen-
über, auf dem ledernen Eckſofa, Herr Wohl
gemut. Wahrhaftig, ſie hatte gar keinen Blick
gehabt für die Eleganz, die jetzt hier ein-
gezogen, war nicht einmal in der großen
Arbeitshalle geweſen, in der es lebhafter zu-
ging als je.

Sie war wieder ganz Don Erneſto von
früher. Vor ihr lagen Zeichnungen, Koſten-
anſchläge, Kontoauszüge, und ſie hatte ein
ganz ruhiges, ernſtes Geſicht und ſtellte
kurze, beſtimmte, ſachliche Fragen, während
ſie immer wieder Zahlen auf einem Notiz-
block zu Reihen zuſammenſtellte.

Herr Wohlgemut rückte nervös auf ſeinem
Sitz hin und her, in ſeinem ganzen Leben,
das Fleiß und Pflichterfüllung geweſen, er-
innerte er ſich keiner Stunde, wie es dieſe
war, in der er Rechenſchaft ablegen mußte
vor einer kaum zweiundzwanzigjährigen
Frau, deren Vermögen ihm anvertraut war,
und nicht beſtand.

Alexander war ſehr blaß. Zuerſt hatte er
veorſucht, in derſelben Weiſe, wie er es den
beiden Männern gegenüber getan, mit
großen Worten zu ſprechen. Sie hielten vor
Ernags kühlen Fragen nicht ſtand. Noch an
dieſem Morgen hatte er ſelbſt an den großen
Plan, an die gewaltige Zukunft dieſes Bahn
baues geglaubt. Was die beiden Männer

nicht vermocht hatten die klugen, kurzen
Zahlenbeweiſe, die ihm Erna entgegenhielt,
überzeugten.

Ganz plötzlich kam er ſich vor wie ein
Alpenſteiger, der, immer das Auge nur nach
oben gerichtet, tollkühn von Zacke zu Zacke
emporſteigt und plötzlich in himmelhoher
Erdferne erkennt, daß er ſich verklettert hat,
daß es kein Weiter und kein Zurück gibt.
Daß ihn rings gewaltige Gletſcher umſtar-
ren, der Abgrund droht, in den er ſtürzen
muß. Muß! Und daß es nur eine Frage
von Sekunden iſt, wann ſeine Finger er-
lahmen.

Er ſah vor ſich ſein junges Weib. Viel-
leicht das erſte Weib unter den vielen, d
ſein Leben bisher gekreuzt hatten, das er
wirklich liebte. Er ſah ſie und wußte, daß
auch ſie mit in den Abgrund fallen mußte.

In dieſem Augenblick lag eine wehmütige
Bitterkeit über ihm. Bisher hatte er leicht-
ſinnig in den Tag hineingelebt. Sogar nuorh,
während er Pläne zeichnete, oben, unter dem
alten Glasdach. Hatte ſich kaum Gedanken
gemacht, ſeine Jugend verſchwendet. Grollend
über den reichen Onkel, der ihn fallen ließ,
war er nach Rio gereiſt.

Nie hatte er tiefer nachgedacht über ſich
ſelbſt. Erſt jetzt war er erwacht. Jenes Wort,
das der alte Müller ihm halblächelnd zu-
gerufen, daß er eine „Nulpe“ in ihm ſah,
nichts, als eine hohle glänzende Schale ohne
Jnhalt, hatte ihn aufgerüttelt.

Zum erſten Male war ernſter Wille in
ihm geweſen. Der Wille, etwas zu ſchaffen.
Zum erſten Male hatte er wochenlang ge-
arbeitet, ernſt und voller Begeiſterung. Und
jetzt mußte er erkennen, daß gerade dieſe
Arbeit unendliches Unheil geboren!

Erna blickte auf. Jhr Geſicht war kreide-
weiß, um ihre Lippen ein leichtes Zucken. So
ſah ſie zuerſt Wohlgemut an, dann ihren
Gatten

Eine lange, furchtbare Pauſe, eine Seelen-
qual für Alexander.

Sie ſagte ganz ruhig und mit
Stimme:

leiſer

„Jch ſehe ganz klar. Es iſt in drei Mo-
naten alles verloren, was Vater in vierzig
Jahren harter Arbeit erworben hatte.“

Montanus ſtöhnte auf. Wäre nicht Wohl-
gemut im Zimmer geweſen, er würde viel-
leicht vor ihr niedergeſunken ſein, hätte den
Kopf in ihren Schoß geörückt und gerufen:

„Verzeih!“
So hinderte ihn die Konvention, er ſaß

in einem Seſſel und ſtarrte, wie geiſtes-
abweſend, vor ſich hin.

Ganz langſam ſtand Erna auf und ging
auf ihn zu. Wohlgemut konnte den Blick nicht
von ihr wenden. Gewiß, er hatte ſie für ein
kluges Mädel gehalten, nun aber lag über
ihren Zügen, in ihren Augen eine Größe,
die ſie wie mit einer Glorie umgab.

Sie trat anf Alexander zu, ſah ihn an,
ſtrich langſam mit ihren kühlen, ein wenig
zitternden Händen über ſeinen Kopf und
ſagte unendlich innig zwei Worte, die aller-
dings niemand verſtand, weder Wohlgemut,
noch Alexander, wenn er auch empfand, daß
ſte etwas unausſprechlich Liebes bedeuten:

„Armes Chryſanthemum!“
Dann, während Montanus wieder tief

aufſeufzte und nicht einmal wagte, ihre Hand
zu ergreiſen, ging ſie wieder an den Schreib-
tiſch zurück. Jetzt war ſie ganz geſchäftlich und
beherrſcht.

„Herr Wohlgemut, es bleibt noch ein
Letztes zu tun. Es wäre unredlich von uns,
wollten wir auch nur Tage noch etwas weiter
führen, das uns unmöglich iſt. Erſparen Sie
mir den Gang, der getan werden muß: Ge-
hen Sie zum Gericht, melden Sie den Kon-
kurs der Firma Enrico Müller an.“

Da hatte ſie klar und feſt ausgeſprochen,
was dem Alten ſchon ſeit vorgeſtern zur Be-
wißheit geworden, er aber war nicht ſo be-
herrſch' wie der junge Mann, der da erſtarrt
im Stuhl ſaß, er ſchluchzte laut auf und
ſchämte ſich nicht, daß er weinte.

Es war wieder ganz ſtill im Kontor.
Erna ſaß am Schreibtiſch und hatte den Kopf
in die Hand geſtützt. Dieſes ſchöne, vor
nehme Kontor, es war jetzt wie ein kalter,

prunkvoller Sarg, in dem ein Lebenswerk
zum letzten Schlaf eingebettet wurde.

Der alte Buchhalter Heinicke, der ſchwei-
gend alles miterlebt hatte, der wußte, was
hier geſchah, öffnete leiſe die Tür.

Den dreien war es unfaßbar, daß es
jemanden geben konnte, der in dieſer Stunde
von irgendwelchen alltäglichen Dingen ſprach.

Es war aber nichts Alltägliches, was er
verkündete. Leiſe, angſtvoll und dennoch mit
einem verſteckten Unterton der Hoffnung:

„Herr Kommerzienrat Eberhard Mon-
tanus iſt da.“

Wie ein Blitz ſchlug es ein. Alexander
ſprang auf, hatte weitgeöffnete, nicht ver-
ſtehende Augen.

Da ſtand der Kommerzienrat ſchon vor
der Tür. Groß, ſehr ſchlank, eine Geſtalt aus
früherer Zeit. Große, kluge Augen über
der gebogenen Naſe, ein zweiſpitziger Bart,
angegraut, ſorgfältig gepflegt.

Sehr würdevoll, aber auch wieder agautig.
„Guten Tag, Alexander.“
Der ſtand da. hatte die Arme ſchlaff her-

unterhängen, fühlte ſich vor einem ſtrengen
Richter, aber jener trat auf ihn zu, um-
armte ihn kurz und drückte ihm wie er es
früher, ganz früher getan, als noch nichts
zwiſchen ihnen ſtand, einen leichten Kuß auf
die Wange.

„Nicht wahr, das iſt deine liebe Frau?
Frau Erna ich habe vor langen Jahren
Jhren Vater gekannt. Jch habe ſeinen Auf-
ſtieg nie aus den Augen verloren.“

Sein Blick ruhte auf dem alten Wohl-
gemut, und dieſer nannte ſeinen Namen.

„Jch habe deine Briefe nicht beantwortet,
Alexander, weil ich es für beſſer hielt, mit
eigenen Augen zu ſehen. Jch habe auch meine
Ankunft nicht angemeldet, weil ich vorher ein
Urteil haben und dich überraſchen wollte.“

Erna war natürlich aufgeſtanden, und der
Kommerzienrat ſetzte ſich, wie ſelbſtverſtänd-
lich, vor den Schreibtiſch.

„Es wird am beſten ſein, wir gehen gleich
in den Kern der Sache. Jch bin ganz genau
informiert. Durch Herru Schröder, der ge



Turnen Sport Spiel
Ausklang im Fußvball.

Spielvereinigung Neuntark muß ſich dem
Niederlage des VfL. ge

Die Spielpauſe hat begonnen: bis Ende
Juli herrſcht nun auf den Fußballplätzen
Ruhe, ſoweit der Spielbetrieb in Frage

kommt. Die letzten Sonnabendtreffen können
beide als Ueberraſchung gewertet werden.
Unſern 9ern hatte man nach den letzten
hohen Siegen von Neumark über beſte Geg-
ner und nachdem bekannt wurde, daß Schütt
noch nicht wiederhergeſtellt iſt, keine allzu
großen Siegesausſichten eingeräumt. Und
doch blieben die Geiſeltaler mit 4:3 knapp
geſchlagen. Gänzlich unerwartete Kunde kam
vom Wackerſtadion in Halle. Jnfolge Ver-
ſagens ſeines Torhüters und einer ſehr guten
Leiſtung des Gaumeiſters unterlag unſer
VfL. mit nicht weniger als 8:1 Toren. Wacker
nahm von einer außerordentlich erfolgreichen
Saiſon glänzend Abſchied.

Das Geiſelkal unkerlegen.
99 Neumark 4:3 (2:1).

Der Sportverein hat den immer noch ver-
letzten Schütt durch Heitkamp erſetzt. Für
den zunächſt fehlenden Franke wird Roß-
burg in die Verteidigung und Kilian auf
rechtsaußen genommen. Neumark kommt mit
voller Beſetzung, alſo auch mit Köppe auf
den Platz.

Blau-Gelb greift ſofort energiſch an und
erzielt bereits in den erſten drei Minuten
zwei Ecken. Die zweite wird von Kilian
ſauber getreten und von Brödel unhaltbar
eingeſchoſſen. Auch weiterhin bleibt 99 über
wiegend im Angriff und erzielt in der 10.
Minute abermals einen Eckball. Springer
tritt. Galander wehrt ſchwach ab und Benze
befördert das Leder zum zweiten Male über
die Neumärker Torlinie. Jetzt erſcheint
Fran Roßburg geht nach vorn und Kilian
ſcheidet aus. Neumark geſtaltet das Spiel
nunmehr offen und zwingt den Y99er Tor-
hüter Rodeck mehrfach zu äußerſtem Einſatz.
Jn dieſer Druckperiode der Geiſeltaler wird

es den Zuſchauern klar, daß die in den ver-
gangenen Wochen erzielten hohen Siege der
Spielvereinigung keine Zufallsergebniſſe ſind.
99igs Schlußdreieck iſt aber auf der Hut.
Neben dem in Hochform befindlichen Rodeck
erweiſt ſich Büttner als der alte Taktiker.
Jn der 35. Minute gelingt es Gabbert aber

SV. 99 knapp beugen. Ueberraſchend hohe
gen Gaumeiſter Wacker

wandeln.
Sportverein ertönt der Halbzeitpfiff.

mehr antritt.

der Neumärker Kolonie aus.

termannſchaft der 9er auf dem

Springers aus der Luft einchießt,
Merſeburg erneut in Führung,
zwei Minuten ſpäter auf gute

Nur noch fünf Minuten ſind zu
Bei einem Vorſtoß Neumarks hat

die Saiſon 1930/31 beendet.

Der Saalegaumeiſtker
verabſchiedet ſich.

VfL. Wacker Halle 1:8 (1:2).

Außen halten. gnur Kluge und Sander einigermaßen befrie-

anzureichen. Die beiden Verteidiger gaben
ſich redliche Mühe, um das hohe Reſultat
zu vermeiden, hatten aber hinter ſich im Tor
einen glatten Verſager, der mindeſtens drei
Tore halten mußte. Erſt nachdem VfL. Däne
ins Tor, Piwon als Verteidiger und Kluge
als Mittelläufer genommen hatte, kam etwas
mehr Zuſammenhang in VfL.s Reihen. Jetzt
zeigte ſich aber der Sturm als zu ſchwach, um
die halliſche Hintermannſchaft zu überwinden.
Bei Wacker paßte ſich jeder einzelne der gut-
laufenden Kombinationsmaſchine an und
boten damit ihren Anhängern eine gute Ent-
ſchädigung für die nun folgende ſechswöchige
Spielpauſe. Hoſfen wir, daß unſer VfL. in
der nächſten Serie mit einer einheitlicheren

Der Riesenverbrauch
beweist, daß sie gut ist

Mannſchaftsleiſtung aufwartet.
Das Ehrentor für VfL. ſchoß
Wackertore erzielten, Thomas (53),
und Böttge (je 2) und Gold (1).

Verregneker Saiſonſchluß
in der 1b- Klaſſe.

Petrus mußte den Fußballern doch noch
die letzte Freude verderben. Der am Sonn-
abend niedergehende Regen veranlaßte,

daß das Spiel Röſſen gegen Giebichenſtein
ausfiel.

Schade, gerade auf dieſen Kampf war man
geſpannt.
Dafür konnte aber das Freitagsſpiel ſtatt
finden, in welchem

Aſſer, die
Hupfeld

Nach der Pauſe hat 99 ſeinen Angriff
umgebaut, da Grieb infolge Verletzung nicht vor. Nach Wiederbeginn gelang jeder Partei

Der Kampf verläuft äußerſt noch ein Treffer.
ſchnell und hart, bleibt aber trotzdem fair. qus verdient; er konnte ſogar noch höher
Jn der 20. Minute umſpielt Strempel raffi ausfallen.
niert Franke und gleicht unter dem Jubel

Metzger in
ſzeniert einen fabelhaften Zwiſchenſpurt ſeiner
Mannſchaft, der aber Läuferreihe und Hin-

Poſten
findet. Durch Roßburg, der eine feine Flanke

Wer von uns Merſeburgern am Sonn-
abend nach den letzten beiden Spielen beider Beuna 1:2. Beuna: 2. gegen Kayna Reſ.
Mannſchaften, wenn nicht gerade mit einem 0:5. Alte Herren gegen 99 1:1. Jugend
Siege, ſo doch zumindeſt mit einem Unent- gegen Meuſchau 3:0. Knaben gegen Preu-
ſchieden gerechnet hatte, wurde arg enttäuſcht.
Es bewahrheitete ſich wieder einmal, daß eine
Läuferreihe mit Piwon direkt unmöglich iſt;
denn wenn die Außenläufer immer in der
Mitte aushelfen müſſen, können ſie nicht ihre

belangt. Mochte es nun ſein, daß die Mann-
ſchaft überſpielt iſt, oder ein wenig überheb-

i e von Lübke zu ver licht, die Gegner zu leicht nahm, kurzuma de von 2:1 ſur den die Reſerviſten waren der Sportringelf, die
wieder ein tadelloſes Spiel lieferte, nie ge-
wachſen. Mücheln war faſt durchweg über-
legen und legte bis zum Wechſel zwei Treffer

Müchelns Sieg war weit-

Nun hat der Lederball auf ſechs Wochen
Ruhe!

Am 2. Auguſt beginnt das neue Spiel-
jahr: Harte Arbeit gibt es für die Vereine,
ihren Mannſchaften für die kommenden

e Spiele die nötige Form beizubringen. Soll
In pen doch nun endlich nach dem Spielverbot die

wer z e Vorarbeit Entſcheidung fallen, wer zu Recht Grup-
Springers durch Benze auf 4:2 zu penmeiſter in Abteilung l der 1bKlaſſe

Franke
„ſeine Hand im Spiele“. Gegen Köppes Elf m 9. dann die evtl. Entſcheidung Ammen-
meter iſt kein Kraut gewachſen. Ein kurzes
Geplänkel und ein herrlicher Großkampf hat hat Meuſchau gegen PSV. Halle anzutreten.

iſt. Am 2. Auguſt ſteigt das zweite Wieder
holungsſpiel Schkeuditz gegen Meuſchau und

dorf gegen Schkeuditz. An demſelben Tage

Und wenn nicht alles nach Wunſch geht, dann
hat die 1b-Klaſſe beim Beginn der neuen

Serie noch keinen Meiſter.
Die unteren Mannſchaften

abſolvierten folgende Spiele: Preußen: 2.
gegen Spergau 1. 5:0' 3. gegen Spergau 2.
3:3. Knaben gegen 99 4:1 und gegen

ßen 2:1.

Fauſtball
Auf dem Platze der Turneriſchen Vereini-

Jm Sturm konnten lediglich gung trafen ſich am Sonntag die Mannſchaf-
ten des KTV. Halle, der Berufsfeuerwehr

digen, ohne aber an ihre ſonſtige Form her- Halle, des ATV. Merſeburg und des Platzbe-
ſitzers zur Austragung von Pflichtſpielen im
Fauſtball der Aelteren. Ergebniſſe: Berufs-
feuerwehr Halle Turn. Vgg. Merſeburg
36:27. Der Platzbeſitzer verſagte in dieſem
Spiele durch ungenaues Zuſpiel, ſo daß die
Gäſte zu einem leichten Siege kamen. KTV.
Halle ATV. Merſeburg 28:22. Die Hallen-
ſer kamen zu Anfang nicht recht in Schwung.
Lange Zeit ſchien der Sieg ungewiß. Erſt
gegen Ende mußten die Hieſigen vor dem
beſſeren Zuſammenſpiel der Kaufleute die
Waffen ſtrecken. ATV. Merſeburg Be-
rufsfeuerwehr Halle 29:28. Das knappe Er-
gebnis zeigt, daß zwei gleichwertige Gegner
um den Sieg kämpften. Turn. Vagg. gegen
KTV. Halle 28:27. Hier mußten die bisher
ungeſchlagenen Gäſte die erſten Punkte in
dieſer Spielſerie laſſen. Die Mannſchaft des
Platzbeſitzers war gegen das erſte Spiel nicht
wiederzuerkennen. Zuſpiel und Rückſchlag
waren tadellos. Gegen Ende lagen die Hie-
ſigen noch mit drei Vorteilen in Führung.
Einige Fehler hätten in den letzten Minuten
beinahe noch den Sieg gefährdet.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Dienstag, 23. Juni.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
9,50 Uhr: Wetter und Verkehr.

Spielvergg. Neumark Reſ. gegen Sportring
Mücheln 1:3 (0:2),

unterlag. Man war von dieſem Spiel ent-
täuſcht, wenigſtens was die Neumärker an

9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,80 Uhr: Schulfunk.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Romantiſche Muſik.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Tiere ſehen dich an.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend
15,00 Uhr: Rhythmiſch-tänzeriſcher Unter

richt.
Wirtſchaftsnachrichten15,40 Uhr:

16,00 Uhr: Jnſekten um dich.
16,30 Uhr: Orcheſterkonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,00 Uhr: Von der Macht des Witzes und

der größeren Macht des Humors.
19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
20,30 Uhr: Mit dem Eisbrecher Kraſſin nach

Sibirien.
21,00 Uhr: Nachrichten. h21,10 Uhr: Heitere Lieder des Barock.
22,05 Uhr: Johannis- Feier in Maihaugen

bei Lillehammer (Norwegen).

Königswuſterhauſen
Dienstag, 23. Juni.

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk.

Anſchl.: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten. f15,00 Uhr: Brennendes Land.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:

17,30 Uhr
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:

18,55 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:

Nachmittagskonzert.
Einführung in die neue Muſik.
Moderne Bautechnik.
Hochſchulfunk.
Wetter.
Franzöſiſch für Anfänger.
Volkswirtſchaftsfunk.

19,55 Uhr: Wiederholung Wetter.
20,00 Uhr: St. Hans-Feier in Maihaugen

(Norwegen).
21,35 Uhr: Nachrichten.
21,35 Uhr: Aktueller Dienſt.
22,05 Uhr: St. Hans-Feuer in Maihaugeu.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 22. Juni

Auftrieb: 541 Rinder, (dav. 76 Ochſen, 218 Bullen,
185 Kühe, 62 Färſen, 224 Kälber), 833 Schafe,
2088 Schweine, zuſammen 3686 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 91 Rinder, 14
Kälber, 232 Schafe, 473 Schweine.

Ochſen 46-50 4045,
Bullen 41--44, 38 40, 35-37.
Kühe 36--40, 32-35, 28 31, 24-25,

Färſen 40--45 ,35--39,
Kälber 48--53. 42-47, 38 41, 35--37,

Schafe 48-52, 42 47, 36 40, 28 35,
Schweine 44--45, 45-46, 45-47, 4244,

43--44,
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine langſam.
Überſtand: 109 Rinder, (dav. 10 Ochſen, 45 Bullen,
52 Kühe, 2 Färſen, Kälber), 40 Schafe,
40 Schweine.

ſtern in Rio war, um Herrn Direktor Steng-
lin, der mit mir gekommen iſt und vor-
läufig im Wartezimmer blieb, um Rat zu
fragen.“

„Schröder war in Rio?“
Zum erſten Male ſprach Alexander.
„Er war in Rio und hat Herrn Direktor

Stenglin und mir alles berichtet.“
Trotz aller Verzweiflung ſtieg in Alexan-

der wieder der Groll gegen Schröder auf.
„Jch weiß nicht, wieſo Herr Schröder be-

redh:igt war.“
Wohlgemut fiel ein.
„Er war berechtigt. Jch habe ihn ſelbſt ge-

beten, zu reiſen. Jch trage ſchwere Schuld
und wollte

„Laſſen Sie jetzt Anklagen, die vielleicht
unberechtigt ſind. Jch denke, wir wollen jetzt
beraten, ob noch zu helfen iſt.“

Er nahm unwillkürlich den letzten Bogen,
auf den Erna einige Zeilen geſchrieben, und
las. Es war die Anmeldung des Konkurſes.

Ein ſcharfer Blick aus den klugen, gütigen
Augen traf die junge Frau, die mit ihrem
beherrſchten Geſicht und den klaren Augen
ihm ſtandhielt.

„Sie ſind eine tapfere und ehrliche Frau,
Nichte Erna.“

Alexander wußte nicht, warum er am
liebſten laut aufge weint hätte, als Onkel
Kommerzienrat „Nichte“ ſagte.

Montanus lehnte ſich zurück und ſtäubte
vorſichtig die Aſche von ſeiner großen Zigarre.

„Jch bin vollkommen im Bilde. Herr
Schröder hat mir im Auftrage des Teſta-
mentsvollſtreckers, Herrn Wohlgemut, alle
Unterlagen gegeben und hat ſie mir in ſehr
ſachlicher und überſichtlicher Weiſe erläutert.“

„Jch bin kein Hochſtapler, Onkel.“
„Herr Schröder hat immer wieder be-

tont, daß du ſelbſt an das Werk geglaubt und,
daß du in dieſen Wochen mit allen Kräften
gearbeitet haſt und auch umſichtig gehandelt.
Wenn der Mann, der dem ſterbenden Herrn
Müller ſein Ehrenwort gegeben, über das
Glück ſeiner Tochter zu wachen, jetzt nach

„Onkel, das Werk iſt groß! Es iſt ein
Millionengeſchäft! Wenn du und die anderen
großen deutſchen Werke ihr Geld

Der Kommerzienrat fuhr fort:
„Hineinſteckten, dann wäre es ebenſo ſicher

verlorer wie deines.“
„Nein, Onkel
Der Wunſch, ſein Werk, dieſes herrliche,

zukunftsreiche Werk zu verteidigen, ließ ihn
wieder aufleben.

„Trotzdem nein. Es ſcheint aut. Hörſt du,
es ſcheint, aber es iſt nicht. Dein Voranſchlag
iſt viel zu niedrig. So geht das nimmer.

Der Bau würde ungezählte Millionen
verſchlingen, wer weiß, auf welche Terrain-
ſchwierigkeiten er noch ſtoßen würde und
in zehn, in fünfzehn Jahren vielleicht käme
ein Verdienſt.

Weißt du, was bis dahin geſchieht? Weißt
du, ob Sao Paulo, das heute wie ein Pilz
aus der Erde geſchoſſen, hält, was es ver-
ſpricht? Glaubſt du wirklich, daß die Eng-
länder und Franzoſen der Firma Enrico
Müller ſo willig den Platz geräumt hätten!
Weißt du, ob dieſe Männer nicht zunächſt
einmal den Deutſchen vorſchicken und ſich
vielleicht nur einer Konkurrenz entledigen
wollten

Laſſen Sie uns ganz klar ſehen. Frau
Erna, beantworten Sie mir einige Fragen.
Herr Wohlgemut war berechtigt, in Jhrem
Namen abzuſchließen?“

„Mit meiner Einwilligung in wichtigen
Dingen.“

„Die haben Sie gegeben?“
Alexander nickte.
„Hier iſt das Telegramm.“
Der Kommerzienrat ſah Erna prüfend

an.
„Es geſchah alſo mit Jhrer Einwilligung?“
Jn Ernas Geſicht war ein Kampf, dann

ſagte ſie langſam.
„Mein Mann war ſicher der Ueberzeugung

daß dieſes Telegramm ihm die Berechtigung
gab, wenn auch

„Wenn auch
Rio eilte, mußt du ihm dankbar ſein.“ Wieder ſchwieg ſie. Da war ja das große

Geheimnis, da war dieſer eine dunkle Punkt.
Sie hatte ja gar nicht ihr Einverſtändnis
gegeben, hatte ja von nichts etwas gewußt

aber ſie ſah Alexander an, ſah ſeine
großen, entſetzten Augen, und ihre Liebe war
ſtärker als alles.

„Mein Mann mußte überzeugt ſein, daß
er mit meinem Willen handelte.

Jch habe mein Einverſtändnis gegeben.“
Wieder trat der alte Heinicke ein.

„Sie verzeihen etwas ſehr Merkwür-
diges Herr Wohlgemut, hier kommt ein
Kabeltelegramm aus Bremen als unbeſtell
bar zurück. Es war an Frau Erna Mon-
tanus gerichtet.“

Wohlgemut griff nach dem Papier.
„Mein Telegramm!“
Der alte Mann ſank, von einem Schwäche-

anfall überwältigt, in den Seſſel zurück, Erna
griff die Depeſche auf, las, dann reichte ſie
das Papier Montanus.

„Das iſt die Löſung des letzten Rätſels.
Jch habe das Telegramm nicht erhalten, weil
es zu ſpät ankam. Es hat Wochen in Bremen
gelegen und mich niemals erreicht.“

Alexander war voller Schrecken.
„Aber deine Antwort?“
„War die Antwort auf deine Frage, ob du

das Zeichenatelier ausbauen und die Villa
erneuern ſollteſt.“

„Dann bin ich ein Schurke, der
Er war außer ſich, und Wohlgemut richtete

ſich zitternd auf:
„Dann bin ich verantwortlich, habe meine

Vollmacht übertreten, habe
„Meine Lieben, laſſen Sie mich nach-

denken.“
Der Kommerzienrat ſaß ſtill und über-

legte, während nun erſt recht über allen der
Bann einbrechenden Verderbens lag.

Der alte Herr richtete ſich auf.
„Nun alſo! Was Sie für ein neues Un-

glück halten, iſt vielleicht ein Ausweg. Frau
Erna, die Jnhaberin der Firma, hat nicht
eingewilligt!

mal alles,
machungen,
Schröder herein, der ſoll uns die nötigen
techniſchen Unterlagen geben.
gemut Sie können hierbleiben oder mit
zu Stenglin gehen. Kopf hoch, alter Freund,
ich denke
Lot gekriegt“

Herr Wohlgemut und mein Neffe haben
unter falſchen Vorausſetzungen gehandelt.

Nur eins möchte ich wiſſen, ehe ich irgend-
welche Schritte unternehme. Sind Sie bereit,
Frau Erna, mich völligen Einblick in alle
notwendigen Bücher nehmen zu laſſen. Wenn
ich irgend etwas tun ſoll, muß ich klar ſehen.“

„Herr Kommerzienrat, ich bitte Siel“
„Gut, dann ſchlage ich vor, Frau Nichte,

Sie gehen einmal in das Nebenzimmer und
unterhalten unſern Freund Stenglin eine
Stunde. Sie wiſſen, er iſt auch ein alter
Breslauer, iſt als Bengel auch von der Lie-
bigshöhe runtergerodelt wie Jhr Vater und
ich! Wird ſchon werden. Was ſo ein paar
rechte Schleſinger ſind, die werden ſich doch
durch einen Haufen Aergerniſſe ſchon durch
freſſen!“

Du, Alexander zeigſt mir jetzt noch ein-
alle Verhandlungen, alle Ab
und Sie ſchicken mir Her

Herr Wohl

ich habe ſchon andere Sachen in

Der prachtvolle alte Herr zwinkerte Erna
zu, lachte Wohlgemut an, ſtrich ſich den Bart

glatt und ſetzte ſich wieder an den
Tiſch.

Erna mußte ſich zuſammennehmen, um
ihrer Nerven Herrin zu ſein. Jetzt hätte
beinah ſie
Kommerzienrat
Sicherheit aus und ſie trat noch einmal
auf hin zu.

Von dem alten
eine ſolche ruhige

losgeheult
ging

„Bitte er hat gewiß nur das Beſte
gewollt.“

Kommerzienrat Montanus ſah zu
Alexander hinüber und machte ein bär-
beißiges Geſicht.

„Dem beiß ich den Kopf ab!“

Draußen trat ihr Direktor Stenglin ent

gegen. z„Meine liebe Erna!“
(Fortſetzung folgt.)

Stein und Goethe.
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Modell bei Menzel.
Von Frida Erdmute Vogel.

Die Sonne zieht alle, die es nur irgend-
wie einrichten können, ins Freie; man weiß
heutzutage das Licht zu ſchätzen. So läuft manunvermutet alten Jugendbekannten in die
Arme. Wenn die erſten Fragen und Auskünfte
über die jetzigen näheren Lebensumſtände be-
antwortet und erledigt ſind, kommt die Um-
welt und das Geſpräch des Tages an die
Reihe und dabei fällt dann auch, ſehr nahe-
Iiegend für uns frühere Malkolleginnen, der
Name „Menzel“.

„Du haſt ihm doch einmal inkognito Modell
geſtaüden?“ ſage ich, und Lucy R., Tochtereines verſtorbenen bekannten Komponiſten,
eine Blondine mit zierlichen Zügen, erzählt
mir auf meine Frage:

„Er war ja ſchon immer als Künſtler mein
großer „Schwarm“. Bei jedem neuen Cha-
rakterkopf, den wir in der Malſchule zu
zeichnen hatten, gedachte ich der fabelhaft
ſicheren, genialen Mache des Meiſters; aber
trotz den ſchönſten Menzelbleiſtiften“, jenen
breiten Zimmermannsbleien, die ſeinen
Namen trugen, war das Vorbild nicht zu er-
reichen. Wie ſpitzte ich da die Ohren, als eins
unſerer Ateliermodelle, die alte Frau Hoff-
mann, beiläufig erwähnte, ſie ſtände öfters
Modell bei Menzel. Er zahle gut, über-
anſtrenge einen jedoch leicht, da er, wenn er
in Arbeitseifer geriete, Zeit und Menſchlich-
keit ſeiner Modelle vergäße. So ſei einmal ein
junges Mädchen während einer Sitzung ohn-
mächtig umgefallen; da hätte Menzel gerufen:Laſſen Sie ſie liegen! und raſch die Ohn-
mächtige ſkizziert. „Man muß aber immer
ſelber fragen kommen, ob er einen brauchen
kann, nie ſchreibt er ſich Namen und Adreſſe
auf“, ſetzte Frau Hoffmann hinzu. Bei dieſen
letzten Worten beſchloß ich plötzlich: du gehſt
hin und meldeſt dich bei ihm als Modell! Es
iſt kein weiteres Riſiko, du bleibſt ungenannt
und unbekannt und bekommſt doch vielleicht
Gelegenheit, ihn und noch intereſſanter, ſein
Atelier, ſeine Schaffensart zu ſehen.

Schon am nächſten Tage, es war der
26. November 1899, dies Datum merkte ich
mir genau, machte ich mich nach der Sigis-
mundſtraße 3 auf den Weg. Mit nicht allzu
großer Hoffnung auf Erfolg, wie ich geſtehen
muß, dachte ich doch an den Menzelſchen Aus-
ſpruch, daß er nichts ſo langweilig fände wie
die glatte Wangenpartie eines jungen Mäd-
chens. Auf mein Klingeln öffnete eine alte
Dame: „Jch wollte fragen, ob mich Ex zellenz
vielleicht als Modell gebrauchen könnte
brachte ich den vorher einſtudierten Satz ge
läufig hervor.

„Hat Jhnen der Portier nicht geſagt, daß
Modelle die Hintertreppe heraufzugehen
haben wurde mir ziemlich ſchroff bedeutet,
und dann etwas ſanfter: Gehen Sie dort
über den Hof und dann vier Treppen hoch.

Jch folgte der Weiſung, erklomm die Höhe
und klingelte wieder. Weil ich von der un-
gewöhnlich kleinen Geſtalt des Meiſters
wußte, hatte ich, als ſich die Tür öffnete, un-
willkürlich den Kopf geſenkt und nach unten
geblickt, mußte ihn aber gleich aufrichten, da
mir ein normal gewachſener Diener mit
einem Mülleimer entgegentrat und mir auf
meine Frage erklärte: „Exzellenz wären nicht
vor elf Uhr zu ſprechen.

Jn mein Schickſal ergeben, aber hart-
näckig, blieb ich auf der eiskalten Treppe
ſtehen und wartete. Nach einer halben Stunde
kam ein junger Mann heraufgegangen und
ſtellte ſich, gleichfalls wartend, neben mich.
„Er wäre nicht Berufsmodell, müßte jetzt aber
vor allen Dingen verſuchen, etwas Zu ver
dienen; ob ich ſchon geſtanden hätte. „Ja, aber
nicht bei Menzel', log ich.

Jetzt endlich wird eine Treppe tiefer eine
Tür geöffnet, ein mächtiger, kahler Schädel
taucht auf, kommt zu uns nach oben
Menzel! Der junge Menſch tritt an ihn
eran, beruft ſich auf einen Brief, den er vor-
r geſchrieben und worin er um Beſchäfti-
nung gebeten. „Stellen Sie ſich mal hin',

brummt Menzel. Er ſtellt ſich ungeſchickt, den
Kopf im Schatten, auf. Kann ich nicht ge
brauchen Und der Jüngling zieht ab. Nun
komme ich. Jch brauche nicht erſt mein Sprüch-
Iein aufzuſagen, er hält mich ſelbſtverſtänd-
lich auch für ein Modell. Als Malſchülerin
mache ich es natürlich richtiger als mein
Kollege“, drehe und wende den Kopf zur Zu-
friedenheit und werde angenommen!

Den dunklen Korridor geht's entlang zum
Atelier. Jch bekomme einen Stuhl zuge-
ſchoben: „Setzen Sie ſich hin, nehmen Sie den
Hut ab. Dabei wandert der Künſtler ſuchend
herum, kramt unter den Papieren auf dem
überladenen Schreibtiſch und zieht ſchließlich
ein Skizzenbuch hervor. Kommt dann mit
einem großen Reißbrett, das er als primi-tiven Hintergrund für mich hinter meinen
Stuhl an die Wand lehnt. Nun hebt er ſeinen
Zeigefinger nach den verſchiedenſten Rich-
tungen, und ich muß ſtets den Bewegungen

mit Kopf und Augen folgen, bis ihn die Stel-
lung befriedigt. Dann verſchwindet er im
Nebenzimmer, dreht ſich jedoch auf der
Schwelle nöch einmal um und ſagt drohend:
„Daß Sie mir aber ſo ſitzen bleiben!“ Er
kommt mit einer Fußbank zurück, auf der er
ſich zum Zeichnen niederläßt. Er will alſo,eine echt Menzelſche Auſgabe, dieſe ſchwierige,
verkürzte Unteranſicht von mir machen. Jch
kann leider kaum etwas von ſeiner Arbeit
ſehen; er ſcheint mich mehr maleriſch' zu be-
handeln, die Lichter aus dem getönten Unter-
grund mit einem Gummi herauszuholen.
Eine Stunde mag ſo vergangen ſein, da klin-
gelt es. Er öffnet ſelbſt. Ein neues, anſchei-
nend beſtelltes Modell kommt herein. Können
Sie Dienstag wiederkommen? fragt er mich.
„Jawohl, Exzellenz', ſage ich freudig. Jch
werde „abgelohnt und entlaſſen.

An dem bewußten Dienstag nehme ich
direkt den Atelieraufgang. Die Treppe iſt
diesmal ſchon ziemlich beſetzt, anſcheinend
alles Berufsmodelle. Nach einer Weile geht
die Tür auf, und Menzel erſcheint. Er muſtert
kurz die Verſammlung und winkt dann zwei
Männern, die, wie ſie ſagten, ſchon öfters bei
ihm geſtanden und mich herein. Jch kann
mich zunächſt ſetzen und zuſehen. Die Männer
müſſen ſich als Schachſpieler an einem Tiſch
niederlaſſen, und Menzel macht eine Anzahl
Bewegungsſkizzen von ihnen. Dann werden
ſie verabſchiedet, und ich komme wieder an die
Reihe.

„Wie iſt Jhr Haar? brummt er plötzlich.
„Soll ich es auflöſen, Exzellenz? Jch habe
natürlich gewelltes, ziemlich langes Blond-
haar, kann es alſo ruhig riskieren. Er holt
eine altmodiſche lila Seidenmantille und hilft
mir ſogar, ſie überziehen. Dann legt er das
Reißbrett auf den Boden, und ich muß dar-
auf niederknien. Es iſt ſchrecklich hart, und ich
habe alle Angſt, vielleicht auch ohnmächtig zu

werden und dann noch in dieſer Poſe auf die
Nachwelt zu kommen. Aber Menzel, wieder
auf ſeiner Fußbank, einen grotesk gebogenen
Hut als Lichtſchutz aufgeſetzt, zeichnet unver-
droſſen. Plötzlich erhebt er ſich, tritt an eine
Koſtümtruhe und holt ein Paar recht kurze,
knappe Sammethöschen heraus. Mein Herz-
ſchlag ſtockt, wenn er mir nun zumutet, ſie
anzuziehen?! Jch war mir meiner Beine
nicht ganz ſo ſicher wie meiner Haare, wer
wußte zu jener Zeit als junges Mädchen viel
von ſeinen Beinen; aber was tun? Sich
weigern unmöglich!

„Stehen Sie auf!' Jetzt kommt's, jetzt
werde ich ſie anziehen müſſen, bebt es in mir.
Jch war wohl vor Aufregung erblaßt, da er
tönt Menzels Stimme wieder: „Strengt esSie auch nicht zu ſehr an?“ Ach, ich hätte lieber

noch ſtundenlang auf dem harten Reißbrett
gekniet, ehe ich mich in die knappen Höschen
zwängen ließ! Und ich verneine energiſch. Da
nimmt er die Hoſen und legt ſie mir auf
das Reißbrett, um mir das Knien zu er-
etern und befreit und gerührt atme ich
auf.

Nachher hat er mich dann ſehr anſtändig
bezahlt, indem er die Wartezeit, während der
er die beiden Männer zeichnete, mit ein-
rechnete. Jch habe das Geld eingewickelt und
aufbewahrt und von Menzel auf das Paket-
chen geſchrieben. Aber wieder hingegangen bin
ich nicht mehr; ich hatte ja vollauf erreicht,
was ich wollte.

Zu Hauſe erwartete mich meine Familie
in großer Spannung und Aufregung, und ich
mußte alles genau berichten. Aber, Luecy, was
hätteſt du bloß angefangen, wenn er dich auf-
gefordert hätte, Akt zu ſtehen fragte meine
alte Tante. „Ach, erwiderte ich gefaßt, dann
hätte ich geſagt, Akt ſtehe ich nicht, Exzellenz,
ich ſtehe bloß Kopf!“

Allerlei modiſche Einzelheiten.
Von Jda Bock, Wien.

Vor allem: der Sommer bringt uns
wieder mehr Bewegungsfreiheit, die Kleider
ſind neuerdings etwas kürzer gehalten, ſogar
die ſommerlichen Abendkleider kehren zur
abſoluten Knöchelfreiheit zurück. Die moderne
Frau kann es eben doch ſchwer ertragen, ſich
immer wieder daran zu erinnern, daß ein zu
raſches Vorwärtsſchreiten unangenehme Fol-
gen haben könnte!

Di e Farbenfreudigkeit wäch ſtmit denſtrahlenden Sonnentagen.
Allerdings wird man der Vorliebe für
Schwarz darum nicht ganz untreu, kombiniert
es aber gerne mit abſtechenden hellen Farben
und erweiſt ſich manche derartige Zuſammen-
ſtellung ſo z. B. Schwarz mit einem feinen,
matten Hellblau, dem modernen Chineſengelb,
Lindengrün oder Coraille und Roſa in allen
Schattierungen als überaus reizvoll. Die
ſchwarzen Seidenröcke mit leichter weißer
Bluſe und bunter Jacke ſind ganz eigenartig

wenn auch nicht für jede Dame anzuraten.
Man gibt der weißen Bluſe dann gewöhnlich
bunte Stickereigarnierungen in der Farbe der
Jacke. Alſo wenn die Jacke grün iſt
ſchwarz-grün, wenn gelblich ſchwarz-gelb
uſw. Dieſe abſtechenden Jacken ſind ſehr ſchick
mit hohem Pelzkragen. Zur Bluſe ſchwarzer
Lackgürtel möglichſt breit, demnach auch
wieder nicht für kleine, rundliche Geſtaltentaugend. Wie denn überhaupt gerade dieſe
betonte Zweiteilung immer große, ſchlanke
Figuren zur Vorausſetzung hat.

Drapierte Kragen und Revers, loſe kurze
Jäckchen, Bolero und anliegende Jacken auch
recht lang gehalten die Mode bringt vieles,
um den verſchiedenſten Geſchmacksrichtungen
gerecht zu werden! Sie hat ſich den einſeiti-
gen Uniformimperativ, dem Himmel ſei
Dank, in dieſer Saiſon ganz abgewöhnt. Man
kann immer ſo aber auch ganz anders!
Sehr elegant übrigens kleine Pelzbolerosmit breiten Kragen und halblangen Aermeln
zu eleganten Nachmittags- und Abend-
kleidern.

Als Garnierung der Kleidergibt e s entzückende Spitzen-inkruſtationen, Rüſchen, Volants,
vor allem die ſo ſehr veliebtenMadeiraſtickereien, Handajours
und feinen Säumchen. Aber auch als
Beſatz ſchmale Pelzroulierungen, und an den
Vétements, die ſelbſtverſtändlich vor allem
alle großblumigen Gaze- und Mouſſeline-
toiletten begleiten, breiter Pelzbeſatz als Ab
ſchluß. Spitzenkleider haben ihre Beliebtheit
noch nicht verloren, ſie werden zum Teil auch
mit Georgette oder Crepe de Chine kombi-
niert und in hellen Paſtellfarben gewählt. Be-
ſonders beliebt iſt das feine Gelb der Tee-
roſen, das ins Roſa hinüberſchimmernde
Beige, aber auch Grün und Blau erſcheinen
in dieſen Spitzenkleidern ſehr elegant.

Obwohl das Koſtüm vorherrſcht,
wird man den Mantel doch niemals
entbehren wollen. Seine modernſte
Silhouette erſcheint ſchlank und ſchmal, er iſt
nur ſo lang, daß das darunter getragene
Kleid noch ſichtbar wird. Hat ſelbſtverſtänd-
lich Gürtel, Echarpekragen und große Taſchen
zur Vorausſetzung, wenn er up to date ſein
ſoll. Natürlich gehören dazu auch die weit
ausladenden Aermel. Kompletmäntel, d. h.
alſo ſolche aus leichtem Material, die zu be-
ſtimmten Toiletten getragen werden ſollen,
erfordern als Futter unbedingt das Kleid-
material oder wenn einfarbig gefüttert,
ſo doch die Farbennüance des Kleides.

Der zu den Kleidern paſſendeSchmuck iſt heute ſchon ſelbſtver
ſtändlich geworden. Dies hat darum
auch eine wirklich bemerkenswerte Höhe der
Bijouteriekunſt zur Folge, die wahre kleine
und große Wunderwerke hervorzaubert.
Augenblicklich iſt der Halsſchmuck etwas
voluminöſer gehalten, ſo daß er unter Um-
ſtänden jede weitere Kragengarnierung über-
flüſſig macht. Meiſt iſt auch der Halsſchmuck
mehrfarbig, faſt immer aber in zwei Farben
gehalten, und zwar haben gegenwärtig
Lindengrün und Coraille das im Winter ſo
beliebte Türkis etwas in den Hintergrund
gedrängt. Für ſportliche Zwecke wirken
Metallketten, auch ſolche aus Emaillekugeln
und Jmitationen aus Bernſtein und Schild-
patt mit Metallbindung, ſehr hübſch. Zum
Halsſchmuck gehören ſelbſtverſtändlich die
gleichen Gürtelſchnallen und die Hutelipſe.
Der Schmuck kann augenblicklich auch kontra-
ſtierend von der Farbe der Toilette gewählt
werden aber auch hier wieder Voraus-
ſetzung, daß die Buntheit ein harmoniſches
Ganzes ergibt.

Warnung vor Sowjetrußland.
Frau Warren, die Frau eines amerikani-

ſchen Jngenieurs, der in dem Uralbezirk eine
Fabrik leitet, iſt in die Heimat zurückgekehrt.
Jm Namen einer ganzen Reihe von ameri-
kaniſchen Jngenieuren gibt ſie den ameri-
kaniſchen Frauen den Rat, ihren Aufenthalt
nicht in Rußland zu nehmen. Sie erklärte,
man könne ſich in Rußland nicht glücklich und
zufrieden fühlen, denn man lebe ſtändig
unter dem Dru ckeiner namenloſen Angſt.
Die Amerikaner hätten zwar keine Ver-
anlaſſung, den ruſſiſchen Terror zu fürchten.
Aber die Angſt, unter der die Ruſſen lebten,
wirke anſteckend. Jn Rußland ſehe man ſelten
einmal einen Mann oder eine Frau lachen.
Die Not ſei zu groß. Frau Warren verſicherte,
ſie ſei von der ſchlechten Ernährung in Ruß-
land noch krank und müſſe ſich deshalb in

ärztliche Behandlung begeben beitsnachweiſe, Ausſtener- und Sparkaffen.

Aus aller Welt.
Eine wichtige Erfindung für Blinde. Auf

dem internationalen Blindenkongreß in Neu
york ließ ſich Helen Keller, die berühmte taub-
ſtumme, blinde Gelehrte und Schriftſtellerin,
einen erfundenen Apparat vorführen, der es
Blinden ermöglicht, gewöhnliche Druckſchrift
durch Taſten mit den Fingern zu leſen.

„Hausfrau“ als Beruf. Die umſtrittene
Frage, ob die Hausfrau eine Berufstätige ſei,
iſt anläßlich eines Mietprozeſſes in. Wien
durch ein Urteil des Oberſten Gerichtshofes
eindeutig entſchieden worden. Es wurde aus-
drücklich feſtgeſtellt, daß das Führen der Haus
wirtſchaft eine berufliche Tätigkeit iſt. Eine
Einſchränkung des Begriffs „Beruf“ auf icge
Fälle, wo die Tätigkeit mit einem baren Geld-
einkommen verbunden iſt, beſteht nach dieſer
Entſcheidung nicht.

Jn Oxford (England) wurde von der Ver
ſammlung der ſtimmfähigen Univerſitätsmit-
glieder beſchloſſen, den Frauen 11 verſchiedene,
gut dotierte Stipendien zugänglich zu machen,
die ſeinerzeit nur für männliche Studenten
geſtiftet worden waren. Hin und wieder waren
zwar in den letzten Jahren gnadenweiſe an
Frauen Stipendien verliehen worden, doch
ziehen die Frauen natürlich eine t
regelte Bewerbung vor. Dr.Ein erfolgreicher Konſumentenſeeſt u

Ponta Groſſa im braſilianiſchen Staate Pa-
rang hat kürzlich die Elektrizitätsgeſellſchaft
die Preiſe für Licht und Kraft bedeutend ver-
teuert. Daraufhin wurde unter den Bürgern
der Stadt eine Liſte zur Unterſchrift herum-
geſandt, wodurch man ſich verpflichtete, das
elektriſche Licht in den Privathäuſern abzu-
ſtellen. Tatſächlich haben ſich 20 000 Familien
an dieſen Beſchluß gehalten. Die Stadt lag
über eine Woche in völliger Finſternis, bis
ſich endlich die Elektrizitätsgeſellſchaft ent
ſchloß, wieder ihre ehemaligen Tarife einzu
führen.

Bäume und Blitzgefahr. Eine Zuſammen-
ſtellung aller Statiſtiken über die ſeit 1874 in
verſchiedenen Ländern Mitteleuropas vom
Blitz getroffenen Bäume ergibt, daß von 4352
verzeichneten Fällen Pappeln 1235 mal (23,4
Prozent) getroffen wurden. Eichen 976 mal
(22,4 Prozent). Jn weitem Abſtand folgen
dann: Weißtannen (9,6 Prozent), Föhren oder
Kiefern (8 Prozent), Ulmen (3,9 Prozent),
Lärchen (3,7 Prozent), Weiden (3,6 Prozent)
uſw. Den geringſten Anteil haben Weißdorn,
Platane, Pfirſichbaum und Flieder (je 1 Pro-
zent).

Unter den 2 449 142 Griechinnen, welche die
letzte Volkszählung erfaßt hatte, verdienen
773 284 ihren Lebensunterhalt in den ver-
ſchiedenſten Berufen. Auch das Studium
hat ſich die griechiſche Frau langſam erobert.
Die erſte Medizinſtudentin ſah das Jahr 1892,
1914 ſtudierte die erſte Frau Jura. Gegen-
wärtig gibt es 150 Aerztinnen und 70 weib-
liche Dr. jur., außerdem zählt man 30 Mathe-matikerinnen, 25 Phyſikerinnen und Chemike-n eine Philoſophin und eine Archäo-
ogin.

Spaniſche Frauenbewegung.
Die Frage, ob die Umwälzung in Spanien

der dortigen Frauenbewegung größere Ent-
faltungsmöglichkeiten bieten wird, beſchäftigtdie internationalen Frauenkreiſe. Zwei Nach
richten, die Ernennung von Victoria
Kent zum Generaldirektor derGefängniſſe und die Zulaſſungvon Frauen zum Geſchworenendienſt, wenn es ſich darum handelt, Leiden-
ſchaftsverbrechen abzuurteilen, ſcheinen daſür
zu ſprechen, daß die neue Regierung den For
derungen nach Gleichberechtigung der Frauen
günſtig gegenüberſteht.

Unter der Diktatur Primo de Riveras
haben die S Samiexinnen bekanntlich für einige
Zeit bereits das V Wahlrecht für die Gemeinden
beſeſſen. Wenn auch die Frauenbewegung noch
ſehr jungen Datums iſt, ſo ſtand doch bei-
ſpielsweiſe die Univerſität den Frauen von
jeher offen. Jm Jahre 1913/14 waren erſt
36 Studentinnen in Madrid eingeſchrieben,
1926/27 dagegen bereits 1000. Jn Madrid
praktizieren gegenwärtig etwa drei Dutzend
Aerztinnen, Juriſtinnen kommen vereinzelt
vor. Der Apothekerin werden keine beruf-
lichen Schwierigkeiten gemacht, mehrere hun-
dert Pharmazeutinnen haben dies Studium
ſchon abſolviert.

Weiter arbeiten die Spanierinnen als
Lehrerinnen, Mittelſchulprofeſſorinnen und
Handelsangeſtellte. Doch wird mit der Heirat
auch der Beruf aufgegeben. Neben der freien
Frauenbewegung gibt es eine katholiſche,
deren ſozial-charitative Leiſtungen beträchtlich
ſind. Sie unterhält eine große Anzahl Abend-
und Sonntagsſchulen, Haushaltungsſchulen,
ſoziale Frauen- und Berufsſchulen, Heime für
verlaſſene Kinder, Wanderbibliotheken, Ar
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Aus der Umgebung.
Junge und alte Stahlhelmer.

Mücheln. Jm Gaſthof „Zur Geiſelquelle“
St. Micheln fand am Sonnabendabend eine
Verſammlung des Stahlhelm, Ring und
Jungſtahlhelm ſtatt. Die außerordentlich ſtark
beſuchte Verſammlung gedachte in einer
ſchlichten Feier Albert Leo Schlageters
und ſang, von den Plätzen erhoben, das
Lied vom guten Kameraden. Jm Anſchluß
daran ſprach der Führer eingehend über
die außer- und innerpolitiſche Lage, wobei
natürlich das Reparationsproblem und die
Notverordnung die Hauptrolle ſpielten. Da-
rauf wurden organiſatoriſche Fragen beraten
und mehrere Neuaufnahmen vorgenommen.

Feierabendſingen.
St. Micheln-St. Ulrich. Am Sonnabend-

abend hielt der Geſangverein „Deutſches
Lied“ in der Schloßgärtnerei ein Feierabend-
ſingen ab. Schöne Volks- und Chorlieder
ergötzten eine ſtattliche Zuhörerſchar aufs
trefflichſte.

Schwediſche und deukſche
Mädchen am 5Schwedenſtkein.
Lützen. Am Freitagnachmittag führte Ober-

ſtudiendirektor Dabeſcheid- Halle eine Gruppe
junger Mädchen im Alter von 14—-18 Jahren
nach Lützen an den Schwedenſtein und die
Guſtav-Adolf-Kapelle. Dieſer Anziehungs-
punkt ſo vieler Schweden wurde den ſchwe-
diſchen Austauſchſchülerinnen, die in Beglei-
tung der Töchter ihrer Gaſtgeber waren,
bei denen ſie in Halle für 4 Wochen Auf-
nahme gefunden haben, von Superintendent
Dr. Hagemeyer erklärt und machte tiefen
Eindruck auf alle. Nach dem Kaffeetrinken
im „Roten Löwen“ vergnügte ſich die Jugend
noch bei frohem Tanz bis zur Rückfahrt
nach Halle. Während dieſer Zeit machten
einige der ſie begleitenden deutſchen und
ſchwediſchen Studienräte einen Abſtecher nach
Röcken. Sie beſuchten dort Friedrich Nietzſches
Geburtstagshaus und Grabſtätte, die alte
Dorfſchule, in der ihm die erſte Weisheit
vermittelt wurde, und die Kirche, in welcher
er von ſeinem Vater, der hier vor 80
Jahren Pfarrer war, getauft wurde. Die
deutſchen jungen Mädchen ſehen nun freu-
diger Erwartung voll ihren Ferien in
Schweden entgegen.

Prämiierte Bnllen.
Zöllſchen. Bei der Stammbullenſchau in

Erfurt wurde ein Stammbulle des Ritter-
gutsbeſitzers Kurt Burkhardt, hier, an
dritter Stelle mit dem 2a Preis ausge-
zeichnet. Auch ein Jungbulle des Beſitzers
erhielt einen 1a Preis.

Regatta in Dürrenberg
Bad Dürrenberg. Wie wir vernehmen, wird

auch in dieſem Jahre auf der Saale eine
Ruder-Regatta abgehalten werden, in der
ſich die Rudervereine Merſeburg, Weißen-
fels und Naumburg meſſen wollen. Auch
die Schwimmvereine Bad Dürrenberg, Merſe-
burg und Röſſen und verſchiedene Kanu-
vereine haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Es
iſt als der Regattatag der 19. Juli feſtgeſetzt
worden.

Baden geſtattet
Schafſtädt. Für Badezwecke iſt auch in

dieſem Jahre wieder der Teich ſüdlich der
Zuckerfabrik der Stadt zur Verfügung ge
ſtellt worden. Das Baden erfolgt aber auf
eigene Gefahr der Badenden, und den An
vrdnungen der von der Stadt geſtellten Auf
ſichtsperſonen iſt unbedingt Folge zu leiſten.
Es darf nur von vormittags 10 bis abends
8,30 Uhr gebadet werden.

„Rokes Kreuz“ wirbk.
Braunsdorf. Am Sonnabend hielt die

Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz Frankleben in dem mit dem Kores
Kreuz geſchmückten Saale des Gaſthofes
„Deutſche Eiche“ Braunsdorf eine Werbever-
anſtaltung ab. Nach einleitenden Muſik-
ſtücken der Bergkapelle Groß-Kayna wurde in einem von Lotte Lützken-
dorf gut zum Vortrag gebrachten Prolog
die Arbeit des Roten Kreuzes geſchildert.
Der Vorſitzende, Oberleutnant v. Boſe, be
grüßte die Ehrengäſte und die zahlreich er-
ſchienenen Anweſenden. Jn kurzen Worten
gab er den Gemeindemitgliedern von Brauns-
borf den Zweck und die Ziele des Roten Kreu-
zes bekannt. Gerade in einer Zeit, ſo führte
der Redner aus, in der jeder zuerſt an ſich
denkt und der Materialismus überwiegt, er-
hält das Goethewort „Edel ſei der Menſch,
hilfreich und gut“ beſondere Bedeutung. Mit
dem Wunſch, daß es auch in Braunsdorf mög-
lich ſei, eine ſtarke Gruppe der Sanitäts-
Kolonne aufzubauen, ſchloß Herr v. Boſe
ſeine Ausführungen. Oberſekretär Rödel
ſprach für den Gemeindevorſtand Braunsdorf
der Kolonne ſeinen Dank aus für die bis jetzt
in Braunsdorf geleiſtete Arbeit und ſtellte
tatkräftige Hilfe von Seiten der Gemeinde in
Ausſicht. Die Führer des „Stahlhelm“ und
des Kriegervereins erinnerten an die ſegens-
reiche Tätigkeit der Freiwilligen Sanitäts-
kolonne im Felde und forderten die An-
weſenden zum Beitritt auf. Paſtor v. Sta-
den unterſtrich ſodann in eindringlichen
Worten das Liebeswerk der Freiwilligen Sa-
nitätskolonne und hob vor allen Dingen die
Not wendigkeit einer derartigen Gruppe für
die Gemeinde Braunsdorf hervor. Er wid-
mete der uneigennützigen Tätigkeit der Vater-

ländiſchen Frauenvereine vom Roten Kreuz
anerkennende Worte und brachte das Zu-
ſammenarbeiten mit der Sanitätskolonne
zum Ausdruck.

Lebende Bilder, muſikaliſch untermalt.
brachten ſodann die Arbeit und auch die Pflege
der Kameradſchaft zum Ausdruck. Ein Ein
akter „Dr. Kranichs Sprechſtunde“ wurde von
den Mitgliedern der Sanitätskolonne gut
dargeſtellt. Alle Mitſpieler bemühten ſich, ihr
Beſtes zu zeigen. Eine reizende Gavotte in
Rokoko-Koſtümen, getanzt von Jlſe Tran-
ſchel (ein Nachkomme von Sebaſtian Bach)
und Hertha Lützkendorf mußte unter ſtürmi-
ſchem Beifall wiederholt werden. Zum Schluß
ergriff Kolonnenarzt Dr. med. Hartz-Neu-
mark das Wort und dankte allen, die an dem
Gelingen des als Werbeveranſtaltung gedach-
ten Abends Anteil genommen haben. Be-
ſonders dankte er den Sanitäts- Kolonnen von
Großkayna und dem mittleren Geiſeltal, die
dem Rufe zahlreich gefolgt waren. Der Red-
wer wies auf die vielſeitigen Gefahren, die
jedem einzelnen der Bevölkerung zu jeder
Zeit und Stunde drohen hin und hob beſon-
ders die Gefährlichkeit der modernen Gaſe
hervor. Aber nur dann iſt die Aufgabe der
Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz erfüllt, wenn die Bevölkerung ihr reſt-
loſes Vertrauen entgegenbringt und ſich von
dem Gedanken leiten läßt, daß die Kolonne
nichts für ſich beanſprucht, ſondern nur das
Wohl der Allgemeinheit im Auge hat. Ein
anſchließender Ball hielt die Anweſenden noch
einige frohe Stunden beiſammen. in denen
die Kameradſchaft der Kolonne ſo recht zur
Geltung kam.

Verunglücktes Kind.
Schafſtädt. Vor einigen Tagen ereignete
ſich hier in der Querfurter Straße eine
erheblicher Unglücksfall. Ein Laſtauto fuhr
ein 8-jähriges Mädchen an, das ſchwer am
Bein verletzt wurde und nach Anlegung
eines Notverbandes in ein halleſches Kran-
kenhaus überführt werden mußte.

Termine.
Schafſtädt. Der diesjährige Sommermarkt

wird hier am Montag, den 29. Juni ſtatt-
finden. Vormittags wird Schweine- und Ge-
flügelmarkt abgehalten werden.
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Am 5. und 6. Juli ds. Js. hält der hieſige
„Priv. Bürger-Schützen-Verein“ ſein diesjäh-
riges Königsſchießen ab. Mit demſelben ſind
wieder Konzert und Volksbeluſtigungen aller
Art verbunden.

Neuer Melkerxmeiſter.
Bad Lauchſtädt. Der Schweizer Fritz

Pätzold von der hieſigen Verſuchswirtſchaft
beſtand kürzlich guf der Staatlich anerkannten
Viehpfleger- und Melkerſchule in Bertkow-
Mark die Prüfung als Melkermeiſter.

„Es wachſen die Räume
Kötzſchau. Unſer Ort hat in den letzten

Jahren an Bevölkerungszahl und entſpre-
chend Wohnhäuſern bedeutend zugenommen.
Am Mühlenweg, in der Merſeburger- und
Bahnhofſtraße ſteht jetzt eine ſchmucke Häuſer-
reihe. Kötzſchau hat heute faſt 1000 Ein-
wohner, während es noch vor 10 Jahren nur
700 zählte.

Jmmer wieder Spitzbuben.
Schkenditz. Kürzlich ſtellte ein Gaſt eines

Wirtshauſes im Ortsteil Papitz ſein Mo
torrad auf dem Hof unter. Als er es wieder
beſteigen wollte, mußte er feſtſtellen, daß ihm
Spitzbuben die elektriſche Hupe abmontiert
und geſtohlen hatten. Solche und ähnliche

Diebſtähle ſind leider in der letzten Zeit
außerordentlich häufig vorgekommen.

Denkmal auf dem Wilhelmplatz?
Schkeunditz. Wie wir ſchon vor einiger Zeit

meldeten, beabſichtigt man, das. Gefallenen-
denkmal auf dem Wilhelmplatz zur Auf-
ſtellung zu bringen. Jm Prinzip hat ſich
der Magiſtrat mit dem Vorſchlag einver-
ſtanden erklärt. Ein endgültiger Beſchluß
in der Platzfrage ſoll jedoch erſt erfolgen,
wenn die Denkmalszeichnung vorgelegt iſt.

Jmmer noch Wohnungsnot.
Schkenditz. Bei dem hieſigen Wohnungsamt

waren am 1. Juni insgeſamt 405 Wohnung-
ſuchende vornotiert. Hierzu kommen noch 80
ledige Wohnungſuchende, die bei der Ermitt-
lung des eigentlichen Fehlbedarfs unbachtet
bleiben dürfen. Von den verheirateten Woh-
nungſuchenden werden 214 in der Dringlich-
keitsliſte geführt.

Hohes Alter.
Schkeuditz. Heute begeht die Witwe Auguſte

Hunger Ringſtraße 28, wohnhaft, ihren
80. Geburtstag und der Rentner Wilhelm
Hödel, Mühlſtraße 20, vollendet ſein 75.
Lebensjahr.

Geſchäftliches.
Achtung! Hier iſt wirklich etwas zu ge-

winnen. Dieſes verſpricht die heutige Bei-
lage der Firma L. S. Weinberg Ww.,
Hamburg. Von den angebotenen Dresdöner
Muſeumsloſen zu 1 Mark, Ziehung am 4.
und 6. Juli, gewinnt bereits jedes 10. Los.
Dieſe ſeltene Gelegenheit, einen hohen Geld-
gewinn zu erzielen, ſollte niemand verſäumen
120 000 Mark müſſen gewonnen werden.

Nachbarſtadt Halle.
Jndianer im ZJoo!

Wildweſt-Kinderfeft der halliſchen Rothänte.
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Endlich Schluß
mik dem Leung-Prozeß.

Wie ſeinerzeit mitgeteilt, hatten in dem
Prozeß Schönfeld und Genoſſen („Leung-
Prozeß“) die Angeklagten Dekorations-
maler Albert Wadle in Merſeburg, Mar-
garete Kretzſchmar in Leipzig und Ge-
ſchäftsführer Friedrich Hechtenberg gegen
das zweitinſtanzliche Urteil der Strafkammer
in Halle vom 22. Januar 1931 auch noch Re-
viſion eingelegt. Die Reviſion Wadles
wurde bereits durch Beſchluß der hieſigen
Strafkammer verworfen, da innerhalb der
geſetzlichen Friſt keine Reviſionsanträge an-
gebracht worden waren. Die Reviſion Hechten-
bergs und der Frau Kretzſchmar ſind durch
Beſchluß des Reichsgerichts vom22. Mai 1931 als offenſichtlich unbegründet
verworfen worden.

Der „Leunga-Prozeß“ hat damit nach einer
Dauer von etwa ſechs Jahren ſeine recht s-
kräftige Erledigung gefunden.

Jn der Saale ertrunken beim
Zuſammenſtoß tödlich verunglückt!
Am Sonntag kenterte am Böllberger Wehr

ein mit drei Perſonen beſetztes Paddelboot.
Der Beſitzer des Vootes H. Kaimſer ertrank,
da er des Schwimmens unkundig war. Die
beiden anderen Jnſaſſen konnten ſich durch
Schwimmen retten. Bergungsverſuche, an
denen ſich beſonders der Arbeiter-Schwimm
verein Böllberg beteiligte, waren ohne Erfolg

Auf der Berliner Straße zwiſchen Diemitz
und Hohenthurm ereignete ſich ein ſchwerer
Verkehrsunfall zwiſchen einem Perſonenkraft
wagen und einem Motorrad, wobei ver Füh
rer des Motorrades, der 33jährige Conrad
Weſtermann aus Kaſſel durch Schädelbruch ſo
ſchwer verletzt wurde, daß er bald nach ſeiner
Einlieferung in die Klinik verſtarb.

Sicherung der „Blauen Türme“.
Der Haushaltsausſchuß der Stadtverord-

netenver ſammlung hat eine Magiſtratsvor-
lage über Sicherungsmaßnahmen für die
„Blauen Türme“ angenommen. Bekanntlich
iſt infolge von Grundwaſſerſenkung der
Gründungsroſt aus Baumſtämmen, auf
dem die Marktkirche errichtet iſt, ver-
fault. Jnfolgedeſſen haben die Fundamente
nachgegeben und im Mauerwerk des Kir-

chenſchiffs und der „Blauen Türme ſind
beſorgniserregend. Riſſe aufgetreten. Zur Be
ſeitigung der Einſtürzgefahr werden umfang-
reiche Unterfangungs- und Verankerungsmaß-
nahmen notwendig.

Berlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Damit verſchwand Radloff vom Fenſter

und hielt Umſchau in dem Gemach, das er
auf eine abenteuerliche Art in ſpäter Nacht
betreten hatte. Zunächſt drehte er das elek-
triſche Licht auf, aber die pötzliche Lichtfülle
zeigte ihm nur, daß er allein ſei in dem vier-
eckigen, traulichen Wohngemach einer Dame.
Er hob den Vorhang aus japaniſchem bunten
Seidenſtoff, der die Türöffnung zum Neben-
zimmer verhüllte, eine dumpfe, ein geſchloſſene
Luft drang ihm entgegen

Und auch hier ſtrahlte jetzt das Licht auf;
er ſtand in einem entzückend eingerichteten
Schlafgemach. Der Fuß verſank in einem
Swmyrnateppich. Auf dem Toilettentiſch
funkelten in Kriſtall und Silber all jene
Flakons und Büchſen, Bürſten und Kämme,
deren eine Dame von Welt zur Toilette be-
darf.

Hinter einem mächtigen Wandſchirm auf
arüner Seide, der mit goldſchimmernden
Stickereien verziert war, führte eine zierliche
Wendeltreppe in das obere Stockwerk.
Eine Staubſchicht lag auf dem gußeiſernen

Gitterwerk der ſchmalen Stufen und verriet
deutlich die Spur, er ſtand in dem von Martin
beſchriebenen Vorzimmer.

Rechts ſeitwärts ſtand eine Tür offen,
Radloff trat über die Schwelle, er ſtand im
Boudoir der Herrin auf Torkitten.

Ein einziger Blick belehrte ihn, daß der
Vogel entwiſcht war. Derjenige, der hier
„gearbeitet“ hatte, mußte im Haus gut Be-
ſchetd gewußt haben und nicht mit Unrecht
eine lohnende Ernte in dem zierlichen
Diplomatenſchreibtiſch der Hausfrau ver-
mutet haben

Heute würde Wera ihm danken, daß er gekommen wie
die großen Summen, die die Milchwirtſchaft

abwarf direkt mit der Mamſell verrechnete
und in Empfang nahm.

Der hier die zierlichen
brochen hatte, war kaum ein
weſen als Peters, der von ihm
verlumpte Knecht!

Alles deutete aber
Dieb in der Arbeit
war, vielleicht durch das
Dogge, die jetzt lang
Teppich lag. Hier war
er pfiff dem Hund und
Gehen.

Aber noch ehe er das Licht abgedreht hatte,
wurde an der jenſeitigen Wand die Portiere
zurückgeſchoben, und Wera Lenzikoff trat
über die Schwelle, gefolgt von Martin.

„Es ließ mir keine Ruhe, Herr Jnſpektor,
da Sie gar ſo lang ausblieben!“ begann der
alte Diener.

„Haben wirklich Einbrecher hier geweilt
Herr Radloff? Ganz kriegeriſch ſehen Sie
aus!“

Die junge Frau trat lachend näher.
„Mein Himmel, was iſt denn das?“ Sie

deutete blaß werdend auf den offenen Schub
ihres Schreibtiſches.

„Er iſt erbrochen und durchwühlt worden,
gnädige Frau. Jſt der Verluſt groß?“ klang
Radloffs ruhige Stimme.

Sie wühlte in den Käſten, ſie ſchloß die
unberührten Schubfächer auf in einer
fiebernden, angſtvollen Haſt.

„Er iſt fort!“ rie ſie tonlos und ſtrich das
dunkle Gelock von der Stirn.

„Um was handelt es ſich denn, gnädige
Frau?“

„Um einen Brief einen Geldbrief, der
morgen abgehen ſollte! Wenn ich nur
wüßte, wie man hier hat einbrechen können!
Die Fenſter ſind unverſehrt, und die Tür
zum Korridor iſt noch verſchloſſen!“

Schubladen er-
anderer ge-

entlaſſene

darauf hin, daß der
unterbrochen worden

Wutgeheul der
ausgeſtreckt auf dem

nichts zu wollen,
wandte ſich zum

herein-
Radloff.

„Er iſt auf demſelben Weg
ich!“ bemerkte„Durch ein Fenſter im Parterre und Be

nutzung der Wendeltreppe, die Spur läßt
ſich in der Staubſchicht noch verfolgen.
Jedenfalls mußte er gut Beſcheid wiſſen hier
im Haus.“

„Durch das Zimmer von Beatrice!“
flüſterte die junge Frau und ſtützte die Hand
gegen die Platte des Schreibtiſches.

Ein Zittern durchlief ihren Körper, ſie
wurde totenblaß.

Suchen Sie zu ſchlafen, gnädige
Frau. Sie haben ſich ja furchtbar aufgeregt.
Noch iſt Polen nicht verloren, falls wir näm-
lich die Nummern der Geldſcheine zu er-
mitteln vermöchten!“

Wera hob verächtlich die Schultern.
„Das Geld würde ich verſchmerzen, es

waren acht Hundertmarkſcheine darin! Aber
der Brief, der ihnen beilag, den muß ich
wiederbekommen! Hören Sie ich muß!
ſagte ſie leiſe und preßte die Handflächen zu-
ſammen.

„Jch werde alles tun was ich nur ver-
mag mein Wort darauf! Und nun wer-
den Sie ſchlafen und den Schreck vergeſſen,
nicht wahr

„Sehen Sie, hier ſind überall Fußſpuren!“
ſagte Radloff, während er mit dem Diener
die ſchmale Wendeltreppe paſſierte.

Jn den unteren Zimmern brannte noch
das elektriſche Licht.

Der Diener eilte an die Fenſter und
prüfte den Verſchluß. Radloff aber nahm
jede Einzelheit dieſes reizenden Mädchen-
zimmers in ſich auf.

Es lag und ſtand alles ſo, als ſei es noch
geſtern bewohnt geweſen, als müſſe die
Eigentümerin in ihrer ſchlanken, blonden
Schönheit jeden Augenblick eintreten, um zu
fragen: „Was willſt du hier in meinem
eigenſten Reich?“

Da drehte der Diener an der Leitung, das
Licht in den Glocken erloſch. Sis traten ir

den anliegent ne

Martin überall die Vorhänge hob und jeden
Winkel durchſtöberte, hatte Radloff Muße,
das feine Arrangement zu bewundern, den
künſtleriſchen, eigenartigen Geſchmack, der
hier gewaltet hatte. Es war ſo gar nicht dem
Boudoir eines jungen Mädchens oder dem
koſtbaren Schmollwinkel der Schloßherrin
ähnlich, anders ſo ganz anders! An den
Wänden nur zwei Gemälde, rieſengroß, die
ganze Fläche füllend in koſtbaren, matten
Rahmen.

Zwei Seeſtücke waren es das Meer
bei Sturm, das eine, in leuchtender Sonnen-
vracht das andere. An den Fenſtern ein
breiter Schreibtiſch, ohne Aufſatz, ohne all
den lächerlichen Krimskrams, der alle
Damenſchreibtiſche zu ſchmücken pflegt.

Das Tintenfaß aus Bronze, daneben
Leuchter und Petſchaft, ein Briefbeſchwerer
in Form einer großen Eidechſe dies war
alles. Rechts ſeitwärts auf hoher Säule
ſtand eine Mädchenbüſte aus grauem Ton,
von grünen Lichtern umſchattek. Sie hielt
den feinen Kopf mit den halbgeöffneten
Lippen leicht zurückgebogen und ſchaute den
Beſchauer aus beinahe geſchloſſenen Augen
an, halb ſpöttiſch, halb ſchelmiſch.

Ein Vorhang in japaniſcher Arbeit lief
quer durch das Zimmer, und in dem Durch-
einander von Büchern, Mappen und L2eit-
ſchriften, die den großen Tiſch im Mittel
vunkt bedeckten, lag verloren ein Reithand-
ſchuh aus hellem Leder. Der Bechſtein ſtand
offen, ein Notenblatt ſtand auf dem Pult.

Radloff trat näher und entzifferte den
Text:
„Jn meiner Heimat lachen die Mädchen
Die wilden Roſen erblühn im Geſtränch!
Und nachts die Sterne!
Die glänzen viel goldner,
Wohl tauſendmal goldner als hier bei Euch!“

Dasſelbe Lied, was ihm der Freund ge
ſungen an fjenem Abſchiedsabend in Tanga.

Hier fand er e
tſetzung folgt.)
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Monkag, den 22. Juni 1931

Höhepunkt in der Leichkakhlekik

Die erſten Gaumeiſter wurden ermikfelt!
Alte Meiſter kehren wieder. Frl. Zuchold (99) ſpringt mitteldentſchen Frauenrekord. Bisher errangen
99 und Kayna fünf Meiſterſchaften für den Süden. Hervorragend ſchneidet die Jugend von 99 und VfL. ab.

Prächtige Kämpfe auf der ganzen Linie.
Die leichtathletiſchen Gaumeiſterſchaften be-

gannen wenig vertrauenerweckend. Aus
grauen Wolken ſprühte ein kalter Regen her-
nieder, der die gute 98er Aſchenbahn ſchwer
machte. Fröſtelnd verkrochen ſich die auf
Meiſterehren bedachten Leichtathleten des
Gaues in die beliebten Trainingsanzüge.
Nur der langjährige Fachmann erriet, vorerſt
welche Vereinsfarbe die zum überwiegenden
Teil prächtig geſtalteten Wettkämpfer ſich
anſchickten zu vertreten. Trotz der Witte-
rungsungunſt herrſchte aber eine vorzügliche
Stimmung und als man ſchon mitten in
den Vorent ſcheidungen war, verkündete letz-
ter Abendſonnenſchein, daß der Himmel
am Sonntagmorgen auf das leichtathletiſche
Großgeſchehen in altem Glanze hernieder-
ſtrahlen wolle. So war es dann auch!

Mit wenigen Ausnahmen wurden die Lei-
ſtungen bei den vorjährigen Meiſterſchaften

nicht ganz erreicht. Das liegt neben den
eingangs geſchilderten Verhältniſſen daran,
daß dem Saalegau einige der Beſten ver-
loren gingen. Auf der anderen Seite gab es
verſchiedene Steigerungen, deren größter An-
teil wiederum auf die Frauen und Jugend-
lichen des Gaues entfällt. Es will ſchon
etwas heißen, wenn in der älteſten Jugend-
klaſſe zwei 9ber die ſieben Metergrenze im
Weitſprung faſt erreichten und der kaum
ſiebzehnjährige Merſeburger Sieler (VfL.)
den Speer 43,20 Meter weit warf. Den
ſchönſten Erfolg bei den diesjährigen Gau
meiſterſchaften errang 99igs Damenabteilung.

Fräulein Käte Zuchold trug ſich mit einem
phänomenalen Weitſprung von 5,36 Meter
als neue mitteldentſche Rekordlerin in die
Liſte der beſten deutſchen Leichtathletinnen
ein?

Von der ſympathiſchen 9erin darf man
noch ganz Großes erhoffen. Von den übri-
gen Damen unſeres Sportvereins errangen
Fräulein Handke und Wick Gaumeiſterwürden
Erſtere durch einen ganz überlegenen Sieg
im 800 Meterlauf und Letztere im hart um-
ſtrittenen Fünfkampf der Frauen. Schade,
daß die 9erinnen bei der 4 mal 100 Meter-
ſtaffel ſo ſchlecht wechſelten. Auch hier wäre
ein Erfolg über 96 Halle möglich geweſen.

Mit großer Begeiſterung wurde auch der
abermalige Sieg der Kaynager Herren über
4 mal 100 Meter von der großen Merſebur-
ger Kolonie aufgenommen. Es war auch
zu ſchön, wie Krüger, Eisholz, Arnold und
Schumann die 9er und Halleſchen Poliziſten
in Grund und Boden rannten. Gegen ſolches
Können nutzten die wochenlangen Rüſtungen
der Halleſchen Konkurrenz nichts. Daß
die Merſeburger- weiter eine ganze Anzahl
guter Plätze belegten, ſei gebührend hervor-
gehoben.

Wie wir das Geſchehen fahen!
Herren, 200 Meter: Jm Vorlauf ſetzt

ſich Schumann (Kayna) gut durch. Für die
Entſcheidung hat der Kaynaer Jnnenbahn ge-
zogen. Bei 150 Meter liegt er noch knapp
vorn und gibt zur allgemeinen Ueberraſchung
auf. Nach ſcharfem Endkampf ſiegt Biebach
(PSV. Halle) vor Krauße und Schneegaß (96)

1500 Meter: Jn dem ſtarken Feld bemerkt
man Dannenberg und Bauer (99) und Sie-
bert (VfL.). Nach Ablauf der erſten Runde
führt Henning (98) vor Schröder und Koch
(96). Siebert liegt an 6., Dannenberg an 7.
und Bauer an 10. Stelle. Bei 800 Metern
haben Dannenberg und Siebert die Plätze
getauſcht. Letzterer ſcheint unter Form zu
ſein. Jn der letzten Runde ſetzt ein fabel-
hafter Kampf zwiſchen Henning und Schröder
ein. Henning bleibt im Ziel rund acht Meter
vor Schröder. Als guter Vierter läuft Dan-
nenberg ein. Bauer paſſiert an 9. und Sie-
bert an 11. Stelle.

400 Meter Hürden: Erſt auf der Zielgera-
den ſchüttelt Holzkämper (96) den Kaynager
Krüger ab. Boltze (96) liegt zurück und gibt
auf. Krüger erzielte eine bedeutend beſſere
Zeit als im Vorjahr.

Hochſprung: Auch hier macht Krüger mit.
Man merkt ihm aber doch die Anſtrengung
des Hürdenlaufes an. Jmmerhin wird er hin-
ter Schmidt (PSV. Halle) Zweiter.

Diskus: Hartmann (PSV.) fiegt vor den
höébern Siska und Albrecht.

4 mal 100 Meter-Staffel: Von innen nach
außen ſtehen Brauſch (PSP.), Gabiel (986 1),
Damm (66 2.) und Krüger (Kayna). Krüger
ſchenkt dem felt laufenden Gabriel
nicht einen Zoll. Beide übergeben gleichzeitig
Durch Wechſel kommt 96 1. mit 6
Meter in Vorteil, dichm dänls (Kayna) derer Lampe n übergibt p.

gar als erſter an Arnhold. Als man zum
letzten Male wechſelt, hat die famoſe Gelbhoſe
15 Meter Vorſprung. Auch die Halleſchen
Poliziſten liegen jetzt vor den beiden 9ber
Mannſchaften. Für Kayna eilt Schumann
mit Rieſenſchritten und unglaublichem Tempo
um das Rund. 96 1. ſchiebt ſich inzwiſchen
vieder vor den ohne ſeinen Beſten Biebach

ſiegreiche 99erinnen?Zwei

Links Frl. Zuch old, Mitteldeutſchlands
beſte Weitſpringerin. Rechts Frl. Wick, Sie-
gerin im diesjährigen Frauen-Fünfkampf des
Saalegaues.

laufenden PSV. Mit 35 Meter Vorſprung
zerreißt Schumann vor 95 1. das Zielband.
Allgemeiner Beifall wird den Geiſeltalern
zuteil.

Frauen, Weitſprung: Für die Entſchei-
dung haben ſich plaziert Zuchold (99) und
Theuermeiſter und Koch (96). Frl. Zuchold
ſpringt 4,98, 5,13, 5,36, 5, und 5,17 Meter.
Den letzten Sprung läßt die 9Herin aus,
da Sieg und neuer mitteldeutſcher Rekord
bereits feſtſtehen. Frl. Theuermeiſter erreicht
zuletzt auch 5,27 Meter. Jhre Vereinskame-

4. Wick (99) und Buſſe, alſo vier 9erinnen
und eine 9erin.

200 Meter: Zum Entſcheidungslauf werden
aufgerufen Handke, Zuchold (99), Markword,
Wenzel (96) und Hechtenberg (98). Bei 180
Metern liegen Handke und Markword immer
noch zuſammen. Mit letzten energiſchen An-
tritt gelingt es der 9erin Frl. Handke um
knapp zwei Meter zu ſchlagen. Frl. Zuchold
verfolgte entzückt den fabelhaften Endkampf
und kam auf den 3. Platz.

Kugelſtoßen: Hier ſiegte wiederum Frl.
Markword. Sie ſtieß mit vollendeter Tech-
nik 9,99 Meter. Auch die 96erin Theuer-
meiſter kam über die 9 Metermarke, während
Frl. Wiedemann (99) nicht ſo ſicher wie ſonſt
war.

Speerwurf: Packender Zweikampf zwiſchen
Frl. Kloſe (Wacker) und Wick (99). Die 9erin
unterlag mit einem knappen Meter und
dürfte ihre beſte Leiſtung noch nicht erreicht
haben.

Diskuswurf: Jn dieſer Konkurrenz duel-
lierten Frl. Kloſe (Wacker) und Wiedemann
(99). Auch hier blieb die Hallenſerin erfolg-
reich, da Frl. Wiedemann aus dem Stand
warf.

Schlagballwurf: Eine reine Angelegenheit
von Halle. Frl. Markword ſiegte ein Mal
mehr.

80 Meter Hürden: Gaumeiſterin wurde Frl.
Zuchold, die favoriſierte 96erin Frauboes ſtürzt
ſo daß der erwartete ſcharfe Kampf ausblieb.

800 Meter: Frl. Handke und zwei L8erinnen
ſtellten ſich dem Starter. Die Merſeburgerin
bewies, daß ſie über dieſe Strecke vorerſt
unerreicht iſt und gewann mit beträchtlichem
Vorſprung.

Frauen-Fünfkampf: Mit wechſelndem Er-
folg konkurierten in dieſer ſchwierigen Viel-
ſeitigkeitsübung Frl. Wick (99) und Theuer-
meiſter (96). Die hieſige Vertreterin er-
kämpfte ſich mit 199 Punkten gegenüber
195 der 9berin die Meiſterwürde. Ausſchlag-
gebend war der fünf Meter weitere Speer-
wurf von Frl. Wick.

Zum Höhepunkt der Sonntagswettbewerbe
für Herren wurde die 4 mal 1500 Meter-
Staffel. Trotz höchſten Einſatzes der Her
mußten ſich dieſe dem VfL. 96- Halle beugen,
deſſen Schlußmann Schröder gegen Henning
eine überlegene Partie lieferte. Schon beim
letzten Wechſel lag 96 mit etwa zehn Metern
in Front.

radin Koch kommt nur auf 4,78 Meter.
Hochſprung: Hier plazieren ſich 1. Theuer-

meiſter (1,35 Meter), 2. Koch, 3.

Siegerliſte und Bericht über die Jugend
und Alte Herren Wettkämpfe laſſen wir

Fraubves morgen folgen.

MKRG. zweimal ſiegreich!
23. Saaleregaita bei Neu-Ragoczy.

Am geſtrigen Sonntag fand in Bad Neu-
Ragoezy bei Halle die 23. Saale-Regatta ſtatt
War das Wetter zeitweiſe recht trübe, ſo
hatte der Wettergott ſchließlich ein Einſehen,
ſo daß um 1,45 Uhr bei prachtvollſtem
Wetter das erſte Rennen im Schülervierer
geſtartet werden konnte. Mittlerweile hatte
ſich eine anſehnliche Zuſchauermenge auf
beiden Seiten der Saale eingefunden. Unter
den Klängen der Halleſchen Berg- Kapelle
herrſchte auf dem Sattelplatz, wie unter den
Zuſchauern, regſtes Leben und Treiben, und
gegen 1,50 Uhr lief das erſte Rennen, (10)
großer Schülervierer) geführt vom Ruderklub
Deſſau durchs Ziel. Die Regatta ſelbſt war
großartig organiſiert, ſo daß bis zum Schluß
alles wie am Schnürchen klappte. Ein Melde-
boot, ausgeſtaltet mit Radivanlagen, ſorgte
für ſchnellſte Uebermittlung des Standes der
einzelnen Rennen, ſo daß Zuſchauer und
Ruderer vom Stand ſtändig unterrichtet
wurden. Die Merſeburger Rudergeſellſchaft
zahlreich vertreten, vor allen Dingen war der
geſamte Vorſtand anweſend, war diesmal
vom Glück begünſtigt. 2,10 Uhr lief Rennen
Nr. 1 Vierer, an dem Calbenſer Ruder-
klub, Merſeburger Rudergeſellſchaft, (mit der
Beſetzung von Mertens, Grabe, Dörfler,
Friedrich, Steuermann Franke) und Ruder-
klub „Schönebeck“ beteiligt waren, durchs
Ziel. Nach teilweiſe hartem Kampf konnte
ſich Merſeburg diesmal durchſetzen und zuerſt
ſeinen alten Gegner Calbe und dann auch
Ruderklub Schönebeck auf den zweiten und
dritten Platz verweiſen. Jm Rennen 3a, An
fänger-Schüler-Vierer, ſtarteten vier Boote,
d auch hier konnte ſich die Merſeburger

lernen c n am, Schäfer,! Bernburg, 4.

Taitza, St. Franke) nach härteſtem Bord
an Bordkampf in 3 Min. 8 Sek. vor Ruder-
verein Neptun- Leipzig durchkämpfen. Dies
Rennen war für die Schüler ein harter Prüf-
ſtein, da die anderen beteiligten drei Ver-
eine durchweg über ſtärkere Mannſchaften
verfügten. Jn dieſem Rennen ſiegten Zähig-
keit und Energie. Jm Rennen 9 Hinden-
burg-Achter) war vormittags Merſeburg durch
Dollendefekt ausgeſchieden. Jm Leichtgewichts-
Vierer, Rennen Nr. 11, ſtartete Merſeburg
gegen ſeine alten Rivalen, Deſſauer- Verein
und Magdeburg, konnte jedoch an dieſen bei-
den Booten nicht vorbeikommſen.

Jm unbeſchränkten Schülervierer, Rennen
13a, konnte man einen von Anfang bis
zu Ende heißen Bord- an Bordkampf beobach-
ten. Während Viktoria- Bernburg und Wei-
ßenfelſer Ruderverein weiter zurücklagen,
kämpften Rudergeſellſchaft Wiking-Leipzig
und Merſeburger Rudergeſellſchaft um die
Führung. Erſt im Ziel konnte Ruderge-
ſellſchaft Wiking- Leipzig durch Kolliſion und
Verdrängung des Merſeburger Boptes den
Sieg mit Handbreite an ſich reißen. Ein
Rennen, wie es ſich vor den Augen der
Ruderer und Zuſchauer ſehr ſelten abſpielt.
Beide Mannſchaften glaubten Sieger zu ſein,
bis dann der Schiedsrichter den Sieg der
Leipziger Mannſchaft zuſprach. Verlauf der
einzelnen Rennen:

Rennen 1, Vierer: 1. Merſeburger Ruder-
geſellſchaft, 2. Schönebeck, 3. Calbe

Rennen Za,
Merſeburg, 2.

Schüler-Anfänger-Kierer: I.
Neptun-Leipzig, 3. Viktoria

Weißenfelſer Ruderverein.

Rennen 9, Hindenburg-Achter: 1. Magde-
burger Rudergeſellſchaft, 2. Calbe, 3. Dedi-
Bank Berlin.

Rennen 11, Leichtgewichtsvierer: 1. Magde-
burger Ruderklub, 2. Ruderverein Deſſau,
3. Merſeburg.

Rennen 13a, Schülervierer: 1. WikingLeip-
zig, 2. Merſeburg, 3. Viktvria-Bernburg, 4.
Weißenfelſer Ruderverein. (Merſeburger Ru
dergeſellſchaft: Kube, Kramm, Hecht, Glaß,
Steuermann Franke).

Am Schluß der Regatta fand die Preisver-
teilung ſtatt. und unter den markigen Worten
des Ehrenvorſitzenden Direktor Oeſterreich
wurde die Regatta beendet. Hoffen wir, daß
Merſeburg auch in Zukunft ehrenvoll um
die Siegespalme kämpft.

Gauſchwimmfeſt in Cämmeritz
Die Gauvereine im Deutſchen Schwimm-

verband veranſtalten alljährlich ein gemein-
ſames Schwimmfeſt, bei welchem die erſten
Kräfte eines jeden Vereins Gelegenheit haben
ihr Können voll und ganz zur Geltung zu
bringen. Der Gau I im Kreiſe VIII im
DSV. hat ſich entſchloſſen, das Gaufeſt 1931
nach Kämmeritz bei Mücheln im Geiſeltal
zu verlegen. Wenn auch Merſeburg der
geeignete Ort wäre, in ſeinen Mauern eine
derartige ſchwimmſportliche Großveranſtaltung
durchzuführen, ſo ſteht dem leider das Fehlen
eines ſtromfreien Waſſers als erſte Voraus-
ſetzung entgegen. Cämmeritz ſelbſt verfüegt
über ein einwandfreies Bad, welches allen
Anforderungen gerecht wird, andererſeits
aber auch wird den Schwimmvereinen im
Geiſeltal eine tatkräftige Unterſtützung ge-
ſichert. Kämmeritz ſelbſt liegt an der Grenze
des Thüringiſchen Schwimmgaues, ſo daß
den Gauvereinen wie Erfurt, Jena, Apolda,
Arnſtadt, Jlmenau finanzielle Opfer auf-
erlegt werden. Jmmerhin iſt erfahrungs-
gemäß mit einem vollen Erfolg und vor
allem mit erſtklaſſigen Leiſtungen zu rechnen.
Die Ausſchreibung umfaßt im weſentlichen
Lagen- und Kraulſtaffeln, Bruſt- und Rücken-
ſchwimmen für Herren und Jugend, Damen-
bruſtſtaffeln und als intereſſanteſten Kampf
ein 100 Meter Herrenkraulſchwimmen. Gleich-
zeitig werden bei dieſer Gelegenheit die End-
ſpiele um die

Waſſerball-Gaumeiſterſchaft
für Herrenjugend und Herren ausgetragen.
Das Gaufeſt findet am 28. Juni 1931 ſtatt
und dürfte für das Geiſeltal ein ſchwimm-
ſportliches Ereignis werden, bei welchem dieBeſucher voll auf ihre Rechnung kommen.

Mitteldeutſche Leichtathletik-
Meiſterſchaften.

Sonnabend, den 11. und Sonntag, den 12. Juli 1931
in Leipzig.

Wettbewerbe am Sonnabend:

a) Männer: 200, 1500, 10 000 Meter, 110-
Meter Hürden, Hochſprung, Kugelſtoßen, 4mal 100-
Meter-Staffel.

b) Frauen: 200 Meter Weitſprung,
ſtoßen, Schlagballweitwurf, 80-Meter-Hürden,
Fünfkampf: Kugelſtoßen und Weitſprung.

Kugel
vom

Wettbewerbe am Sonntag:
a) Männer: 100, 400, 800, 5000 Meter, 400-

Meter-Hürden, 4 mal 100-Meter-Staffel, 4 mal 1500-
Meter-Staffel, Weitſprung, Stabhochſprung, Dis
kuswerfen, Speerwerfen, Hammerwerfen.

b) Frauen: 100, 800 Meter, 4 mal 100-Meter-
Staffel, Hochſprung, Speerwerfen, Diskuswerfen,
vom Fünfkampf: Hochſprung, Speerwerfen, 100 Mtr.

Die Männerwettbewerbe Steinſtoßen (30 Pfd.)
und Schleuderballwurf Kilogramm) werden
nur bei genügend großer Meldezahl durchgeführt.

1. Die Austragung iſt dem GAA. Groß- Leip
z i g übertragen. 2. Die Wettkämpfe finden unter
Aufſicht und nach den Beſtimmungen der Deutſchen
Sport- Behörde für Leichtathletik ſtatt. 3. Platz:
Wacker-Stadion, Leipzig, Aſchenbahn 410 Meter
lang, überhöhte Kurven. 4. Die Einſätze betragen
für jede Einzelmeldung 1 Mark, für jede Staffel
2 Mark. Die Verteidiger ſind vom Einſatz befreit.
5. Die Meldungen ſind nur ſchriftlich unter Beifü-
gung der Einſätze an Kurt Geidel, Leipzig N. 22,
Halliſche Straße 4, zu richten. 6. Meldeſchluß:
Mittwoch, den 1. Juli 1931, 24 U h r. Spä-
ter eingehende Meldungen werden abgelehnt. Mel-
dungen, denen die Einſätze nicht beiliegen, werden
zurückgewieſen. Die Meldungen für die Vecbands-
mitglieder müſſen von den Vereinen abgegeben wer-
den. Für die Studenten die für ihre Hochſchule
ſtarten, müſſen die Meldungen von dem Amt für
Leibesübungen der betr. Hochſchule abgegeben werden

Beinerk für Daſch.
Die Veranſtalter des am 28. Juni, 4. und 5. Juli

auf der Pariſer ſtädtiſchen Bahn von Vincennes
ſtattfindenden Großen Radfahrerpreiſes von Paris
haben unverſtändlicherweiſe die Meldung des zur-
zeit beſten deutſchen Amateurfliegers Hans Daſch
zurückgewieſen, da ſie angeblich zu ſpät eingegangen
iſt. An ſeiner Stelle wird der Berliner Beinert die
deutſchen Farben in dem Grand Prix der Amateure
vertreten. Er dürfte allerdings kaum ausreichender
Erſatz ſein.

Weitere Sportnachrichten auf der
2. Romanſeite.
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Schwere Bluttat in Ober
franken.

Jn Ludwigſtadt in Oberfranken er-
eignete ſich in der Nacht zum Sonntag eine
ſchwere Bluttat. Der Schwerkriegsbeſchädigte
Schlegel bedrohte in der Nacht ſeine Frau
und ſeinen Sohn mit einer Piſtole, ſo daß
Fie Angehörigen die Polizei zu Hilfe riefen

Drei Polizeibeamte nahmen darauf eine
Durchſuchung des Hauſes vor und fanden
Schlegel auf dem Dachboden verſteckt vor.
Schlegel ſchoß ſofort auf die Beamten und
tötete den Hauptwachtmeiſter Zenk durch
einen Kopfſchuß. Der Täter konnte durch
eine Dachluke entkommen.

Furchtbares Unwetter in
Oberbauern.

Sonnabend nachmittag ging über der
Stadt Roſenheim in Oberbayern ein furcht
bares Hagelwetter nieder, wie es in dieſem
Ansmaß ſchon ſeit Jahrzehnten nicht mehr
erlebt wurde. Es praſſelte ein gewaltiger
Hagelſchlag zur Erde, der mit orkanartigem
Sturm und mit wolkenbruchartigem Regen
verbunden war.

Nach dem Unwetter bot die Stadt ein
vollkommen winterliches Bild. Bäume
waren entlaubt und Dächer abgetragen. Auf
dem Friedhof wurde das Dach der Leichen-
halle 100 Meter über die Grabſteine geſchlen-
dert. Schlimmer noch als im Stadtbezirk
Roſenheim hauſte das Unwetter in der
näheren Umgebung. Hier iſt die Ernte voll
ſtändig vernichtet worden.

Ein Löwe als Haustier.

In Hohenſchönhauſen bei Berlin hat ſich ein
Hausbeſitzer zum Schutze ſeines Grund-
ſtückes als Hofhund ſozuſagen einen
regelrechten Löwen zugelegt, der, wie unſer
Bild zeigt, vorerſt gute Freundſchaft mit

einem Pferd hält.

Dienſtwagen des Reichsminiſters
Treviranus von Autodieben

geplündert.
Am Sonnabenödmorgen um 5.30 Uhr

wurde ein zur Oſtſtelle der Reichskanzlei ge-
höriger Dienſtkraftwagen an der Ecke
Marienfelder und Lutherſtraße in Lankwitz
in ſchwer beſchädigtem und beraubtem Zu-
ſtand aufgefunden. Sämtliche Räder ſowie
die Erſatzbereifungen waren entfernt wor-
den. Der Wagen wird von Reichsminiſter
Treviranus zu Dienſtzwecken benutzt.

c—mJ

Bundestaqung des Reichsbundes
der Zivildienſtberechtigten.

Vom 28. Juni bis 1. Juli findet in Mainz
der 34. Bundestag des Reichsbundes der
Zivildienſtberechtigten ſtatt. Der Reichsbund
der Zivildienſtberechtigten iſt eine Organi
ſation von 100 000 ehem. Angehörigen der
alten Armee, der neuen Wehrmacht, der
Schutzpolizeien der Länder. Eine der weſent-
lichen Aufgaben der Organiſation beſteht
darin, für eine Sicherung der Exiſtenz der
ausgeſchiedenen Soldaten und Poltzeibeamten
für die Zeit nach Ablauf der Dienſtverpflich-
tung einzutreten. Da vhne dieſe Exiſtenz-
ſicherung die Wehrmacht und die Polizei
nicht auf guter Höhe gehalten werden kön-
nen, ergibt ſich daraus die Bedeutung der
Tagung.

Da die im Februar dieſes Jahres vom
Herrn Reichsminiſter des Jnnern veröffent-
lichte Statiſtik über den Stand der Zivilver-
ſorgung ergeben hat, daß zurzeit 44 000 Ver-
ſorgungsanwärter auf die ihnen geſetzlich
verbriefte Anſtellung ſeit Jahren warten,
muß der diesjährigen Tagung des Reichsbun-
des der Zivildienſtberechtigten erhöhte Be-
deutung beigemeſſen werden.

Stiftung des Papſtes für die Opfer des
franzöſiſchen Dampferunglücks.

Jnfolge der ſtürmiſchen See haben die
Hebungsarbeiten am Wrack der „St. Philbert“
keine Fortſchritte gemacht.

Der Papſt hat dem franzöſiſchen Außen-
miniſter Briand durch den Pariſer Nuntius
Maglione eine Summe von 30000 Fr. für
die durch die Kataſtrophe betroffenen Jami-
Ken Kberreichen laſſen.

Glücklich verlaufene Schnellfahrt
des Schienenzeppelins.

Zeitvorſchriften auf die Sekunde eingehalten!
Der Propellerwagen des Dipl.-Jng.

Kruckenberg ſtartete am Sonntagfrüh
um 3.27 Uhr von der Stadt Bergedorf
(am Rande der Marſch, an der Strecke Ham-
burg Wittenberge Berlin) aus nach Span-
dau, wo er nach 1 Std. 38 Min. glücklich ver
lanfener Fahrt um 5.05 Uhr eintraf.

Jn Bergedorf hatte ſich trotz der frühen
Morgenſtunde ein zahlreiches Publikum ein-
gefunden, um der Abfahrt beizuwohnen.

Der Schienenzeppelin in Hamburg.

Der Schnelltriebwagen habe mit ſeiner
heutigen Fahrt den Rekord in der Schienen-
fahrt geſchlagen, den bisher der Siemens-
Schnellwagen aus dem Jahre 1930 mit
214 Std. km hielt.

Die hohe Wirtſchaftlichkeit des
Schnelltriebwagens ſei erwieſen. Von
Hannover nach Altona beiſpielsweiſe habe er
weniger Benzin verbraucht als das ihn be
gleitende Auto auf der gleichen Strecke. Der
Fahrt ſeien drei Vögel zum Opfer gefallen,

Der Propellerwagen des Jngenieurs Krukenberg beim Paſſieren der Hamburger Elbbrücke.

Ebenſo hatten ſich an allen Stativnen der
Strecke viele Neugierige aufgeſtellt. Bei der
Schnelligkeit, mit der der Wagen die 257 km
lange Strecke bewältigt hat, iſt zu beachten,
daß er mit
Höchſtgeſchwindigkeit nur auf einem kurzen

Teil der Strecke fahren durfte.
Zwiſchen Wittenberge und Bad Wilsnack war
ihm beiſpielsweiſe von der Reichsbahn-
direktion eine Geſchwindigkeit von nur
60 Std. km vorgeſchrieben worden. Dagegen
konnte er zwiſchen Karſtädt und Wittenberge
ſeine Geſchwindigkeit auf 230 Std. km erhöhen.
Die vorgeſehene Zeiteinteilung iſt ge-
naueſtens bis auf die Sekundeein gehalten.

An der Fahrt nahmen Jng. Kruckenberg
Dipl.-Jng. Stedefeld, Jng. Plack, Frau
Krucken berg und zwei Monteure teil.
Während der ganzen Fahrt wurde der Wagen
von einem Flugzeug des „Hamb. Fremden-
blattes“ begleitet, das aber bei der Entwick-
lung der Höchſtgeſchwindigkeit des Wagens
erheblich zurückblieb.

Der Empfang in Berlin.
Bei Ankunft des Schienenzeppelins auf

dem Hauptbahnhof Spandau wurden Jng.
Kruckenberg und ſeine Mitfahrer bei Ver
laſſen des Wagens herzlich beglückwünſcht.
Kruckenberg hielt vor der Tonfilmapparatur
der „Ufa“ eine kurze Anſprache, in der er
von dem Ergebnis der Fahrt Mitteilung
machte. Sodann fuhr der Wagen weiter nach
dem Bahnhof Stadion-Grunewald, wo Vor-
kehrungen getroffen worden ſind, dem Publi
kum die Beſichtigung des Wagens zu ermög-
lichen.

x

Kruckenberg über ſeine Fahrt.
Den Rekord der Schienenfahrt geſchlagen.

Jn einer Unterredung mit Jng. Krucken-
berg bezeichnete er es als praktiſches Ergeb-
nis der bisherigen Fahrten, daß der Beweis
erbracht ſei, daß man mit vollſter Sicherheit
Eiſenbahnſtrecken mit wechſelnder Geſchwin
diakeit befahren könne. Man ſei beiſpiels-
weiſe

innerhalb von 4 km von 230 auf
60 Std. km herabgegangen.

die der Geſchwindigkeit des Wagens nicht ge-
wachſen waren.

Jm Bau der Schnelltriebwagen komme
man jetzt mit großen Schritten vorwärts.

Reiſewut.
Jm allgemeinen iſt das Reiſefieber, die

Wanderluſt, ein Charaktermerkmal der Nord-
europäer. Franzoſen, Jtaliener und
Spanier reiſen nicht, oder nur ausnahms-
weiſe. Sie wandern aus, ſie gehen ins Aus-
land: auf Arbeit; aber aus Freude an der
Welt zu wandern, das iſt ihnen unbekannt.
Auch die Aſiaten bleiben zu Hauſe und gehen
in der Regel nur aus wirtſchaftlichen Grün-
den ins Ausland,

Da ſtellt denn Jehangir Kothari aus
Karachi, Jndien, eine Nummer für ſich dar.
Er iſt ſeit 47 Jahren unterwegs und im
ganzen 67 Jahre alt. Was es in den ge-
mäßigten und heißen Zonen zu ſehen gibt,
hat er ſich angeſehen. Er hat auch mancher-
lei erlebt. Jn der Mandſchurei wurde er
von Räubern gefangen genommen, die ſich
aber, unverſtändlicherweiſe, nicht über die
Höhe ſeines Bankkonto informiert hatten.
Sie ließen ihn nach 36 Stunden ohne Löſe-
geld wieder frei.

Jetzt will er nach Norwegen und dort eine
Jacht zu einer Polarreiſe chartern. Die
Polargegenden kennt er noch nicht. Sein
Reiſefieber hat ſich erſt mit zunehmendem
Alter für ein ſolche Unternehmung genügend
abgekühlt. Kothari war auch neulich in
London. Da erklärte er London für die an-
genehmſte Stadt der Welt, und dies, obwohl
er zur Sekte der Sonnenanbeter gehört.
Woraus ſich dann ergibt, daß die Orientalen
an wahrer Herzenshöflichkeit uns turmhoch
überlegen ſind.

Lohngeldraub bei Köln.
Jm Dünnwalder Gemeindewald wurde

am Freitag der ſtädtiſche Vorarbeiter Ollig
von zwei vermummten Männern überfallen
und ſeiner Aktentaſchen mit 1400 RM. Lohn-
geldern für die im Gemeindewald beſchäf-
tigten Notſtandsarbeiter beraubt.
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Waſſerpolo ein Sport für beſonders Gewandöte.
S

See

Das Waſſerpoloſpiel, in den amerikaniſchen Bädern an der kaliforniſchen Küſte mehr ein
beliebter Zeitvertreib, iſt bei uns zu einem regelrechten Waſſerſport geworden. Es wird
in kleinen kajgkartigen Booten oder Kanus geſpielt und erfordert

und Gewanditheit im Nudern.
Schnelligkeit

Laſtkraftwagen fährt in
Menſchenmenge.
3 Tote, 15 Schwerverletzte.

In Spanien, wo zurzeit die bevorſtehende
Wahl die Gemüter erregt und die Menſchen
noch mehr als ſonſt auf die Straße treibt,
hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Als
Sonntag in einem Dorfe bei Madrid die
Einwohner auf der Hauptſtraße in Gruppen
herumſtanden, um einen Wahlredner zu er-
warten, fuhr plötzlich ein Laſtkraftwagen in
ſchnellſter Fahrt in die Menge hinein. Drei
Tote und 15 Schwerverletzte blieben liegen.

Die Menge wurde von einer großen Er
regung ergriffen, und es hätte wenig gefehlt,
ſo wäre der Chauffeur des Unglückswagens
gelyncht worden. Noch im letzten Moment
gelang es der Polizei, ihn zu ſchützen.

Kronfeld Sieger im Kanal-
Wettbewerb.

Zweimalige Ueberquerung im Segelflugzeng.
Nachdem der Segelflieger Kronfeld,

wie bereits gemeldet, am Sonnabend den
Kanal von Frankreich nach England über-
Dover um 21.30 Uhr wieder zum Rückflug
quert hatte, ſtartete er anſchließend in
nach Frankreich. Die Landung in Calais er
folgte nach einer Stunde, Hochſchlepp etwa
gegen 22.50 Uhr. Damit hat der öſterreichtſche
Segelflieger Kronfeld den Kanal zweimal,
hin und zurück, überguert und den Daly
Mail-Preis in Höhe von 20000 RM. errun-
gen.

r

Vier Menſchen verbrannt,
Aus Warſchau wird gemelbdet: Z3 der

vergangenen Nacht iſt in der rtſchaft
Luczyce bei Kowel in Wolhynien
aus bisher unbekanntem Grunde ein Feuer
ausgebrochen, dem einige Anweſen zum
Opfer fielen. In den Flammen kamen eine
Frau und ihre drei kleinen Kinder um. Die
Leichen wurden nach der Löſchung des
Brandes, vollſtändig verkohlt, unter den
Trümmern hervorgeholt.

Verleihung der goldenen Heyn Denkmünze
an Prof. Dr. Baner.

In der öffentlichen Sitzung der Deutſchen
Geſellſchaft für Metallkunde in Berlin am
Sonnabend wurde dem Vorſitzenden der
Geſellſchaft, Prof. Dr.-Jng. e. h. Bauer, Di
rektor des Kaiſer Wilhelm Jnſtituts für
Metallforſchung, die goldene Heyn Deuk-
münze verliehen.

Dieſe Denkmünze bedeutet die An
erkennung hervorragender Arbeit auf dem
Gebiete der Metallkunde, durch die weſent
liche Fortſchritte in der Entwicklung der
Nichteiſenmetalle in wiſſenſchaftlicher, prak-
tiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht erreicht
worden ſind.

Die Filmnovelle im Reichsrat.
Die Ausſchüſſe d r haben in

den letzten Tagen die erſte Leſung1928 geſrebten Novelle zum Lichtſpielgeſetz
abgeſchloſſen. Wie die „Telegraphen Union
erfährt, ſind in dieſer erſten Leſung die be-
deutungsvollen Anträge Bayerns auf Stär-
kung der Länderkompetenzen gegenüber der
Reichszenſur abgelehnt worden. Die zweite
Leſung der Novelle findet im Herbſt ſtatt, zu
mal ja eine Erledigung der Vorlage
den Reichstag beſtenfalls im Oktober er
ſolgen kann.
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Pulvermagazin in die Luft
geflogen.

Wie aus Saloniki gemeldet wird, tſt das
dortige, außerhalb der Stadt liegende
Pulvermagazin, das 54 Tonnen Pulver ent
hielt, mit ungeheurer Detonationswirkung
in die Luft geflogen. Die beiden Wäch-
ter ſind ſchwer verwundet worden
und werden mit dem Leben kaum davon-
kommen. Die griechiſchen Behörden vermuten
einen Anſchlag und haben bereits drei Ver
haftungen vorgenommen. Politiſche Atten
täter ſollen im Magazin Feuer angelegt
haben.
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Mit 56 Jahren Urgroßvater.
Ein wohl einzig daſtehender Fall wird aus

Velbert im Rheinland gemeldet. Dort iſt
ein erſt 56-Jähriger Urgroßvater. Die Mut
ter des „jungen Urgroßvaters“ ift dadurch
mit 81 Jahren Ururgroßmutter geworden.

Muttermörder Thielecke zu
10 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Das außerordentliche Schwurgericht beim
Landgericht III Berlin unter Vorſitz des Land
gerichtsdirektors Beringer verurteilte
Thielecke wegen Aſzendententotſchlag, be
gangen an ſeiner Mutter, intellektueller Ur
kundenfälſchung und Fälſchung einer öffent-
lichen Urkunde zu zehn Jahren einer Woche
Zuchthaus.

Eine römiſche Waſſerorgel ausgegraben.

Jn der ungariſchen Stadt Buda,
dem römiſchen um 200 v. Chr. von Septimus
Severus gegründeten Aquincum, iſt bei
Grundarbeiten eine noch gut erhaltene römi-
ſche Waſſerorgel gefunden worden. Dieſes
Inſtrument ſpielte in den alten Tempeln
eine große Rolle, es iſt aber kein einziges
Exemplar bisher gefunden worden und die
Wiſſenſchaft kennt das Jnſtrument nur nach
Beſchreibungen.

Das zum Vorſchein gelangte Jnſtrumewnt
zeigt Pfeifen und Taſtatur aus Bronze ver-
fertigt und ziemlich unverſehrt. Wie eine
angehängte Bronzetafel beſagt, ſtellt das Jnſtrument ein Geſchenk des Richters Caius
Julins Siatorius an die Zunft der Tuch
macher der Stadt Aquincum dar.

o



Todesfälle
Wehlitz

Eduard Pfützner
Klein- Lauchſtädt

Martha Reinicke, 27 Jahre
Weißenfels

Walter Günther, 30 Jahre,
Beerdigung 22. Juni, 15 Uhr
Emma Brendel, Beerd. 22. Juni
14 Uhr

Halle
Marie Rentzſch
Wilhelm Lehmann
Lina Koch, 48 Jahre. Beerdig.
23. Juni, 15 Uhr, Gertraudfrdh.
Wilhelmine B öhme, 66 Jahre,
Beerd. 1.45 Uhr, Südfriedhof

Einige
3-Jimmer- Wohnungen
Grundmiete RM. 48. bis 53.
und eine 45zimmer-Wohnung,
Grundmiete RM. 70. ſämtl. mit
elektriſch Licht, Bad, Jnnenkloſett,
Gas und Etagenheizung ſofort in
Bad Dürrenberg zu vermieten.
Off. unter C 1686 an die Exp. d. Bl.

Bekanni, r

Neue Gänseledern
von der Gans gerupft, mit Daunen doppelt
ewasch. u. gereinigt, beste Qualität àHalbdaunen 150

Volldaunen 9 10.

fd.
Daunen 6. 25, la
gerissene Federn

mit Daunen, gereinigt 3,40 u. 4. 75, sehr
zart und weich 3.75, a T. Versand
per Nachnahme ab 5 Pfd. portofrei.
Garantie fürNehme Nichtgefall

reelle, staub freie Ware
endes zurück.

Frau A. Wodrich, GSsnsemest,Naeuas-Trebbin, (Oderbruch).

Günſtige Kapitalanlage
Ein n. ZweiFamilienLandhaus in Leipzig
Gautzſch, Endſtation d
Todesfall ſofort zu verkaufen.

er Straßenbahn, weg.
1924 erbaut,

7 Zimmer, 2 große Dielen, 2 Badeeinrich
tungen, Ofen- und Dampfheizung, reichliche
Nebengelaſſe,
50 Obſtbäume, Erdbee
mäſſives Tauben- und Hühnerhaus.

Angebote an W. Engel,45 000, RM.

2000 qm großer Garten,
r und Spargelanlage,

Preis

Leipzig N 26, Linkelſtraße 2 d.

290-30 900 M

auf prima Wohn
ſofort oder ſpäter ge
anlage,
densbrandkaſſe 54 000

pünktliche

1. Hypothek
und Geſchäftshaus für

ſucht. Gute Kapital
Zinszahlung, Frie-
Mark. Angebote u.

V. 19 597 an die Expedition d. Zig.

jinsfreies Geld
zum Hausbau, Hauskauf, VUmbau und zur Hypothekenablösung

durch Abschluß eines Sparvertrages
Bis 26 I57 hre unkündhar, miecdrise Tilungs-

raten, m Tocesfali LehensversicherunsL

Verlangen Sie unsere Bedingungen

Vertreter überall Jesweht?e t S g*5s s S T T T .Q”2 nBei guten Leistungen später Festanstellung

Mürnvbers A, Kaiserstraße Z 762

Schlachkefeſt
W. Adrian, Burg-

Straße 22. Tel. 2898.

Aufpolstern
Moderniſier. aller
Polſtermöbel

ſchnell,billigſt. Be
züge in reicher

Auswahl
MöbebHarniſch

T Oelgrube 1

Köſtritzer
Scehwarzbier

ee
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Ein kleiner Ueberſchuß
an Lebenskraft

iſt es, der ſo manches Spiel ſchon gewin-
nen ließ. Aber nicht nur Sportsleute
brauchen dieſen kleinen Uberſchuß, auch
jeder Andere, der den Kampf des Lebens
beſtehen will. Trinken Sie täglich das
herbe, vollwürzige Köſtritzer Schwar z-
bier, es ſchafft Jhnen den kleinen Über-
ſchuß an Lebenskraft, den Sie haben
müſſen. Es wird aus reinem Malz ohne
Zuſatz von Zucker hergeſtellt.

Köſtritzer Schwarzbier iſt in den Bierhandlungen und
Lebensmittelgeſchäften erhältlich. Vertretungen B.
Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Tel. 2347; C. Schmidt
Unteraltenburg 10, Tel. 2369.

Kirchl. Nachrichten.

Dom. Getauft:
Hans, Erich Otto, S.
des Oberſteuerſekr

O. Rühlemann.
Hans Joachim, S
des Kreis-Ausſchuß-
ſekretärs P. Buch-
mann. Albert, Karl-
heinz, S. d. Händlers
A. Echtermeyer. Ge-
traut: Dr. Gottfried
Wuttke, Lic. Theol.,
Paſtor in Werni-
gerode u. Frau Lydia
geb. Haſemeyer.

Stadt. Getauft:
Fritz-Wolfgang, S.
des Heizers Tepper.
Oswald, Sohn des
Gaſtwirts Schreiber.
Willi, S. d. Schloſ
ſers Meißner. Be-
erdigt: Der Arbeit.
Funk. Die Ehefrau
des Tiſchlers Fikent-
ſcher. Die Witwe
Meißner.

Altenburg. Ge-
tauft: Hubertus, S.
d. Maſchinentechnik.
Bade. Erika, Tocht
des Schmiedes Uhl
Hildegard, Tochter
des Mechan. Pohle.

tliche Erklärung!
Damit die von

1Parterrewohng
4 Zimmer, Küche,
Bad, Diele, Keller

1 Erkerwohnung
3 Zimmer; Küche,
Keller und Bade-
gelegenheit

1 Hausmeiſter-
wohnung

Wohnk., u. Schlaf-
zimmer,

in vornehmer Lage
ſof. od. 1. Juli 1931
zu verm. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

2 große
Zimmer

mit Kochgelegenheit
leer od. teilw. möbl.,
ſofort oder 1. Juli
zu vermieten.

der Firma

Hallesche Auto-Beleuchtung
Fischer Rönhle, Halle

für Merseburg angenommene Firmenbezeichnung

Autor Licht
Fischer Röhle

nicht zu Firmen-Verwechselungen führt, machen wir hierdurch
ausdrücklich darauf autmerksam, da
nicht identisch sind

Wir bitten
achten und uns das bisher entgegengebrachte Vertrauen auch
weiter zu schenken.

wir mit dieser Firma

unsere werte Kundschaft, dies genau zu be-

Bosch-Dienstt
m fialle a. S., Königstraße 59

Stammhaus Leipzig

Bauſchule Raſtede
in Olähg.

v. C. Rohde. Progr.
frei. Polierkurſe und
Vorbereitung auf die
Meiſterprüfg., 1 bis 2
Sem. u. Eiſenbeton-

kurſus.

Zelt

xt
Große Ritterſtr. 12.

Lediger
Geſchirrführer

ſofor geſucht.
Gärdes, Nezſchkau,

cc-—

Geld
bedienen Sie sich
umerer Fllate
Gotthardtstr.

für RM. 150. ſof.
zu verkaufen.

Ausgel. Maſchinen-
ſchloſſer, 18 Jahre alt,
ſucht

Stellung
zur weiteren Aus-
bildg. in einer Auto-
Reparaturwerhkſtatt.
Vergütg. nach Über-
eink. Offerten unt.
C 1683 an die Exp.
dieſes Blattes

1--2 geſchickte, fleiß.

Maurer
nicht unter 25 Jahr.,
ſucht bei beſcheidenen

Anſprüchen. Offert.
unter C 2664 an die
Exp. d. Bl.

Schweres

Arbeitspferd

Kietz, Schköpau,

Lichtspielhaus Sonne
Heute Montag Neues großes Ton
Doppel- Programm
in dem tönenden Luſtſpielſchlager
Wenndueinmaldein Herz verſchenlſt

(Der Vagabund vom Aequator)
2. Der Würger

Ein tönender Kriminalfilm
3. Kulturtonfilm

O Donner, Blitz und Regen
Wochenſchau.

Lillan Harvey

Anfang 5.45 und 8.15 Uhr

KASINOMittwoch, d. 24. Juni abds. 8 Uhr

brohes-bar ten. honzert

muſikmeiſters a.

Beteiligung bittend

das Konzert im

des Reichsbundes ehemal. Militär-
muſiker unter Leitung des Ober

D. Granzau.
Karten im Vorverkauf bei den Mitgliedern
und im Kaſino, RM. 40, an der Abend
kaſſe RM. 50 zu haben. Um rege

BeamtenOrcheſterverein. Auguſt Linden
Bei ungünſtiger Witterung findet

Saale ſtatt.

Mädchen
welche ſticken wollen,
geſucht. Material w.
geliefert. Wohnort
gleich. xK. Buchholz,

Dingelſtädt/ E.
Poſtfach 19.

Beſſeres, älteres
Mäöchen

zum 1. Juli f. länd
lichen Haushalt geſ.
Es wollen ſich nur
ſolide, geſunde Mäd-
chen mit guten Zeug-
niſſen melden. x
Muſtergeflügelhof
Fraenken, Rüdig-

heim, Hanau-Land
Suche zum ſof. An-
tritt ein junges, ſo
lides, ſauberes
evang. Mädchen
als 2. Mädchen für
alle vork. Hausarb.
Ang. mit Bild und
Zeugniſſen an:
Dr. Ende, Kirch-

brombach i. O.

Suche für meine
30 Morgen groß
Wirtſchaft einen led

Wirtſchafts
gehilfen

welcher alle landwirt
ſchaftlichen Arbeiter
kann und alle Arb
mit verrichtet.

Otto Munkelt,
Zſchöchergen

bei Schkeuditz. K
J eJunges Mädchen
baldigſt in die Land
wirtſchaft geſucht
Melken erwünſcht.
Angebote erbittet

Guſtav Dirx,
Haſſenhauſen,

Tüchtigen, zuverläſſ
Geſchirrführer
ſtellt ſofort ein

Neumark, Bez. Halle,

Nr. 35. 8
Für größeren Herr
ſchaftshaushalt zu
verläſſiges, ordentlich

Mädchen
geſucht. Zeugniſſe über
Kochkenntniſſe uſw.
unter C 1679 an die
Exp. d. Zta.

Thüringerin, 20 J.,
ſucht Stellung als X

Gute Zeugniſſe ſind
vorhanden.

Hanna Rapp,
Zella-Mehlis i. Th.,

Heinrich-Ehrhardt-
93.

Suche für meine
Tochter, 18 J., welche
1 Jahr im Reſtaur
kochen gelernt hat,
Stelle, am liebſt, als

Veiköchin
z. weiteren Ausbildg.

Arno Wollweber,
Gaſth. Deutſches Haus
Buttſtädt i. Thür.

Kleine Anzeigen

e

Weimarische Zeſtung,

Suche Stellung als
Kutlcher

f. jed. Fuhrwerk ſo
wie Landwirtſchaft
beſt. vertraut, in
mittl. Jahren, led.,
langj. Zeugn. vorh.
Ang. unter A 15023
an die Gſchſt. d. Z.
Aelter. Mädchen m.
guten Heugniſſen
ſucht z. 15. 7. Stel
lung a. Haus od.

Küchenmädchen

Ang. an Minna
Kraft, Hermsdorf
i. Th., Bahnhofſtr. 20

Suche Arbeit in der
Landwirtſchaft, mög-

lichſt als 8Geſchirrführer
Ehrhardt Kramer,

Siebigerode
b. Mansfeld.

Schmiedemeiſter
geprüfter Hufſchmied,
27 J. alt, mit allen
im Fach vorkomm.
Arbeiten vollſtändig
vertraut, Schmiede-
betrieb ſchon ſelb-
ſtändig geführt, ſucht
ſof. od. ſpät. Stellg.
als Gutsſchmied oder
in meiſterloſ. Betrieb,

Walter Krug,
Altenroda 8

b. Bad Bibra i. Th.
2 jg. Mädchen

19 J., ſuchen Stellg.
Zeugnisabſchr. vorh.

Erna Gatſch,
Granſchütz 1

bei Weißenfels.

Naumburg-Land.

Jn allen Zweigen
des Haushalts erf.

Fräulein
30 Jahre, ſucht Stel
lung in b. frauenloſ.
Hauſe. Offert. unter

D 12372 an die Exp.
8d. Ztg.

„„ujthinen-
Ingenieur

Abſolv. ein. reichsan
erk. höher. techniſchen

immer erfolgreich

Lehranſtalt, 26 Jahre
alt ſtrebſ. u. m. gut.
Auffaſſung, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeug

niſſe u. ein. mehrj.
Werkſt.- u. Betriebs-
praxis, Autoführer-

ſchein 1 u. 3b, Stellg.
gleich welcher Art,
evtl. als Schloſſer od.

Chauffeur, bei ſehr
beſcheid,. Anſpr. An
gebote unt. A 15 043
an die Exp. d. Ztg.
erbeten,

Gelernter Auto- und
Maſchinenſchloſſer
ſucht Stellung als

Chauffeur
Führerſchein 13b
Angebote an Hans
Hecht, Maſſerberg,

Kurhausſtr. 112.

Suche für meine
Tochter

19 J. alt, Stellung
in einf.
Hanshalt z.

oder ſpäter.
Fr. Voigtsberger,

ſei tz Anugnſt-Bebe“

raße 17 d

ſch. 30er,
zw. ſpäterer Heirat.

Funger, ſelvbſtändig.,
Kaufmann

übernimmt noch Ver-
tretung. aller Art,
ſow. d. kommiſſions-
weiſen Verkauf von
Futtermitteln, Tex-
tilien uſw. Eine pa.
Stammkundſchaft,
w. ſchon ſeit Jahr.
ſorgfältig gepflegt
w., vorh. Etwaige
Zuſchr. unter F. K.
poſtlag. Wallendorf
i. Thür., erb. x
Dame, 10 J., firm
i. Haush., kinderl.,
ſehr erf. i. Woch. u.
Krankpfl. ſucht zum
1. 7. b. mäß. Anſpr.Stellung

in beſſ. Hauſe. Ver-
mittler verb. An
gebote erb. unt. A
12416 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zei-

tung. e
Chauffeur

27 Jahre alt, ledig
Führerſchein 2 und
3b, Maſchinenbau- u
Tiefbautechn., ſuch
Stelle. Wenn Jndſt
Firma, k. ich in freie
Zeit in techn. Bür
arbeiten. Gefl. Off

an Müller, Halle,
Herrenſtraße 6. 8
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Anſtändiges

ehrl. Mädchen
o Lande, 21 Jahre
ſucht Stellung als
Haus od. Allein
mädchen; war

im Haushalt
Gute Zeugniſſe vor
Handen., Off. an

Charlotte Schröder.
Wansleben a. See,
Gaſthof z. Seetal. S

IIIIIIIIE
39jährig. Land und
Gaſtwirt, Witwer,
große, ſtattl. Figur,
mit ſehr verträglich.
Charakter wünſcht
paſſende Frau oder
Mädchen zw. ſpäterer

Heirat
kennenzulernen. Neb.
dem ländl. iſt noch
rentabl. ſtädt. Grund
beſitz vorh. Würde
auch, da tücht. Ge
ſchäftsmann, in jedes
andere Geſchäft ein
heiraten und würde
dann meinen Beſitz
verk. od. verpachten
Nur ausführl., ernſt
gemeinte Angebote
bitte zu richten an

tätig

Poſtlagerkarte 10,

Weimar. J
Bauingen ieur
40 Jahre alt, verw.
mit guter Allgemein-
bildg. u. ausgezeichn.
Charaktereigenſchaft
wünſcht d. Bekannt-
ſchaft einer gebildet.
Dame mit liebevoll.
Gemüt, bis Mitte

auch Witwe,

Zuſchriften, möglichſt
m. Bild, geg. Diskr
unter C 2460 an die

ſchon

und mit

Junge Dame aus gut.
Hauſe, blond, ſymp.
Erſcheinung, warm-
herzig u. treu. von
ernſt., tief. Charakter.
gr. Naturfreund, jed.
Gehörfehler, möchte,
da in Kleinſtadt ſehr
zurückgez. leb., beſſer.
charaktervollen Herrn,
30--40 Jahre alt, in
gut. Poſition, zw. ſp.

Heirat
kennenl., auch Kriegs
beſchädigter ſehr an
genehm. Nur aufr.
Off. unt. R 44247 an
die Exp. d. Ztg. S
Solides junges Mäd-
chen, 21 Jahre, 1,60
groß, dunkelbl., ange-
nehme Erſchein., ſehr
virtſchaftlich und von
gutem Ruf, mit Aus-
ſteuer und 3000 Mk.
Vermögen, wünſcht

netten, ſtrebſamen
Lebenskamergd.

Zuſchriften möglichſt
m. Bild unt. R 44246
in die Exp. d. Ztg. 8

Dame v. Lande, 24
Jahre, ſchlank, geſund
u. lebensfroh, tadel
loſe Vergangenheit

größt. Her
zensbildung, kompl.
Wäſche- und Möbel-
ausſtattung uſw., ſpä-
ter 15 000 Mark Ver-
mögen, ſucht
Lebenskamerad.
mit aufrichtig. Cha
rakter kennenzulernen.
Lehrer oder Beamter
in geſ. Poſit. bis 38
Jahre alt. Nur ernſt
gemeinte Zuſchriften
unter R 44235 an die

Exp. d. Ztg. 8

Junge Witwe, 40 J.
ſucht zwecks

Heirat
Herrn kenn. zu ler-
nen, Böttcher oder
Tiſchler. Werkſtatt
vorhanden.
Ang. unter A 15 020
an die Geſchſt. d. Z.

Wiederheirat
wünſcht Dame, Anf.
30, angen. Aeußere,
frohſinnige Natur,
mit Sjähr. verſorgt.
Knaben u. ſchöner,
moderner Wäſche- u.
Möbelausſtattung.
Herren m. gutem

Einkommen, geb. u,
repräſent. Erſchein.,
evtl. auch Witwer
mit Kind, wollen ſich
melden unter A
23 663 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Z. X

Jung. Schuhmacher,
23 Jahre alt, ſpäte-
rer Erbe d. elterlich
Beſitzes. ſucht Mäd-
chen vom Lande
möglichſt Landwirts-
tochter, zwecks S

Heirat
kennenzulernen.

Gleiches Alter und
etwas Vermögen er-
wünſcht, jedoch nich
Bedingung. Bildoff
erbeten unt. R 44220

Exp. d. Bl. an die Exp. d. Ztg

Kleine AnzeigenDie hier erscheinenden Kleinanzeigen werden
in den Vier Mivagblättern veröffentlicht.

Merseburger Tageblatt, Mersehurg; Saale-Zeitung Halle-S.
Weimar; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

Zu verpachten
oder zu vermieten
ſchön geleg. Beſitz in
Thüringen, mit eini
gen Morgen Land u.
Wald, paſſ. f. Land
wirt oder Penſionär.
Angebote erb. unter
A 23686 an die Exp.
d. Ztg.

Ländl. größ.
Anweſen

bei Weimar m. ſchön.
Garten u, allen Be
quemlichkeiten günſtig
bei 2-3000 Mark
Anzahlung verkäufl.
Angeb. unt. V 19592
an d. Exp. d. Ztg.

Vermiete nettes
Haus

in ein. Harzdorf am
Walde, evtl. verk.
Ang. unter A 15 022
an die St. d. 3.

Je
10 r Morg., neue
Gebäude, beſt. Bod.,
nahe Großſtadt, An
zahlung v. 2000 M.
an. Sofort beziehb.
Näheres:

Carl Lüders,
Rendsburg Holſtein,

Mittelſtraße 16.

Altershalber verkaufe
ich mein

t

u. Logierhaus
in einem Kurort in
Thür. 8 Fremden-
zimmer, 3 Gaſt
zimmer, Kühlanlage,
Zaragen für 4 Wag.
Anz. 10--12 000 M.
Off. erb. u. R 44230
an d. Exp. d. Ztg 5

4000 Mk.
an 1. Stelle von
Schmiedemeiſter geſ.
evtl. Amortiſation.
Off. unt. R 44222 an
die Exp. d. Ztg. 5

Suche
6000 Mk.

auf 1. Hyp. gegen
doppelte Sicherheit
auf Land u. Haus
grundſtück, bei pktl.
Zinszahl. Ang. u.
A 15021 an die Ge
ſchäftsſt. d. Z. x

2

Vienenkäſten
24 Gerſtungſtänder-
bauten mit allem
Zubehör, Stück 10 u.
12 Mark, guterhalten,
verk. Jſſeroda Nr. 6,
Weimar-Land m
Angorakätzchen

weiß, u. Katerchen
(iſabellenfb.) preisw.
zu verk. Halle a. S.,

Deſſauer Str. 2a,
3 Trepp. links 8

Schwere Simmentaler
Herdbuchkuh

mit pa. Kuhkalb verk.
Gläſer, Mellingen

W.

à
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